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Morgen⸗Ausgabe. 


Br. Geht es wirklich zu Ende? 
Schon zum Oefteren haben wir die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
dp der ganze Streit zwiſchen Staat und Kirche, fo ſehr derjelbe an 
als ein Principienkampf aufzufaſſen fein mag, doch bei weitem 
Aut zu dem Maße von Heftigkeit gediehen fein würde, welches er jetzt 
der That ſchon erreicht hat, wenn es dem Staate gelungen wäre, 
einzelnen Hetzer bei Zeiten zur Ruhe zu verweilen, welchen be 
kaderz die unteren Klaſſen des Volkes nur zu williges Gehör leihen. 
Ir haben von jeher das Vertrauen gehabt, daß ſogar ein ſehr großer 
Weil der katholiſchen Geiſtlichkeit, obgleich ſich derſelbe gegen die Wüh- 
keien der „Germania“ und ähnlicher Organe des Ultramontanismus 
ut öffentlich zu erheben wagt, doch nicht im Mindeſten mit denſelben 
Arieden iſt, und wir haben daher auch die Hoffnung nicht aufgegeben, 
AB die Hauptſchreier des Ultramontanismus ſich über kurz über lang 
Verlegenheit befinden werden, woher fie den nöthigen Succurs für 
e Bearbeitung namentlich des Landvolkes nehmen ſollen. Man 
Ann ja nicht immer ganze Wochen hindurch das Gebirge durchreiſen 
b d aufreizende Reden halten. Abgeſehen davon, daß das Geld koſtet 


ebühr für den Raum 
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ad daß dabei das Geſchaft daheim denn doch zuletzt Schaden leidet: 
Leute im Gebirge werden auch wohl ganz von ſelbſt gegen die 
emden“ Sendboten mißtrauiſch; ſie fragen mit Recht: warum ſpricht 
A Herr Pfarrer nicht jo? und fie wittern, wenn nicht die einheimi⸗ 
Führer den „Fremden“ den rechten Nachdruck verleihen, wohl 
, daß es ſich bei den Letzteren um Dinge handelt, die — nicht 
* fie find. 
Daß wir in dieſer Ueberzeugung uns nicht getäufht haben, wird 
i durch die „Schleſiſche Volkszeitung“ jetzt ausdrücklich beſtätigt. 
Neſelbe bringt nämlich in Nr. 187 (19. Auguſt) eine Correſpondenz 
Mus dem Frankenſteiner Kreiſe“, welche wörtlich, wie folgt, 
let: 
Das Vorgehen gegen die katholiſchen Vereine hat auch auf den hieſigen 
Verein eingewirkt. Eine Anzahl Mitglieder trat aus demſelben aus, theils, 
deil man meinte, man Düne nicht zugleich Mitglied des Caſino's und des 
goltsvereins ſein, theils aus Furcht vor etwaigen Plackereien, da die 
Migliederliſte dem Polizeiamt in Frankenſtein eingereicht werden mußte. 
deſſen iſt die dadurch entſtandene Lücke durch den Beitritt neuer und 
durch den Rücktritt früherer Mitglieder wieder f Allein eine 
eue Schwächung ſteht dem Verein bevor, indem die Mitglieder aus dem 
Mänſterberger Kreiſe einen Verein für ſich conſtituiren wollen. Das wäre 
zun zwar an und für ſich ein Vortheil, für den biefigen Verein jedoch 
Enn es verhängnißvoll werden, indem ihm dadurch ſchätzbare geiſtige 
Rräfte entzogen werden, deren er jo dringend bedarf. Abgeſehen von der 
Leitung des Vereins, ruht alle Sorge, zumal die für die ſo nothwendigen 
eden auf den Schultern einiger Vorſtandsmitglieder, die ſämmtlich Laien 
edner aufzutreten, mehr dazu, als der bloße, 


find. Es gehört aber, um als 


in der Taſche und ſetzen ſich hinter den Ofen. Des Vereines nehmen fie 
nicht an, ihm gehören ſie nicht an. Wenn ſie Reden halten, halten 
ee dieſelben als Monologe auf ihren Zimmern, und wenn ſie ſeuſzen über 
De bedrängnißreiche Her richten ſie es ſo ein, daß Niemand ſie hört. 
Oder hat jemals einer der zahlreichen Herren Geiſtlichen im Frankenſteiner 
teife, Schönwalde und Peterwitz etwa ausgenommen, in dem Volksverein 
I fh vernehmen laſſen über die weltbewegenden 8 der Gegenwart? 
Muß nicht der Vorſtand ſich wahrbaft kämmern um Redner und in Er» 
Mangelung einbeimiſcher auswärtige Herren erfuchen, die Sitzungen des 
Vereins auszufüllen? Wächter, die nicht wachen, und Hunde, die nicht 
bellen, taugen nichts. Aber ebenſo füllen Prieſter, zumal Pfarrer, ihren 
Platz nicht aus, wenn ſie ſich fürchten oder zu bequem ſind, öffentlich ein 
eimüthiges Wort zum Vol 


e zu reden. In dem heiligen Kampfe um 
den Glauben ur dem Prieſter der erſte Platz! Nehmen Sie ihn ein, 

meine Herren Geiſtlichen, und das um ſo mehr, als ſich jetzt ein ſ. g. 
vreichsfreundlicher“ Verein in Frankenſtein gebildet hat, der gewiß gar bald 
die braven Landleute an ſich zu ziehen ſuchen wird. Ibre Küicchkinder 
werden aber dem Volksverein treu bleiben, zahlreicher ſeinen Sitzungen 


{ Hochzeitsbrauch im Virgenthal. 
. 1 I. 1 ’ 
Faſt in gleicher Richtung mit der Schienenſtraße durch das Puſter⸗ 
aal läßt ſich die Tauernkette bis zu dem majeftättihen Großglockner 
folgen, deſſen gewaltiges, domartig über breitem Felsgerüſt aufſtei⸗ 
endes Maſſiv mit feiner eisgekrönten Doppelpyramide den Schlußſtein 
geier Lande und das erſehnte Ziel verwegener Alpenfahrer bildet. 
Jenn die ernſte Hochgebirgsnatur mit geheimnißvollen Schauern den 
inn des Wanderers umfängt, der zwiſchen Eis: und Felſenwänden 
über die Paſterze oder den Köͤdnitzgletſcher zur Silberkrone des oſt⸗ 
koliſchen Bergrieſen hinanklimmt, fo bieten ihm die äußere Erſchei⸗ 
fung, Sitte und Brauch der Hochlandsbewohner ein ebenſo anziehen: 
die Bild, das auf dem Hintergrunde der großartigen Landſchaft an 
daleriſchem Reiz gewinnt. Ob man von lichtumfloſſenen Höhen das 
fen: und Spitzengewirr verfolge, in deſſen Rinnen, Riſſen, Mulden 
dad Schluchten zahlloſe Waſſer zur Tiefe niederbrauſen, ob man vom 
ſeſchatteten Grunde das Auge an den Wald- und Wieſenhängen oder 
em Hermelingewande des Gebirges weide — ſelten wird man im 
Schauen der Alpenwelt jenen Zauber vermiſſen, der die Phantafie zum 
Auge über das Reich des Irdiſchen erhebt. So im Kalſerthal, deſſen 
gone: und Eisfelder, kühn aufſtrebende Granitwände, ſtäubende 
aſſerbäche und ruinenhafte Felstrümmer neben dem dunkelgrünen 
Apenfee alle Schrecken und Wonnen einer rauhen Natur entfalten, 
am wildzerklüfteten Tauernthal, das nur in feinem unteren Theile 
Ohnftätten der Menſchen birgt, fo im öden, von der Dreiherrnſpitze 
kederſtreichenden Umbalthal und in Virgen, das, den Mitellauf 
Ar Iſel umfaſſend, weichere Linien in den Umriß eisumſtarrter Höhen⸗ 
ge fügt. Hier bekränzen wohlbebaute Felder die vorderſten Rotten 
zuf der Sonnenhalde und die Wieſen reichen bis zu den Gipfeln der 
Serge, deren mannigfach veräſtelte Grate die Fluren im Norden und 


gute Wille. Die geborenen Führer des Volkes dagegen ballen die Fauſt 


reslauer 


3 Abonnementspreis in Breslau 1% Thlr., Wochen-Abennemen: 
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beiwohnen und größere Frucht davontragen, wenn ſie die ihnen wohlbe⸗ 
kannten Hirten dort finden. Dagegen werden ſie müde und furchtſam und 
muthlos, wenn fie die Führer vermiſſen und ſelbſt von Furcht ergriffen 
ſehen. Deſſen aber koͤnnen Sie überzeugt ſein, Sie werden keinen Dank 
finden, ſondern ſtets als Reichsfeinde gelten, auch wenn Sie ſich noch ſo 
ſtill verhalten. 

So die Correſpondenz der „Schleſ. Volkszeitung“. Wir haben 
nicht noͤthig, zum beſſeren Verſtändniſſe derſelben noch irgend etwas 
hinzuzufügen. Geſtehen wollen wir jedoch, daß wir auf ein ſo ſiche⸗ 
res Zeugniß für die Richtigkeit unſerer oft ausgeſprochenen Behaup⸗ 
tung, der ganze Kirchenſtreit hätte niemals die Dimenfionen, welche er 
jetzt hat, angenommen, wenn man den einzelnen ultramontanen 
Wühlern bei Zeiten das Handwerk gelegt, uns nicht fo früh 
Rechnung gemacht hätte. Indeß — wie es in Spanien geht, fo 
geht es bei uns. Bekommen die biederen Basken es bereits ſatt, für 
Don Carlos in's Feuer zu gehen, ſo dürfen wir uns nicht wundern, 
wenn auch bei unſern Landleuten die geſunde Vernunft wieder die 
Oberhand gewinnt. Mag es doch ſein, daß der Fanatismus noch 
Einzelne ſich unterwirft: der geſunde Sinn unſeres Volkes bewährt 
ſich bereits und wir zweifeln nicht, daß die „Schleſ. Volkszeitung“ 
uns bald wiederholt und endlich aus allen ſich bisher ihr er⸗ 
ſchließenden Kreiſen den Schmerzensruf bringen wird: Macht das 
Buch zu! Wir ſind wirklich am Ende! 


Breslau, 19. Auguſt. N 
Die drei auf den 17. d. M. berufenen Bezirkstage in Elſaß⸗ 
Lothringen find, wie von dort gemeldet wird, in beſchlußfähiger Zahl zus 
ſammengetreten und haben ihre regelmäßige Thätigkeit begonnen. Das ganze 
Reichsland iſt alſo jetzt — mit einzelnen unweſentlichen Ausnahmen durch 
legal gewählte Körperſchaſten vertreten, die die beſtehenden Zuſtände aner⸗ 
kennen und auf Grund derſelben Hand in Hand mit der Regierung die 
Intereſſen des Landes zu vertreten bereit ſind. Die „N. L. C.“ bemerkt 
nun ſehr richtig: ; 
„ Angeſichts dieſer Aas taucht naturgemäß wieder die Frage auf, 
ob der Bebölterun des Reichslandes nicht bald Gelegenheit zu geben ſei, 
auch an der Berathung ihrer politiſchen eee ee 
Bekanntlich wurde im borigen Jahre auf dem oberelſäſſiſchen Bezirkstage 
die Errichtung eines elſaß⸗lolhringiſchen Landtags in Anregung gebracht 
und der Vertreter der Regierung nahm zu dieſer Forderung eine recht 
wohlwollende Stellung. Leider wurde durch den Ausfall der Reichstags⸗ 
wahlen dieſe Strömung wieder ganz bei Seite gedrängt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger iſt während der letzten Reichstagsſeſſton allgemein empfunden worden, 
daß die Benutzung des Reichstages als ee e Landtags 
praktiſch nicht durchführbar iſt. Die reichsländiſchen A n ſind 
unſtreitig in vollem Recht, wenn. fie eine ſorgfältig ins Einzelne gehende 
Behandlung ihrer Angelegenheiten verlangen; der Reichstag aber, der 
ohnehin ſtets mit Arbeit überladen ift, hat weder Zeit noch das ae 
Intereſſe, alle dieſe Details anzuhören, und, was das Schlimmſte iſt, 
wenn neue Particulargeſetze für das Reichsland nothwendig werden, ſo iſt 
im Reichsparlament nur eine kleine Minorität im Stande, auf Grund 
eigener Kenntniß der Verhältniſſe zu handeln. Dieſer Zuſtand iſt ſelbſt 
als Proviſorium unhaltbar. Auf der anderen Seite kann es freilich der 
Regierung nicht verargt werden, wenn ſie ſich einſtweilen noch weigert, den 
Fortgang der Geſetzgebung in Elſaß⸗Lothringen von dem Belieben einer 
dortigen Lantagsmaſorität abhängig zu machen. Immerhin dürfte aber 
die wiederkehrende Unbefangenbeit, wie ſie ſich in den Bezirkstagen docu⸗ 
mentirt, es zweckmäßig erſcheinen laſſen, daß eine Vertretung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Bevölkerung wenigstens mit berathender Stimme in den 
olitiſchen e des Landes ausgeſtattet würde. Zu dieſem 
Zwece eine beſondere Inſtitution zu ſchaffen, würde weder nöthig noch 
ſelbſt rathſam ſein; eine entſprechende Erweiterung der Competenz der be⸗ 
tebenden Bezirkstage würde genügen. Freilich, die Wünſche der Elſaß⸗ 
othringer würden mit dieſer Einrichtung noch nicht befriedigt werden. 
Aber Deutſchland würde mit der Conſtituirung eines überhaupt durch⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen ziveimal erſcheint. 


— 


rung betrifft, möglichſt liberalen e der elſaß⸗lothringi⸗ 


| ſchen äche Ben wenigſtens ſeine 
aus einfachen Bezirkstagsdeputirten in politiſche Volksvertreter umgewan⸗ 
delten hervorragenden Männern des Reichslandes würde die beſte Gele⸗ 
genheit geboten ſein, durch verſtändige Behandlung der politiſchen 
das Urtheil im Lande zu Hären, andererſeits das Mißtrauen der 
rung zu verſcheuchen, und ſo eine möglichſt baldige Umgeſtaltung dieſes 


chuldigkeit gethan haben, und den 


Uebergangszuſtandes in definitive conſtitutionelle Verhältniſſe herbei⸗ 


zuführen.“ 

Für die nächſte Reichstagsſeſſion wird von fortſchrittlicher Seite ein An⸗ 
trag auf Beſeitigung der beſonderen Krie gsminiſterien in Würtemberg 
und Sachſen und Erſetzung deſſelben durch bloße Centralverwaltungsſtellen 
in Ausſicht geſtellt. Das preußiſche Kriegsminiſterium würde dann den 
Carakter eines Reichskriegsamts annehmen, den es thatſächlich jetzt bereits 
hat. Die auf dieſe Weiſe zu erzielende Erſparniß wird auf 70 80,000 Thlr. 
berechnet. 

Nächſtens findet ein eigenthümliches Plebiscit, wohl das erfte dieſet 
Art in Deutſchland, in der kleinen Stadt Vegeſack an der Weſer ſtatt. 
Die Bewohner derſelben ſollen nämlich nächſtens, wie die „N.⸗Z.“ berichtet, 
Mann für Mann, ſoweit ſie zu den Reichstagswablen berechtigt ſind, dar⸗ 
über abſtimmen, ob ihr Ort in die Zolllinie aufgenommen werden ſolle oder 
nicht. Die Reichsbebörden wünſchen es, um einem ausgedehnten Schmuggel⸗ 
betriebe mit Colonialwaaren und dergleichen aus der Stadt in die der Zoll⸗ 
linie bereits einverleibte Umgegend ein Ende zu machen. 


Bezüglich der Anerkennung der ſpaniſchen Regierung ſeitens Oeſterreichs 
ſchreibt „Peſti Naplo“: 

„Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Julius Andraſſy, iſt heute 
Morgens aus Wien nach Terebes zurückgekehrt und bat daher nur drei 
Tage in Wien zugebracht. Die Anweſenheit des Grafen 1 wurde 
durch die Frage der Anerkennung der ſpaniſchen Republik veran abt Die 
bierauf bezügliche, die Anerkennung vorſchlagende deutſche Depeſche wurde 
Andraſſy in Terebes eingehändigt, worauf der Miniſter des Aeußern nach 
Wien reiſte, um dem Kaiſer Vortrag zu halten und ſeine Vorſchläge zu 
unterbreiten. Seine Anträge wurden angenommen, Oeſterreich-Un 
975 ſchließt ſich ſomit jenen Mächten an, welche die fer 

egierung anerkannt haben. Die Cabinette Deutſchlands, Oeſterreich⸗ 


Ungarns und Rußlands ſind in dieſer Frage in vollkommenſter Ueber⸗ 


einſtimmung vorgegangen.“ : 

„Peſt. LI.“ bemerkt ebenfalls: es ſtünde nunmehr außer Zweifel, daß die 
oͤſterreichiſch⸗-ungariſche Regierung ſich in Bezug auf die Anerkennung der 
ſpaniſchen Republik den übrigen europäiſchen Mächten angeſchloſſen hat. 

Gut unterrichtete Wiener Blätter bezweifeln allerdings, wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet wurde, daß die Anerkennung als vollendete That⸗ 
ſache zu betrachten ſei, da die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit 
noch nicht abgeſchloßen ſeien: daß die Anerkennung aber binnen Kurzem er⸗ 
folgen werde, wird auch von ihnen in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Die italieniſchen Zeitungen veröffentlichen das Programm, welches der 
Ausſchuß der „neuen Linken“ Angeſichts der Parlamentswahlen entworfen 
hat. Es iſt von erheblicher Länge. Sein weſentlicher Inhalt geht auf die 
Wahrnehmung und Mahnung hinaus, daß dem Lande nicht ſowohl politiſche 
als finanzielle und Verwaltungs⸗Reformen Noth thun. — Die republikaniſche 


Preſſe fährt fort, die alten Theorien ihrer Partei zu vertheidigen, daneben 2 


aber über den Undank derer zu klagen, die der Fortſchrittspartei den größten 
Dank ſchuldeten. Wir hörten im Alterthum von Prachtbauten, ſagen ſie, bei 
denen die Arbeiter ihr Leben verwirkten, wie ſich der Gothenkönig Alarich in 
einer entwäſſerten Stelle des Buſento begraben ließ und die mitwiſſenden 
Sclaven, die das Grab gruben, ſofort getödtet wurden: jo freue ſich die 
Menge der Früchte des Baumes der Erkenntniß, verurtheile aber die Hand, 
die ſie ihr breche. Deshalb thue es noth, die Schwachen zu ermuntern und 


führbaren und, was die Zulaſſung einer Einwirkung ſeitens der Bevölke⸗ibnen zu verſichern, daß das Weſentliche von dem, was ſich in der Staaten⸗ 


Arm, des Mägdeleins Fuß ermatten —; allein am Samſtag bringt] Cruzifir zur Meſſe mahnte — dann ſah man Beide das Haus ver⸗ 


die Feierſtunde den Müden langentbehrten Genuß. 


laſſen und der Andachtsſtätte nahen. Als die Hausfrau nach der Rück⸗ 


Das Abendeſſen und der Tiſchgenoſſen Gebet zur Gottesmutter iſt kehr von der Kirche auch die Geſchirre der Küche blank und ſauber, 
vorüber, die Gluth auf dem offenen Heerde erloſchen; wie die Mond- die Betten aufgeräumt, die Truhe verſchloſſen und die Vorrathskammer 
ſcheibe über das kalſer Thoͤrl emporſteigt und geſpenſtiſche Schatten auff reichlich ausgeſtattet fand, da fragte ſie mit ſanfterem Ton die treue 
die Wieſengebreiten wirft, ſatameln ſich Alt und Jung vor der Hütte] Hüterin des Hofes, wie es ihr ſeither ergangen und ließ fi von allen 
zum Geplauder oder zum fröhlichen Lied und laſſen von dem Abend-] Einzelheiten des wirthſchaftlichen Getriebes unterrichten. Wie ein Blu⸗ 
winde die erhitzten Geſichter kühlen. Bald kommen mit Jauchzen und menregen flockte die Rede von dem Munde der lieblichen, ſonſt fo 
lockendem Ruf von hüben und drüben Gäſte, der bucklige Peter nimmt, ſchweigſamen Reſi, indeß ihr glänzend braunes Auge auf dem Ange⸗ 
um die Stimmung der Geſellſchaft zu beleben, die Harmonika zur ſicht der Mutter ruhte, und dennoch hielt ſie in ihrer Bruſt ein Ge⸗ 
Hand und hat kaum die erſten Tacte eines Steiriihea angeſtimmt, heimniß zurück, das ihre Gedanken zu verwirren drohte. Von allem, 
als ſchon der Großknecht mit der dunkeläugigen Walburga aus der] was daheim geſchehen, gab fie traulich Kunde, aber die Erinnerung 
Nachbarſchwaige in raſchem Wirbel über den Raſen kreiſt. Franz und an Toni's Beſuch barg fie wie ein Heiligthum in ihres Herzens Schrein. 


Conſtanze, Marie und Joſeph folgen dem erſten Paar, immer neue 
Geſtalten fügen ſich, wie von Oberons Zauberhorn getrieben, in den 
Reigen nud fe lichter die Sterne am Himmel funkeln, deſto heiterer 
ſtrahlen die Augen der Tänzerinnen, wenn fie an den Händen ſtatt⸗ 
licher Burſche ſich wiegen und drehen, verſchlingen, auseinanderſtreben, 
verfolgen und wiederfinden, bis ihnen der Athem vergeht oder des 
Muſikanten Finger erlahmen. Längſt iſt die Bäuerin, unbekümmert 
um der Jugend tolles Treiben, entſchlummert, weil ſie zur Frühmeſſ 
hinunterſteigen und ſchauen will, wie die Tochter das Heimweſen ver⸗ 
waltet, auch dem Manne ſind in der Nachtluft die Augenlider zuge⸗ 
fallen und wie er von dem Jodler eines Buben erwacht, den Wein⸗ 
krug leer, die Pfeife ausgebrannt findet und den Mond hoch am jüd- 
lichen Himmel erblickt, da mahnt er mit kurzen, doch nicht unfreund⸗ 
lichen Worten das ausgelaſſene Volk zum Schluß. „Werdet müde ſein 
— gute Nacht!“ — „Gut' Nacht Vater. Nichts für ungut, wenn 
es ſpät geworden; der Peter hat wieder vergeſſen, nach der Uhr zu 
ſchauen!“ — Nach zehn Minuten ſind Tänzer und Tänzerinnen im 
Heu dem Ball auf der Alm entrückt, und ſie träumen ruhig weiter, 
während die Hausfrau ſchon über thaufriſchen Raſen zum heimathli⸗ 
lichen Dorfe eilt. 

Von der Matte zum Thal, indeß Zuningkoſel und Stanzingſpitz, 
das Roth⸗ und Lüſenhorn mehr und mehr erglühen und aus der Tiefe 
das Geläut der Kirchenglocken durch die Lüfte dringt. Langſamen 
Schritt's, nicht ohne Ueberſchau der purpurflammenden Firnen, 


delte die Bäuerin zu ihrem Heim, trat mit gerötheten Wangen durch] angeſchaut, 
Zimmer und erblickte im Feiertags⸗ mit dem Mädchen gefunden, 
am Kirchweihfeſte der Auſſicht ſeiner Mutter entwich und nie das 


die offne Hausflur in das große 
gewande — Buch und Roſenkranz in Händen, eine ftiſch erblühte 


Roſe vor der Bruſt — ihr ſchöneres Ebenbild zum Gange nach der] Wirthshaus betrat. 
Gruß und Gegengruß, ein Ausruf freudiger Uebetra: erſchienen, 
ſchung von der Tochter, ein begütigender Zuspruch der Mutter, die] Bauers unter 
nach flüchtigem Blick auf Tiſch und Seſſel, die Uhr und das geſchwärzte ein Wort oder Zeichen gelauſcht, 


Kirche bereit. 


wan⸗ von der Hauptſtraße lag, 


Was im fkandinaviſchen Norden, wo Rennthierheerden den Reid): 
thum des Lappen bilden, und auf den Südſeeinſeln, deren Bewohner 
ihr Zelt mit Palmenblättern bedecken, in der alten wie in der neuen 
Welt die Herzen der Menſchen verbindet und dem Familienleben die 
Weihe giebt, das verilärt auch den Horizont des Virgenthalers mit 


roſigem Schein. Ob in mechaniſcher Arbeit des Burſchen Glieder er⸗ 


ſtarren, ob in Entbehrung und Noth des Mädchens zufriedener Sinn 
ſich bewähre — ein Blick aus Reſi's dunkelglühenden Augen erfüllt 
mit unnennbarer Seligkeit des Liebenden Gemüth, und die ſittige Maid 
fühlt raſcher das Blut durch ihre Adern kreiſen, wenn der wetterge⸗ 
bräunte Burſche grüßend an ihr vorübergeht oder fie — verweilend, 
— nach gleichgiltigen Dingen fragt. Doch nicht von dem ewigen 
Räthſel der Welt, das in der Liebe Luſt und Leid bei jedem Volk auf 
gleiche Weile zur Löſung kommt, nur von der äußern Form der Minne 
in Virgen mag hier ein kurzer Abriß geſtattet ſein. — Es iſt ein 
deutſcher, aus flaviſchem Blut entſproſſener Stamm, der die obere Iſel⸗ 
region feine Heimath nennt und von der Bergwelt das Gepräge ſeines 
Charakters erhalten hat; es iſt ein urwüchſiger Menſchenſchlag, der, die 
verſeinerte Lebensweiſe der Städter verſchmähend, in einfacher Sitte, 
kerniger Rede und entſchiedener, mannhafter That feine Geſinnung. 
und Willenskraft, ſein Denken und Empfinden zur Geltung bringt. 


Lange ſchon hatte Toni, deſſen Vaterhaus in einiger Entfernung 
mit Wohlgefallen Platters aufblühende Tochter 
aber noch keine Gelegenheit zu vertraulicher Zwieſprache 
das weder im Frohnleichnamszuge noch 


Zu „fenſterln“ war ihm als erfolgloſes Wagniß 
ſeit er wußte, daß drei Cameraden nach der Alpfahrt des 
Reſi's Schlafgemach in ſtiller Abendſtunde umſonſt auf 
ſo eifrig ſie auch mit Kurzweil oder 


Donnerstag, den 20. Auguſt 1874. 


Magen 
egie⸗ 


2 
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RR 0 demnächft nch als unveräußerliches Reſultat ergeben müſſe, 


Herzog d'Harcourt (die drei letzten find in dem Departement gewählte 
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nicht ohne menſchliches Zuthun reifen werde. 

Cardinal Antonelli ſoll die apoſtoliſchen Nuntien angewieſen haben, einen 
Proteſt, den die Propaganda wider die Säculariſation ihres Grundbeſitzes 
erließ, den auswärtigen Cabinetten zur Beachtung zu empfehlen. Der Papſt 
— ſchreibt mau der „K. 3.“ aus Rom — iſt über das Vorgehen der Liqui⸗ 
dationsjunta böchſt aufgebracht. Er hat aber bereits genugſam erfahren 
müſſen, daß für den glücklichen Erfolg unbedingter Zwangsgebote unſere Zeit 
nicht mehr gläubig genug iſt und daß die zornige Verdammung eines 
Prieſters, der Bannfluch, den er auf Widerſpenſtige ſchleudert, dieſen nur den 
Rückweg abſchneidet. Kein Geſetz iſt ſtark genug, einem Bedürfniſſe auf die 
Länge Trotz zu bieten. Wie „Fanfulla“ berichtet, haben mehrere Biſchöfe 
das päpſtliche Strafgericht erſucht, ihnen einen Ausweg anzugeben, wie gute 
Katholiken, welche zu Bürgermeiſtern gewählt würden, das Amt annehmen 
önnen, d. h. dem König den Eid der Treue und des Gehorſams ſchwören 
dürfen, ohne in die dafür angedrohten Kirchenſtrafen zu verfallen. Der Pöni⸗ 
tentiarius entgegnete darauf: „Gute Katholiken können das Bürgermeiſteramt 
annehmen und dürfen dem König den geſetzlich vorgeſchriebenen Eid ſchwören, 
wenn ſie ihrem Biſchof oder zwei von ihm abgeſandten Perſonen feierlich 
verſprechen, kein Geſetz in Ausführung zu bringen, das gegen die Rechte des 
heiligen Stuhles verſtößt.“ Gute Katholiken — bemerkt hierzu die „K. Z.“ 
— mögen die Leute vielleicht ſein, die ein ſolches Verſprechen abgeben, aber 
jedenfalls ſchlechte Bürgermeiſter. 


Was die Anerkennung der Regierung Serrano's durch den Papſt betrifft, 
jo wird dieſelbe, wie man der Wiener „Preſſe“ aus authentiſcher Quelle 
mittheilt, erfolgen, ſobald Frankreich, England und Oeſterreich die dermalige 
ſpaniſche Regierung als zu Recht beſtehend anerkannt haben. So auffallend 
dieſe Nachricht klingt, ſo wenig, ſagt das genannte Blatt, dürfen wir ſie bei 
der Zuverläſſigkeit unſers römiſchen Gewährsmannes bezweifeln. Derſelbe, 
heißt es in dem betreffenden? Artikel der „Preſſe“ weiter, ſchreibt uns: 

„Wenn es auf Pius IX. ankäme, ſo hätte er die Anerkennung ohne 
Weiteres vollzogen und den apoſtoliſchen Nuntius in Madrid ernannt. In 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft beim Heiligen Stuble, welche bisher nur offi⸗ 
ciös fungirt, erregt es die höchſte Verwunderung, daß es 1 105 den 
ſpeciellen Anſichten des Papſtes Pius IX. und des Cardinals Antonelli 
in Bezug auf Spanien und jenen, welche die katholiſchen Organe 
„Oſſervatore“, „Voce“, „Univers“, „Union“, „Germania“ ıc in dem 
ſelben Betreff an den Tag legen, durchaus an Uebereinſtimmung 
fehlt. Während Pius IX. und Antonelli es gar nicht ungern ſehen 
würden, wenn Alfonſo, Prinz von Aſturien, Sohn Iſabella's II., als 
König von Spanien von den Cortes proclamirt würde, und ſie daraus gar 
kein Hehl machen, fingen „Oſſervatore“ und „Voce“ Schlachtgeſänge zu 
Gunſten des Don Carlos und feiner Banden, und ihnen folgt die 
liſche Preſſe in Frankreich und Deutſchland, ohne recht eigentlich zu wiſſen 
warum. Noch kürzlich erzürnte ih Pius IX. gar ſehr, daß man ihn einen 
Brief an die Infantin Margaretha, Gemahlin des Don Carlos, hatte 
unterzeichnen laſſen, in welchem derſelben der Titel „Majeſtät“ gegeben 
wurde. Dies erfuhr der Papſt durch die Zeitungen, welche es natürlich als 
einen Act der Anerkennung ausbeuteten. — Der ſpaniſche Botſchafter iſt einer 
der bedeutendſten Publiciſten Spaniens, ganz außefordenlich bewandert in der 
Kirchengeſchichte und dem Kirchenrecht. Er verlangt im Namen des Prä⸗ 
ſidenten, der ihn geſendet, daß man von Seite des Vaticans demſelben 
dieſelben Privilegien, die ſonſt die Könige von Spanien in Bezug auf die 
kirchlichen Angelegenheiten hatten, einräume. Der Staatsſecretär macht 
Schwierigkeiten und meint, daß dieſe Privilegien vom heiligen Stuhle 
den katholiſchen Königen von Spanien als ſolchen bewilligt worden ſeien. 
Herr De Lorenzang hingegen ſucht aus den zur Zeit Philipp's V. vom 
Papſte erlaſſenen Bullen darzulegen, daß die Privilegien der katholi⸗ 
ſchen Nation Spaniens als ſolcher bewilligt worden ſind, um ſo mehr, 
als dieſe durch ihre Haltung dem heil. Stuhle gegenüber „katholiſche“ 
Könige möglich gemacht habe.“ 

In Frankreich hat der Sieg der Bonapartiſten im Calvados⸗Departement 
nicht ſehr überraſcht, da man ihn allgemein erwartet hatte. Im erſten 


Augenblicke nach der Flucht Bazaine's, als die Ereignifje von 1870,71 wieder 
friſch in das Gedächtniß zurückgerufen, glaubte man — fo ſagt eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. Ztg.“, an einen Umſchwung in der Stimmung des 
Departements, doch das „Empire“ ſchlug ſeine Gegner mit einer Majorität 

Von beinahe 4700 Stimmen aus dem Felde. Die Republikaner erhielten 

auch die nämliche Stimmen⸗Anzahl (27,000) wie 1872, wo ihr Candidat ge⸗ 


wählt wurde; ſie verloren jedoch das Spiel, weil an 14,000 Wähler mehr 
ſtimmten und ſie keine Stimme gewannen. Sehr empfindlich iſt die Nieder⸗ 
lage für die Orleaniſten und Legitimiſten. Im letzten Augenblick ließen ſie 
durch ihre Blätter noch ankündigen, daß Guizot, Rocher, Cornelis de Witt, 
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Deputirte) und 
Herrn de Fontette, den legitimiſtiſchen Candidaten, erklärt hatten; doch 
traten für fie nur 9058 Wähler ein. In der Nievre und der Gironde 
ergaben die Wahlen ſchon ein ähnliches Reſultat, d. h. die Royaliſten erhielten 
dort auch nur winzige Minoritäten, und es iſt heute kaum noch ein Zweifel, 
daß dieſelben im Lande nur höͤchſtens auf die Geiſtlichkeit und ihren Anhang 
ſowie auf einige Beamte zählen können. Alle die, welche die Republik nicht 
wollen, haben ſich von ihnen abgewandt und dem Kaiſerreich wieder ange⸗ 
ſchloſſen. Wenn die Politik der Regierung die nämliche bleibt, wenn die von 
Broglie eingeſetzte Verwaltung aufrecht erhalten wird, jo kann kein Zweifel 
darüber obwalten, daß die nächſten allgemeinen Wahlen der bonapartiſtiſchen 
Fraction in der Kammer ganz bedeutende Verſtärkung zuführen werden. Die 
republicaniſchen Blätter klagen die verblendete Politik der Regierung an. 

In der engliſchen Preſſe bildet die Frage der Anerkennung der ſpaniſchen 
Regierung gegenwärtig einen Hauptgegenſtand der Tagesordnung. 

Der Pariſer Correſpondent der „Times“ analyfirt die Circular⸗Note, die 
Deutſchland an ſeine Vertreter im Auslande in der ſpaniſchen Anerkennungs⸗ 
frage richtete. 5 > 

Dieſe Note, bemerkt der Correſpondent, zeige, daß Deutſchland die 
erſte Macht war, die einſah, daß die Intervention der europäiſchen Mächte 
in Spanien nur eine moraliſche ſein könne und daß Anerkennung der ein⸗ 
We odus der b Intervention ſei. Die Analyſe iſt folgende: 

ie Unruhen, deren Schauplatz Spanien ſeit der Abreiſe des Königs 
Amadeus war, nöthigte Europa eine abwartende Haltung auf. Die 
Kaiſerl. Regierung war, wie dies die Maßregeln ergeben, die mit Bezug 
auf das im vorigen Jahre in den Gewäſſern von Cartagena ſtationirte 
deutſche Geſchwader ergriffen wurden, bis jetzt von dieſer Haltung nicht 
abgewichen, aber in dieſem Augenblick hat ſich die Situation geändert. 
An der einen Hand wird der Krieg von den Carliſten in einer ſo barba⸗ 
riſchen Weiſe und wider alles Völkerrecht geführt, daß, falls man ihnen 
den ſich angemaßten Titel von Verfechtern monarchiſcher und conſervativer 
Principien in Europa zugeſtände, man riskiren würde, dieſe Prin⸗ 
cipien in ihren Händen ernſtlich compromittirt zu ſehen. Die Unter⸗ 
drückung communiſtiſcher Bewegungen ſowie die beſſere Disciplin der 
Armee zeige an der anderen Hand die Conſolidirung der Madrider Regie⸗ 
rung an. Ein Beweis, daß die carliſtiſche Sache hoffnungslos iſt, ſei in der 
Thatſache gefunden, daß es den Carliſten ſelbſt zu der Zeit, da die Madrider 
Regierung andere organijirte Aufſtände zu bekämpfen hatte, nicht glückte, 
einen entſchiedenen N zu gewinnen. Daher könne Europa nur von 
der Conſolidirung der Madrider Regierung die Pacificirung Spaniens er⸗ 
warten. Es ſei Grund zu der Annahme vorhanden, daß die Unterſtützung, 
welche die europäiſchen Cabinette dieſer Regierung durch ihre Anerkennung 
leihen würden, deren Aufgabe erleichtern dürfte. Dies ſei das einzige 
Mittel, durch welches die europäiſchen Cabinette in der Lage ſeien, eine 
moraliſche Intervention auszuüben, um zur Beendigung eines Standes 
hr une eizutragen, deſſen Verlängerung die allgemeine Ruhe gefähr⸗ 

en rte. 

In einem Artikel über die Anerkennung Spaniens bemerkt der 
„Daily Telegraph“, daß dieſelbe unfraglich der Initiative Deutſchlands zu 
verdanken ſei. Das Blatt ſagt ſodann: 

„Es entſteht nun die Frage, welcher Vortheil aus dieſer förmlichen 
Anerkennung den am intimſten intereſſirten Parteien erwachſen werde. 
Es iſt nicht leicht zu ſehen, welchen weſentlichen Vortheil Deutſchland aus 
einer Allianz mit der ſpaniſchen Repuplik zu ziehen beanſpruchen oder 
hoffen kann. Eine wahrſcheinlichere Erklärung von Fürſt Bismarcks Politik 
zu finden, wenn man die Thatſachen einfach nimmt wie ſie ſind, ohne ſich 
nach irgend einer verborgenen Liſt in einem ſehr augenſcheinlichen Ver⸗ 
fahren umzuſehen. Die Hinrichtung des e Schmidt hatte in 
ganz Deutſchland faſt univerſelle und gerechtfertigte Entrüſtung erzeugt. 
Es war nothwendig, etwas zu thun, und doch ſtand irgend eine i 
Intervention außer 1 5 Unter dieſen Umſtänden war es ein Stück 
guten Glücks für Fürſt Bismarck, daß der Verzug in der Anerkennung 
der ſpaniſchen Regierung ihn befähigte, eine Kundgebung gegen die Car: 
liſten vorzunehmen, ohne irgend welches Riſico gefährlicher Verwickelun⸗ 
gen zu laufen.“ 


Deutſchlan d. 

Berlin, 18. Auguſt. [ultramontanes. — Der Brüſ⸗ 
ſeler Congreß. — Diplomatiſches.] Hieſige Blätter nehmen 
mit einer gewiſſen Befriedigung von einer Mittheilung Notiz, nach 
der in der Provinz Poſen unter dem niederen Clerus eine anti-ultra- 
montane Agitation ſich vorbereiten ſoll, die aber, wie die dortigen 
polniſchen Blätter einſchränkend hinzufügen, nur darauf hinausläuft, 
durch Verſtändigung mit der Regierung einen modus vivendi zu 
ſchaffen, durch welchen während der Verwaiſtheit des erzbiſchoͤflichen 
Stuhles der Geiſtlichkeit die Ausübung ihrer ſeelſorgeriſchen Functionen 
erleichtert wird. Es iſt dies ein Punkt, der in weiteren Kreiſen ſchon 


r 


viele andere große Perſönlichleiten ſich offen für 
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und der hoffentlich von der 
Mehrheit der Katholiken 
über die Biſchöfe zu 
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öfter und eingehend erörtert worden iſt, 
Regierung nicht unterſchätzt wird. Die große 
wird von den Maßregeln, welche die Regierung 
verhängen für nöthig erachtet, lange nicht ſo berührt, als von den 
Maßnahmen gegen den niederen Clerus, die oft das religiöje Bedürf⸗ 
niß der Einzelnen, wie ganzer Gemeinden erheblich beeinträchtigen, 
und man würde in dem ganzen Kampfe viel weniger das Gewicht 
der Maſſen ſpüren, wenn man die Intereſſen der letzteren mehr zu 
ſchonen verſtünde. Es ſind das Bemerkungen, die uns wiederholt von 
verſtändigen Katholiken entgegengehalten worden find, denen an nichts 
weniger als an einem Conflict mit der Staatsgewalt gelegen ist, die 


— 


aber die Kirche um ihrer Familien willen nicht entbehren zu können 


glauben. Auch ein Theil des Clerus ſelbſt würde durch eine milde 
Praxis in Anwendung der betr. kirchlichen Geſetze ſeitens der Staats⸗ 
gewalt, wenn auch nicht direct zu gewinnen, aber doch gewiß zu be 
einfluſſen ſein, und es empfiehlt ſich eine ſolche um ſo mehr, als bet 
der ſklaviſchen Disciplin in der römiſchen Kirche die niedere Geiſtlich⸗ 
keit willenlos von den Befehlen der Oberen abhängt und für manche 
Acte kaum verantwortlich gemacht werden kann. Es würde, trotz des 
Geſchreies der ultramontanen Preſſe und einer Anzahl heißblütiger 
Capläne, vielleicht doch ein lohnender Schachzug für die Regierung 
ſein, wenn fie es verſuchen wollte, das Intereſſe des niederen Clerus 
von dem der Biſchöfe und geiſtlichen Oberen zu trennen und die letz 
teren allein für alle Uebertretungen der Geſetze, ſoweit nicht erkenn 
barer Fanatismus der betr. Geiſtlichen mit vorliegt, verantwortlich zu 
machen. Im Uebrigen iſt hierbei nicht zu überſehen, daß vom 1. Octo⸗ 
ber ab mit dem Inkrafttreten des Geſetzes über die Civilehe und der 


bürgerlichen Standesbuchführung ein großer Theil der heutigen Con? 


flictsfälle befeitigt werden wird; denn die Regierung denkt, unſererſeits 
eingeholten Informationen zufolge, nicht daran, nach jenem Zeitpunkte 
geiftliche Amtshandlungen, ſofern dieſelben mit den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nicht im Widerſpruch ſtehen, irgendwie beſchränken zu wollen. 
— Was den Brüſſeler Congreß anlangt, fo dürfte derſelbe allem 
Anſchein nach doch an der Unausführbarkeit des ruſſiſchen Programms 
ſcheitern und ohne ein nennenswerthes Reſultat, vielleicht Anfang 
nächſter Woche ſchon, auseinandergehen. Die bezüglichen Mittheilungen 
der „Independance“, des einzigen Blattes, dem wir einzelne ſpärliche 
Nachrichten über die Verhandlungen des Congreſſes verdanken, laſſen 
vermuthen, daß auch der Plan einer zukünftigen neuen Verſammlung, 
wie er im Schoße des Congreſſes entſtanden, nichts iſt, als eine Be 
ſchoͤnigung des Mißerfolges und eine verbindliche Wendung gegen 
Rußland. — Der Botſchafter des deutſchen Reichs, Fürſt Hohenlohe, 
tritt Ende der Woche ſeinen Urlaub an und begiebt ſich zunächſt nach 
München und Auſſee. Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Vicomte 
v. Gontaut⸗Biron, wird heute in Paris erwartet. 


A Berlin, 18. Auguſt. [Sockaliſtiſches.] Es iſt eine eigen 
thümliche Erſcheinung, daß heute, wo der volkswirthſchaftliche Congreß 
tagt, und nachdem vor Kurzem erſt verkündet war, der Streit zwi⸗ 
ſchen dieſem und den Socialpolitikern werde fortan durch Betheill⸗ 
gung der leitenden Perſonen an den Wanderverſammlungen beider 
Richtungen beſeitigt werden, ein Leitartikel der „Volkszeitung“ ſich 
gegen das Profeſſorenthum der Kathederſocialiſten richtet und eine 
Läuterung ihrer Verſammlungen durch den Zutritt erfahrungsreicher 
Privatmänner fordert. Als ſolche, die durch Jahrzehnte praktiſch für 


das Wohl der ſchaffenden Klaſſen gewirkt haben, werden dann beſon! 


ders die genoſſenſchaftlichen Leiter bezeichnet, deren Betheiligung an 
den Verſammlungen der Gelehrten helfen würde, „manche Auswüchſe 
der Profeſſorenkünſte über Bord zu werfen.“ — Wenn ich mich recht 


entſinne, hat freilich der Verfaſſer der „Volkszeitungs“⸗Leitartikel ſeiner 


Zeit auch mehrfach ſolche Lehrſätze der Kathederſocialiſten befürwortet, 


gegen welche ſich die praktiſchen Genoſſenſchafter auf das Entſchiedenſte 


erklärten. Davon abgeſehen, dürfte eine Betheiligung der Letzteren an 
den Kathederſoclaliſten⸗Verſammlungen heute wohl ſchwieriger als 
früher zu erzielen ſein. Als die Profeſſoren Schmoller, Wagner 


und Genoſſen vor zwei Jahren zur erſten Eiſenacher Conferenz Ein⸗ 


ladungen verſandten, entſchloſſen ſie ſich auch im letzten Augenblicke 
Schulze⸗Delitzſch und einzelne feiner Freunde einzuladen. Dieſe 
leifteten der Einladung indeſſen keine Folge; es erſchien ihnen wohl 
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Scherz aller Art um des Mägdleins Gunft geworben.) Das lockere] fühlte fie plotzlich die Wangen erglühen und mußte das Geſicht ab⸗ 


Gebahren mancher Dirnen, die mit dem Buben vor ihrem Fenſter 


nicht blos traulich plaudern, ſondern auch in Liebesabenteuer ſich ver⸗ 


ſtricken, nöthigt fittfame Jungfrauen, durch kein Geräuſch und keinen 
Laut nächtlichen Gäſten, die über Hecken und Zäune in das Gärtchen 


oder den Hofraum geſtiegen, Aufmunterung zum Verweilen zu geben, 


Thür' und Jalouſie feſt verriegelt zu halten, obwohl ſie ohne Makel 
ihrer Ehre dem Freunde ein Wort der Verſtändigung, ein Zelchen 
ihrer Neigung gönnen und Fingerzeige für ſpäteres Verhalten geben 
dürfen. Was Toni dennoch zur Verfolgung dieſes nicht ungewöhn- 
lichen Weges bewog, das war der Wunſch, vor ſeiner Ueberſiedelung 
nach dem einſamen Oberhofe eine innigere Verbindung mit der Jung⸗ 
frau anzuknüpfen, um ſie anderweiten Verſuchungen zu entziehen. So 
hatte er denn am Sonnabend Abend in Platters Garten Reſi um 


eine Unterredung gebeten, nicht zu bloßer Erluſtigung, auch nicht, um 


die Maid ins Gerede zu bringen, ſondern zur Befreiung von Unge⸗ 


wißheit über fein eigenes Geſchick. Ob aber die Schläferin ſeinen 
Worten gelauſcht, und ſeine Verſicherungen mit Vertrauen aufgenom⸗ 


men oder als Beleidigung empfunden habe? — Wie geſpannt ſein 
Ohr an den Rahmen der Jalouſte geheftet blieb: keine Tonwelle, kein 
flüſternder Hauch war dem Harrenden als Regung ihrer Gefühle ver⸗ 
nehmbar geworden, das Spiel ſchien verloren, der Liebe Müh' umſonſt. 


— „Wenn Du mein nicht ſpotteſt und glauben willſt, daß ich Dich 


nicht trüge, ſteck eine Roſe vor, eh' Du morgen zur Frühmeſſ' gehſt 
und nun b'hüt Dich Gott Reſi!“ — So ſchied der Burſche, vorſichtig 


wie er gekommen, um halb träumend, halb wachend in Furcht und 


Hoffnung des nächſten Tages zu harren, der ihm vorläufige Entſchei⸗ 


1 dung bringen ſollte. 


Als Reſi mit der halbgeöffneten Knospe im Buſen neben ihrer 
Mutter zur Morgenandacht ging und vor der Kirchenpforte die Ge⸗ 


2 ſtalt ihres nächtlichen Gaſtes bemerkte, der ſcheinbar unbefangen doch 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Vorübergehenden muſterte, da 


) Nicht ſelten wandert ein Trupp junger Leute von Haus zu Haus, hier 
und dort mit verſtellter Stimme ein Mädchen täuſchend, um deſſen wahre 
Herzensmeinung zu erfahren; bitzweilen kehrt Einer oder der Andere zu 
dem perlaſſenen Fenſter zurüg, holder Gewährung verſchwiegener Wunſche 
gewiß. Ob ſie zur Frühmeſſ nach der Bergkapelle, ob ſie zum Hochamt 
in die Pfarre gehen oder zur Wallfahrt über Land die Begleitung eines 
Bekannten annehmen wolle — fragt der Verehrer feine Schöne und 
deutet aus ihrem Schweigen wie aus dem Klang der Stimme bei Ja 
und Nein ſein Geſchick. ; ; 1 

Wenn ein Burſche nach Mitternacht verſtohlen heimwärts ſchleicht und 
Morgens träumeriſch ſinnend im Sonnenſcheine der Arbeit vergißt, dann 
weiß der kluge Bauer, was das Herz ſeines — berüdte, und er 

murmelt im Stillen Verwünſchungen über die Schwärmerei der jungen 
Welt, aber er verſchweigt vor der Frau und den Seinen, was ihn ſelber 
aan beſeligende Stunden feiner Jugend mahnt. 


wenden, um ihre innere Bewegung zu verbergen; aber auch in den 
Zügen des Burſchen malte ſich Ueberraſchung und Wonne über das 
bedeutungsvolle Zeichen und er blieb wie verloren an der Mauer 
ſtehen, bis das Glöcklein ihn zum — verſpäteten — Eintritt in den 
Tempel rief. 

Mit größerer Zuverſicht hatte Toni vor Beendigung der Heumahd 
noch einmal den geheimnißvollen Gang zu Reſi's Fenſter unternom⸗ 
men, deſſen Läden zwar geſchloſſen blieben, aber nicht mehr den Aus⸗ 
tauſch ihrer Herzensmeinung hinderten — und war nach kurzer Nacht⸗ 
ruhe aufgeſtanden, um die Pflege des Viehs und die noͤthigen Ver⸗ 
richtungen in der Wirthſchaft zu beſorgen, bevor er das Feſtgewand 
aus dem Kaſten nahm. Sorgfältig ſchürzte er das Tuch um den 
zurückgeſchlagenen Hemdkragen, rückte die Trutzfeder an dem Filzhut 
aufrecht, daß ſie, ſtolz aufſtrebend, den kühnen Sinn des Trägers be⸗ 
zeuge und verließ noch vor dem Frühſtück der Hausgenoſſen den Hof. 
An dem Bildkreuz wandte er ſich zur Linken, eilte raſcher über 
Stoppelfelder und Weidegrund zum Vorſprung eines Bühels, an 
deſſen Rand der Steig zwiſchen lockerbenadelten Lärchen und ſchlanken, 
ausgeäſteten Fichten nach der Rotte Obermauern führt, und ließ hier, 
läſſig an einen Granitwürfel gelehnt in kurzen Zwiſchenräumen das 
Auge über die Halde gleiten, deren gelbgrüner Raſen bald dunkle 
Schattirung, bald lichte Farbe zeigte, je nachdem der Sonne Strahl 
die thaubeperlten Grasſpitzen küßte oder ſich hinter Wolkenhaufen ver⸗ 
barg. Allein nur auf der unteren Straße regten ſich Geſtalten; der 
Steig blieb verödet — und doch verrieth die Unruhe in den Mienen 
des Burſchen, daß er einen Cameraden — vielleicht zur Wallfahrt 
nach dem Kirchlein der ſeligſten Jungfrau erwartete. Schon war eine 
halbe Stunde verronnen, als zwei dunkle Punkte in der Ferne ſicht⸗ 
bar wurden, die der Burſch bei größerer Annäherung als Reſi und 
deren Schweſter unterſchied, jene friſch und blühend wie die Roſe, 
welche ſie auch heute im Blumenſtrauße trug, dieſe — noch halbes 
Kind — bleicher und mit einer Nelke vor der Bruſt, beide in der 
anſpruchsloſen Tracht der Heimath, als Pilgerinnen mit dem Roſen⸗ 
kranz und einem Andachtsbüchlein in der Hand. 

„Hab' ſchon Sorge gehabt, ob der Vater dich zu Haus' behaltet“, 
ſagte der Burſch nach freundlichem Gruß zu der älteren Schweſter, 
die vergebens ihre Befangenheit zu verbergen ſuchte. Leiſe erwiderte 
Nefi: „Wegen dem Vater konnt’ ich ſchon gehen, aber ich hab' mir 
nicht allein auf den Weg getraut und auf die Kathi gewartet; wie 
dann die Buben zum Frühſtück in das Zimmer gangen ſind, da hab 
i noch ein paar Blümele pflücket und mich verſpatet“. — Indem 
Beide nun mit dem langſam gleichmäßigen Schritt, der die Tiroler 
beim Auf: und Abwärtsſteigen vor Ermüdung bewahrt, hinter der 
leichtfüſſigen Begleiterin über den Wiesgrund gingen, wich allmälig die 


Verlegenheit der Maid, und wer die prächtige Figur des Einen neben 
der ſchlankeren, zartgebauten Geſtalt der Andern in das Wirthshaus 
ſchreiten ſah, der blieb, von dem maleriſchen Anblick der Gruppe ge⸗ 
feſſelt, ſtehen und ahnte ihrer Herzen harmoniſchen Zuſammenklang. — 
Bekannte von Welzelach und Pregratten, von Mitteldorf und Virgen 


grüßten mit bedeutſamem Lächeln von den Nebentiſchen herüber, als 
das Kleeblatt an Wein und Kaffee ſich erfriſchte; aber die ſchwüle Luft 
des Zimmers trieb die meiſten Pilger ſchon vor dem Beginn des 


Amts ins Freie, wo die markigen Alpenſöhne in kleineren und groͤße⸗ 
ren Haufen das Spitzbogenportal der gothiſchen Kirche umgaben, wäh⸗ 
rend die beiden Schweſtern im Gedränge von Frauen verſchwanden, 
welche allmälig das Innere des Schiffs erfüllten. 

Die Wandlung war vollzogen, das Gebet des Prieſters verhallt 
die Pilgerinnen verließen — Stirn und Bruſt mit dem geweihten 
Waſſer netzend — in feierlicher Stimmung das Gotteshaus und 
weigerten ſich, in das Wirthshaus zurückzukehren. 
von dem Wallfahrtsorte ſchied, ſo wollte er doch um keinen Preis die 
Nachbarinnen verlaſſen, ohne die Gunſt des Augenblickes zu einer ver⸗ 
traulichen Frage an das holde Mädchen benutzt zu haben, von deſſen 
Gunſt das Glück ſeines Lebens abzuhängen ſchien. Allein Reſi war 
auf dem Heimgange ſchweigſamer geworden, und ihre kühle Zurück⸗ 
haltung benahm ihm den Muth. Erſt in der Nähe des Dorfes wagte 
er die Mittheilung, daß ihm der Vater das kleinere Grundſtück auf 
dem Berge übergeben wolle und vorher wiſſen möchte, ob wohl des 
Platters Tochter auf dieſen Einddhof als Hausfrau einzuziehen ſich 


an den peurigen Kirchgang denken willſt.“ 
Zwei Jahre hatte Toni auf dem Oberhofe gewaltet, ein Hausge⸗ 


raͤth nach dem andern in das Zimmer ‚geftellt, den Viehſtand ver⸗ 


mehrt, Feld und Wieſe fleißig bebaut und der ſchönen Reli unverän⸗ 
derte Zuneigung entgegen getragen, wie ſelten er auch, ihrer Gegen⸗ 


liebe gewiß, unter das Fenſter ihres Schlafgemachs gekommen war. 


zu abſonderlich, daß man derjenigen volkswirthſchaftlichen Richtung, 


So ungern Toni 
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vorwarf, fie halte für Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen 
Nichtsthun für das einzig richtige. Dazu kam noch, daß dieſe volks⸗ 
wirthſchaftlichen Profeſſoren, ſoweit fie überhaupt die Schule⸗Delitzſch'ſchen 
Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nicht ignorirten, denſelben 
durch Bekämpfung wichtigſter Principien wirklich Hemmniſſe bereitet, 
oder wie die Profeſſoren Held und Schönberg durch Befürwortung 
hgegneriſcher Richtungen oder Erſcheinungen die Genoſſenſchaftsſache 
effectiv geſchädigt hatten. Seit den zwei Jahren iſt in der Stellung 
der Kathederſoclaliſten zu den Genoſſenſchaftsmännern inſofern keine 
erſichtliche Aenderung eingetreten, als die Wortführer Jener ſich nach 
und nach in ihren Schriften viel klarer, als früher für die ſocial⸗ 
demokratiſche Lehre über die Selbſthilfe⸗Genoſſenſchaften ausgeſprochen 
haben. Der eigentliche Cardinalpunkt iſt die Laſſalleſche Lehre von 
den Productivgenoſſenſchaften mit Staatscredit. Derjenige Volkswirth⸗ 
ſchaftslehrer, welcher — gleichviel mit welchen Verklauſulirungen — 
die Staatshilfe für Productivgenoſſenſchaften für empfehlenswerth oder 
auch nur zuläſſig hielt, der ſteht nach den Anſchauungen derer, welche 
ſeit einem oder zwei Jahrzehnten der Förderung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens Mühe und Arbeit widmen, fo ſehr auf einem feindlichen 
Boden, daß jede Cooperation mit ihm der Genoſſenſchaftsſache nur 
ſchädlich fein kann. Daß hier die Grenzlinie haarſcharf zu ziehen iſt, 
leuchtet einzelnen jener Herren, welche wirkliches Wohlwollen für 
Schulze's Genoſſenſchaften hegen, durchaus nicht ein; allein daraus 
ergiebt ſich nur, wie wenig ſie in den Geiſt des Genoſſenſchaftsweſens 
eingedrungen ſind. Unſere Staatsregierungen mit ihrem jetzigen Eifer 
gegen die Socialdemokratie würden übrigens die Genoſſenſchaften, die 
den Kampf gegen den Laſſalleanismus überall zu einer Zeit geführt 
haben, wo die preußiſche Regierung mit ihm liebäugelte, ohne Zweifel, 
wenn man ſie fragte, das Gutachten geben, daß Polizeiverbote das 
ungeeignetſte Mittel ſind, ihm wirkſam beizukommen. Mit Recht weiſt 
Victor Böhmert darauf hin, daß Polizeiverbote in Frankreich, wo ſeit 
20 Jahren die ſtrengſte Aufſicht über geheime Geſellſchaften geführt 
worden iſt, ohnmächtig geweſen ſind. „Gerade das Kaiſerreich“, ſagt 
er, „mit ſeinem officiellen centraliſtrenden Sociglismus, mit feiner 
Unterdrückung des Geheimweſens und der öffentlichen Kritik politiſcher 
und ſocialer Grundinſtitutionen hat der Communewirthſchaft vor: 
gearbeitet.“ 
An die Laſſalleaner Deutſchlandsl] Der „Neue Social⸗ 
demokrat“ enthält folgenden Aufruf: i 
Der 31. Auguſt 1874 iſt der zebnjährige Todestag unſeres Meiſters 
Ferdinand Laſſalle. — Zehn Jahre haben wir treu die Lehren des 
großen Todten befolgt; wir ſtanden im gewaltigen Befreiungskampfe der 
Menſchheit in den vorderſten Reihen. Der beſte Wille bejeelte uns, und 
fein Banner, das Banner der wahren Demokratie, haben wir den fahnen⸗ 
flüchtigen Verräthern der Demokratie gegenüber wieder zu Ehren gebracht. — 


ie Verfolgungen wachſen wie die Pilze aus der Erde. — Iſt das nicht 
eweis genug, ‚für unſere echt demokratiſche Haltung nicht Beweis genug, 
ß wir den Geiſt Laſſalle's voll und ganz erfaßt haben. — Wurde 


das Andenken unſeres Meiſters zu ehren. — Zehn Jahre iſt Laſſalle todt, 


en Ar b.⸗Vereins, 
Nie hatte ein Zweifel an ihrer Treue ſein Gemüth beunruhigt, bis 
dein ſeltſamer Zwiſchenfall fein Vertrauen aufs Tieſſte erſchütterte. Da 
war zur Faſchingszeit der hochmüthige Sohn eines wohlhabenden 
Bauers als Händler verkleidet in den Platterhof gekommen, hatte ein 
Käſtchen mit Schmuckſachen vor den Mädchen geöffnet und ihnen koſt⸗ 
bare Gegenſtände zum Kauf angeboten. Zwiſchen Ringen. Ohrgehän⸗ 
gen, Roſenkränzen und Bildern ſah Reſi ein ſilbernes mit geſchliffenen 
Steinen eingefaßtes Kreuz, klein und fein, das an ſeidener Schnur 
als Amulet getragen werden konnte und ihr außerordentlich gefiel, 
Auf die Frage nach dem Preiſe entgegnete der Krämer: „Das Kreuzel 
behalte nur ſeinen Werth, wenn es aus gutem Herzen, nicht für Geld, 
gegeben und angenommen wird. Wollt Ihr es zum Gedenken an 
mich tragen, ſo wird es Euch und jeden, für den Ihr zu der Mutter 
Gottes betet, von Zauberei, vor allem Trug des Böſen und vor Un⸗ 
neue ſchützen; auch bringt es Eheleuten Glück und Segen, denn der 
heilige Vater hat es ſelber geweiht.“ Während fie mit der Schweſter 
das Kleinod genauer betrachtete und ſich im Stillen fragte, ob es wohl 
dem Toni nützen könne, hatte der Händler ſeinen Kaſten mit den 
Worten: „Vertraut dem Kreuz“ zugeſchloſſen und ſo haſtig das Haus 
bverlaſſen, daß Reſt wie aus einem Traum aufſchreckte, als fie die koſt⸗ 
baren Steine noch in ihren Händen blitzen ſah. Zwar hatte ſie den 
Faſchingsſcherz durchſchaut und den übermüthigen Michel von der un: 
teren Rotte wohl erkannt; dennoch reute es fie, den Schmuck behalten 
zu haben. Wie ſie dann Abends in ihrem Schlafkämmerlein die ſei⸗ 
dene Schnur um den Hals geſchlungen, nicht ohne des Gellebten im 
ebet zu gedenken, da vernahm ſie halblautes Geflüſter unter dem 
Fenſter, und während ſie noch mit verhaltenem Athem auf den fremd⸗ 
artigen Klang der Worle lauſchte, hörte ſie neues Geräuſch, den halb⸗ 
unterdrückten Aufſchrei ihres Toni und zornige Wechſelrede, die ſich 
allmälig in der Ferne verlor. | 
Langſam fa die bange Nacht. Wie inbrünſtig die Maid zur 
Himmelskönigin ſlehte und das Kreuz an ihren Buſen drückte — die 
beängſtigende Spannung des Gemüths wollte nimmer weichen und 
hieb fie ſchon vor dem Morgengrauen von ihrem thränenbenetzten 
Lager. Auch die Mutter erſchien ernſter und bekämmerter denn je, 
as Schweigen der Geſchwiſter, von denen Niemand nach den Ereig⸗ 
niſſen des Abends fragte, Niemand des Händlers oder des Geliebten 
gedachte, vermehrte ihre Unruhe, ihre Pein, und als fie am nächſten 
Sonntage vergebens nach dem Burſchen ſchaute, der fie regelmäßig 
vor der Kirchenpforte zu begrüßen pflegte, da wußte fie, daß der Kie- 
beszauber verflogen war und legte nach der Andacht das trügeriſche 
Kreuz des falſchen Geſellen in den Schrein, während Thräne auf 
Thräne über die glitzernden Steine niederrann. Lange ſaß fie, ſtarr 
und ſtumm über den Kaſten gebeugt, ehe ſie die letzten Zeugen ihres 
Wehe aus den gerötheten Augen wiſchen konnte, dann ſchloſſen ſich 


welcher ſie im Großen und Ganzen zugethan waren, vom Katheder] Bre 


anſtaltet, wo gegen fünfzig 
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nen, werde ich ſelbſt Anordnung zu größeren officiellen 
Parteifeiern treffen und 5c art einer Deputation in Breslau 
ſelbſt anweſend jein. 5 f ) a 
Der 31. Auguſt ar auf einen Montag; wo möglich wähle man dieſen 
Tag zur Feier. Geſtatten aber locale oder polizeiliche Einwirkungen dies 
nicht, ſo erſuche ich die Parteigenoſſen, irgend einen anderen Tag zu wählen, 
doch fo, daß der Tag der Feier nicht über den September hinausfällt. — 
Kurze Berichte über Abhaltung der Feier odek aber über eventuelle polizei⸗ 
liche Verbote, die immerhin zu erwarten ſtehen — es iſt jetzt alles möglich 
— find an den „Neuen Socialdemokrat“ einzuſenden, damit man eine Ueber⸗ 
ſicht gewinnen kann, an welchen und an wie vielen Orten die Laſſallefeier 
tattfand. — Ich weiß, Laſſalleaner, daß Ihr immer Eure Schuldigkeit thut; 
dieſe Feier ſoll auch dazu dienen, das Band, welches uns, die wahren Kultur⸗ 
kämpfer, umſpaunt, immer feſter zu ſchlingen. Deshalb iſt dieſelbe nicht zu 
unterſchätzen und Ihr werdet auch jetzt überall Eure Pflicht thun. 


Mit brüderlichem Gruße: 
Der Präſident des von Laſſalle geſtifteten 
Allgem. deutſchen Arb.⸗Vereins: 


Hajenclever. 

Bremen, den 16. Auguſt 1874. 

B. F. O. [Die Verhandlungen mit dem Grafen Otto 
von Stolberg⸗Wernigerode!] werden von der Regierung in dem 
Sinne fortgeführt einen Mittelweg zu finden, welcher den Anſprüchen 
des Grafen noch einen mehr ſcheinbaren Spielraum läßt und zugleich 
den in der letzten Seſſton des Landtages extrahirten Beſchlüſſen des 
einen Factors der Geſetzgebung nicht geradezu entgegenläuft. Die 
Verhandlungen charakteriſtren ſich als eine Fortſetzung der Abmachun⸗ 
gen, welche bereits vor dem Zuſtandekommen der Kreis⸗Ordnung ein⸗ 
geleitet wurden und am 5. October 1872 zu einem vorläufigen Ab⸗ 
ſchluſſe führten, auf Grund deſſen ſchon am 3. März 1873 dem 
Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf über Einführung der Kreisordnung 
in der Grafſchaft Wernigerode vorgelegt wurde, der wegen des kurz 
darauf erfolgenden Schluſſes der Sitzungs⸗Periode nicht zur Erledigung 
kam. Der hiermit übereinſtimmende Entwurf, welchen die Staats⸗ 
regierung am 16. November 1873 wiederum unterbreitete, wurde vom 
Abgeordnetenhauſe in weſentlich veränderter Geſtalt angenommen, 
ſcheiterte aber an dem Widerſtande des Herrenhauſes, welches unter 
Zuſtimmung und auf den Rath der Regierung die weſentlichſten Be⸗ 
ſtimmungen in der urſprünglichen, den Anſprüchen des Grafen ſehr 
günſtigen, Faſſung wiederherſtellte. Damals erklärte die Regierung: 
„Es entſpreche der Gerechtigkeit, daß dieſelbe mit dem Grafen Stol⸗ 
berg über diejenigen Modifieationen der dem letzteren zuſtehenden und 
vertragsmäßig geſicherten Rechte verhandelten, welche ihr im allgemeinen 
Staatsintereſſe zur Durchführung eines allgemeinen organiſatoriſchen 
Landesgeſetzes nothwendig erſchienen. Durch ein williges und opfer⸗ 
bereites Eingehen auf die Anforderungen der Königlichen Stgats⸗ 
regierung hätte der Graf Stollberg ſeinerſeits in der erfreulichſten 
Weiſe zu erkennen gegeben, daß er ſeine perſönlichen Rechte und An⸗ 
ſichten den allgemeinen Staatsintereſſen unterzuordnen verſtände. Das 
Reſultat dieſer Vereinbarungen liege nun der Landesvertretung zur 
verfaffungsmäßigen Beſchlußnahme vor. Dieſer Sachlage nach könne 
von der Landesvertretung nur die Annahme oder Ablehnung der Vor⸗ 
lage im Ganzen ausgeſprochen werden.“ Wenn die Regierung ihrer⸗ 
ſeits noch heute von dieſem Geſichtspunkt ausgeht und der Graf Stol⸗ 
berg ſeinerſeits den Forderungen des Abgeordnetenhauſes nicht weit 
genug entgegenkommt, ſo wird die Grafſchaft Wernigerode noch lange 
auf die Kreisordnung zu warten haben. 

D Poſen, 18. Auguſt. [Wie es mit den Ultramontanen 
ſteht?] Wenn nicht alle Anzeichen trügen, geht der Ultramontanis⸗ 
mus bei uns einem Bankerotte entgegen, wie man es kaum erwartet 
hat, und die Zeit wäre da, wo ein großer Theil der Geiſtlichen ihr 
dem Grafen Ledochowski einſt gegebenes Wort „usque ad finem“ 
gelöͤſt haben werden, denn nur bis an den „Geldbeutel“ wird ihm 
die Mehrzahl treu bleiben. Dieſes beweiſt die Zurückziehung der Ap⸗ 
pellation wider das Erkenntniß erſter Inſtanz ſeitens des Decans 
Michalak, der einer der eifrigſten Handlanger Ledochowokis geweſen 
iſt, und des Propſtes Echaust, denn dieſe Zurückziehung der Appel⸗ 
lation involvirt eine Deprecation. 
Bankerottes ‚find. die Zuſammenkünfte von Geiſtlichen, um zu berathen, 
wie man ſich in der beſten Manier zurückziehen, d. h. mit der neuen 
Ordnung der Dinge einigen könne. Im Laufe der vergangenen Woche 
wurden einige ſolcher Zuſammenkünfte, zuletzt im Pleſchner Kreiſe, ver⸗ 
Geiſtliche ſich verſammelt haben ſollen. 


— 
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runs m n — 


die Lippen feſter — und kein Seufzer, keine Klage verrleth mehr das 
herbe Leid um entſchwundenes Glück. 


Was Toni bei dem Zuſammentreffen mit dem Nebenbuhler em⸗ 


pfunden, der ihn durch Liſt um die Liebe des Mädchens betrog — 
wer vermochte den brennenden Schmerz feiner Bruſt und den 'bittern 
Unmuth über Reſi's Wankelmüthigkeit in Worte zu faſſen? Ueber den 
büſchigen Brauen grub ſich ein finſterer Zug in die glatte Stirn, aus 
düſtern Augen ſtrahlte es wie Gewitterſchein und der Mund ſchien 
eine Fluth von Spott und Hohn zu umſchließen. So rang der 
Dämon der Eiferſucht und des beleidigten Stolzes mit dem Genius 
der Liebe — der Verſchmähte mied die Menſchen, mied das belebte 
Dorf und ward doch an ſich ſelber irre, als er kein Wort von der 
Annäherung ſeiner treuloſen Geliebten an den liſtigen Werber erfuhr, 
der feinen Pfad zu Reſt's Fenſter gekreuzt. 
bild geweſen, was ihn in der Faſchingsnacht geblendet, und eine Mär, 
die der kecke Burſch von dem Kreuz erſonnen, um ſein Liebesglück zu 
zerſtören? — f 


Roſine. 
(Eine Pariſer Geſchichte aus der „Tr. Z.“) 

Es ſind vierzehn Tage, da traf ich auf dem Boulevard meinen 
Freund Frederic. 

Fréderic iſt ein hübſcher Junge — und er weiß es. Er iſt außer⸗ 
dem kühn, discret, verſchwenderiſch, beſitzt demnach Eigenſchaften, welchen 
keine Pariſerin widerſtehen kann. 

Verſchwenderiſch, habe ich geſagt. Das war der dunkle Punkt in 
feiner Exiſtenz. Er erbte von feinem Vater ein großes Vermögen; 
er hat nichts mehr davon. 

Die Lieferanten find trotzdem noch immer liebenswürdig gegen ihn, 
und er gehört noch zu den Elegants der Boulevards. „Es iſt un⸗ 
möglich, daß ſich M. Frederic nicht aus der Affaire ziehe“, ſagen 
dieſe Herren. In der Sprache dieſer Herren heißt dies ſo viel, wie 
eine große Milgift heirathen. 

Ich traf alſo meinen Freund auf dem Boulevard. 

„Guten Tag“, ſagte er mit ernſter Miene, „Du mußt mit mir 
kommen ...“ 

„Wohin?“ 

„Zu mir.“ 

Ich ging mit Frederic in feine Wohnung, Rue Lafitte. 

Fréderic's Wohnung iſt mit ſeltener Pracht moͤblirt. Ueberdies 
haben ſein Schlafgemach und der anſtoßende kleine Salon einen ganz 
eigenthümlichen Charakter, der an dergleichen Apartements der Grand⸗ 
ſeigneurs des vorigen Jahrhunderts erinnert. 

„Gieb mir eine Cigarre“, ſagte ich zu Frederic. 

„Unmoͤglich!“ 


Ein weiteres Zeichen des nahen 0 


War es denn ein Trug. 


Wen le | 
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Der Beſgluß, den die Herten gefaßt haben, it mod niht bekannt; 
gewiß iſt jedoch, daß ihr Verſuch, die Gutsbeſitzer mil in den Strom 
hineinzuztehen, geſcheitert iſt, da dieſe erklärt haben ſollen, daß man 


nicht fernerhin geneigt iſt, das Loos der Nationalität mit irgend einem 
rechtgläͤubigen oder nicht rechtgläubigen Bekenntniſſe zu verknüpfen. 


Denjenigen Geiſtlichen, welche einen Ausweg aus dem Dilemma ſuchen, 
in das ſie Ledochowski und die Domcapitel hineingerannt haben, dürfte 


das Beiſpiel der beiden obengenannten Geiſtlichen der beſte Wegweiſer 
fein. — Schon einmal hat die hieſige „Oſtd. Zig.“ darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es den Anſchein habe, als ob man ſeitens der Domcapi⸗ 
tel gewillt ſſei, eine geheime Dioͤceſanregierung einzurichten. Dieſer 
Behauptung wurde jener Zeit vom ultramontanen „Kuryer Poznanski“ 
widerſprochen. Jetzt iſt er aber ganz ruhig ſelbſt auf dieſe Angelegen⸗ 
heit zurückgekommen und er behauptet in ſeiner Freitagsnummer, wie 
der „Orendownik“ in ſeiner geſtrigen, daß wirklich ein unſichtbarer 
Official exiſtirt, welcher keine ſchriftlichen Verordnungen exläßt, ſondern 
alle Weiſungen mündlich ertheilt. Beide Blätter behaupten, daß ſelbſt 
in dem Falle, daß es der Regierung gelingen ſollte, einen ſolchen ge⸗ 
heimen Official zu verhaften, gleich ein zweiter, dritter u. ſ. w. da 
ſein würde, der das Geſchäft aufzunehmen hätte. Ob die Regierung 
dieſe Officialſagd unternehmen wird, dürfte zu bezweifeln ſein. Es 
wird hinreichen, diejenigen Geiſtlichen auszuweiſen, womöglich aber 
ganz aus der Provinz Poſen zu entfernen, welche Befehle vom un⸗ 
fichtbaren Dffieiale empfangen und fie ausführen. — Wie auswärtige 
polniſche Blätter mittheilen, haben über 50 Geiſtliche beider Erzdiöce⸗ 
ſen die Adreſſen an die Domcapitel nicht unterſchrieben. Da nun in 
der Provinz gegen 800 Geiſtliche find, jo wäre ½ derſelben als von 
der Politik der Domcapitel abgefallen zu betrachten. 


Aus Weſtfalen, 16. Auguſt. [Strafen.] Der „Germ.“ wird 
geſchrieben: Wie ich höre, ſoll an den Herrn Biſchof von Münſter 
ſeitens des Dberpräfidenten der Rheinprovinz die Aufforderung ergan- 
gen fein, binnen drei Wochen die Succurſalpfarren im linksrheiniſchen 
Antheile ſeiner Diöceſe zu beſetzen, widrigenfalls ihn für jede eine 
Strafe von 50 Thlrn. treffen würde. Da dieſer Aufforderung des 
Oberpräſidenten nicht Folge geleiſtet werden kann, ſo würde alsdann 
zu den bereits über den Biſchof verhängten Strafſummen eine neue 
von nicht weniger als 4650 Thlrn. hinzukommen, da etwa 93 ſolcher 
Pfarren zu beſetzen wären. 

Duisburg, 14. Auguſt. [Freiſprechung.] Der „Elberf. Z.“ 
meldet man: Eine Verhandlung wegen Majeſtätsbeleidiguug fand 
heute vor dem Gerichtshofe ſtatt. Auf der Anklagebank ſitzt der Schuh⸗ 
machermeiſter Jeritzen und der frühere verantwortliche Redacteur und 
Factor der Duisburger „Volkszeitung“, Montanus. 
geklagte, die Verlegerin genannten Blattes, Wwe. Wintermeyer, iſt 
krankheitshalber nicht erſchienen. Gegen Jeritzen hatte die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Anklage auf Majeſtätsbeleidigung erhoben, weil der⸗ 
ſelbe im vorigen October ein Flugblatt in Tauſenden von Exemplaren 
verbreitet, welches den bekannten Artikel des „Mainzer Journals“, 
eine Erwiderung auf die vom deutſchen Kaiſer erlaſſene Beantwortung 
des Schreibens Pius IX. enthielt. Montanus und Wintermeyer 
waren wegen Abdrucks des incriminirten Artikels in Anklagezuſtand 
verſetzt worden. Der Gerichtshof erkannte gegen die Angeklagten auf 
Freiſprechung. 


Kaſſel, 17. Auguſt. [Auflöſung.] Geſtern wurde abermals 


eine Verſammlung der hieſigen Social⸗Demokraten polizeilich aufgelöft. 
[Entlaſſen.] Der Kaufmann Clemens 


Zwickau, 15. Auguſt. 


Sachverhalt 
„Wie das?“ 
„Ich erwarte einen Beſuch.“ 
„Ich verſtehe; was ſoll ich aber in dieſem Falle hier?“ 
BR habe Dir eine Mittheilung zu machen, und brauche Deine 
ee ‘ 
„Vor Allem die Mittheilung!“ 
„Nun wohl ... ich heirathe.“ 
„Bravo! Iſt Deine Zukünftige jung?“ 
„Sie hat eine Mitgift von 500,000 Francs.“ 
„Hübſch?“ 
i „Sie iſt die einzige Tochter ihrer Eltern und wird eine Million 
erben.“ 
„Und .. . Du liebſt ſie.“ „ 
„Sie iſt vernarrt in mich.“ i 
Ich wußte genug. „Und nun zur Hilfe, die ich Dir leiſten ſoll.“ 
„So höre, Ich komme foeben von meiner Schwiegermutter. Einen 
unbewachten Augenblick benützend, ſagte ſie zu mir: l 
„Wann find Sie nicht zu Haufe, Mr. Frederic?” 
„Ich verſtand ſie nicht, wie Du begreifen wirſt.“ W 
„Meine Tochter will nämlich einen Wunſch befriedigen, der ſie 
ſehr quält.“ — „Welchen?“ — „Ich habe fie ſehr darüber getadelt, 
doch habe ich ſchließlich eingewilligt; was wollen Sie, ich bin ſchwach 
gegen mein Kind. Meine Tochter mochte vor ihrer Hochzeit Ihre 
Wohnung beſuchen.“ 
„Ohne mein Wiſſen?“ RN 
„Natürlich. Wir dürfen nur Ihren Kammerdiener zu Haufe 
finden. Ich habe verſprochen, nichts zu ſagen. Doch wäre dies mit 


Unannehmlichkeiten verbunden, denn ich weiß, eine Junggeſellenwohnung 


iſt keine Kloſterzelle.“ 
„Ich kann verſichern, Madame...“ 


„Gut! Sie haben zwei Stunden Zeit, eine genaue Inſpection vor⸗ 


zunehmen .. Vor Allem, verſchließen Sie kein Moͤbel .. Natalie 
iſt neugierig und eiferſüchtig . 

„Deine Schwiegermutter iſt eine geiſtreiche Frau“, ſagte ich zu 
Fréderic. N 

„Nun ſollſt Du mir helfen, die Erinnerungen zu verwiſchen ...“ 

„Beginnen wir bei den Gemälden.“ 

„Das iſt Sache meines Dieners. Er wird fie. zu nahen Bilder: 
haͤndlern tragen.“ 

„Wo ſind demnach die zu vernichtenden „Erinnerungen“?“ 

„In dieſem Koffer.“ N 

„Wir leeren den Inhalt in den Kamin aus und nach fünf Mi- 
nuten zeugt nur noch ein Häuflein Aſche davon, daß ſie geweſen. ..“ 

„Unmoͤglich! Es find Familien⸗ Papiere darunter, die ich be⸗ 
wahren muß.“ N 
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Die dritte An⸗ 
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ihn deshalb 
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nungen auf eine 
fol die Güter 


la ſie nicht, heute würde ſie gewiß nicht errichtet. 
das dagen na 


voll chriſtlicher Liebe, voll werkthätiger Sorgfalt für die Armen und Waiſen, 
voll humanen Eifers, ein tüchtiges Volksſchulweſen ins Leben zu rufen. 


gie Herr in Greding feinen Trumpf aus, indem er der „Ingolſtädter 


heruntergemacht. Dieſer klagte und das 
correctionelle Gericht verordnete dem Angreifer wegen Verleumdung 
folgenden Speiſezettel: 1) öffentlicher Widerruf, 2) eine Buße, 3) Be 


die 


— eng von Ungewittern nicht ſo ſchrecklich zeigen, als es Anfangs den 
n 


ttente i Und ſicherlich 
; wie fein gläubiger Apoſtel das Schick⸗ 
al Hauthalers getheilt, wenn die Geſchichte unmittelbar nach dem Attentat 
efannt geworden wäre. Zur Beruhigung gewiſſer Berliner Blätter ſei 
ſchließlich noch verſichert, daß Notar Müller zu Greding zur liberalen Partei 
; 455 und daß der mit den Gredinger Vernebmungen betraute Rath Fritz 
{ roteſtant und Ei uriſt iſt.“ 
München, 17. Aug. [Adele Spigeder] iſt in der That mit der Aus⸗ 
arbeitung ihres Lehenslaufes beſchäftigt. Der Hauptzweck der Broſchüre ift, 
0 wie die „Südd. Poſt“ angedeutet hat, der, das hg welches bei ihr eine 
Exiſtenz gefunden und ſie dann zum Danke beſtohlen und verrathen hat, an 
& den Pranger zu ftellen. Beſonders erbost foll fie über einen Burſchen fein, 
der nach eigenem Geſtändniß ſeinerzeit erklärt hat, daß er ſich glücklich ſchätzen M 
würde, ihr die Schuhe m putzen und ihr Polizeiſpitzel zu fabi der ſpeichel⸗ 
lleckeriſche Reimereien auf fie gemacht, den ſie dann buchſtäblich vom Ver⸗ 
bungern gerettet, der ſich bierauf mit Spitzeder ſchem Gelde eine Druckerei 
gekauft, ſchließlich aber, als ſie ſelbſt von ihrer Höhe geſtürzt war, ſich von 
allen derartigen Subjekten am allerniederträchtigſten gegen ſie benommen 
hat, und der jetzt faktiſch, wenn auch aus guten Gründen nicht nominell, 
Eigenthümer und Faiſeur eines hieſigen Gaſſenbuben⸗Blattes iſt. 
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| FR Grenzgebühr von 10 Centimes auf jedes ein⸗ und ausgehende Stück 
Paflagiere ah van en "7 Sape treibt, — für die über die Grenze hin⸗ und herverkehrende Bevölke⸗ 
Die iel Pont und das Gepäck der rung eine wirklich barbariſche Steuer. Vor einigen Jahren ſeym ne 
onnten durch Ueberſteigen Bundesrath bei Frankreich duch, daß die gleiche Steuer für die de und de 
t völlig unter Waser ſchreibt aus Bruneck bewohner geſtrichen wurde. — Gegen das Vordringen der Aigen Ne 
8 = aus Frankreich hat der Bundesrath verſchärfte Maßregeln erg nſererſ t 
Schwei z. B. auch die Einfuhr der Trauben verboten. — Die nationalräihen 
5 · liche Militaircom miſſion hat ihre Sommerfriſche im Berner 
+ Zürich, 16. Auguſt. [Ultramontane Hetzereien gegen] Oberland zu emſiger Arbeit benutzt. Um Deficits im Budget zu ver: 
Bern. — Kirchliches. — Verſchiedenes.] Eine clericale Auto- hüten, beſchränkte fie den Infanterierekrutenunterricht auf 45 Tage 
rität enthüllt im „St. Gall. Volksbl.“ die böfen Pläne des Bernerſ und die geſammte Militairausgabe eines Jahres auf 9,700,000 Fr. 
Mutz. Er will die Cantone verſchlingen. „Bern verfolgt in der — Das eidgenoͤſſiſche Feuerwehrfeſt zu Bern hat allerſeits ſehr 
Schweiz das gleiche Ziel, wie Sardinien in Italien und Preußen in befriedigt; die 3000 anweſenden Feuerwehrmänner wetteiferten in 
Deutſchland.“ Notabene, der Canton Bern, obwohl der größte, macht] tüchtigen, oft waghalſigen Leiſtungen. — In Baſel iſt der ausgezeich⸗ 
doch nur den fünften Theil der Schweiz aus und feine Verdauungs- nete Fabrikant und Menſchenfreund Richter⸗Linder 85jährig ge 
kraft würde ſicherlich nicht ausreichen. Daſſelbe Blatt weiß ferner ge⸗ſtorben; er hat ſich einen beſondern Namen gemacht durch feine Gr: 
nau, was Bern mit dem Jura vor hat. „In feiger Weiſe benützt] ziehungs⸗ und Verſorgungsanſtalten für viele tauſend arme Fabrik 
Bern die gegenwärtige Schwache Frankreichs und den Rückhalt an madchen. — In Zürich ſtarb der langjährige Profeſſor der deutſchen 
Preußen, um den Jura zu proteſtantiſiren; denn das iſt des Pudels Kern] Sprache und Literatur an der Kantonsſchule, Lüning aus Weſiphalen, 
bei der ganzen gegenwärtigen Katholikenverfolgung im Jura.“ Zu diefem | urſprünglich politiſcher Flüchtling, ſtets eifriger Patriot; unter einem 
Zwecke alſo gründet wohl Bern eine katholiſch⸗theologiſche Facultät an] borſtigen Aeußern trug er ein durchaus braves Herz. (Profeſſor Dr. 
der Hochſchule und erwartet große Dinge von ihr. Ein Correſpondent] Hermann Lüning war ein älterer Bruder des auch bereits verſtorbenen 
des „Bund“ bemerkt: „Während es der proteſtantiſchen Facultäten Dr. Otto Lüning, des Abgeordneten aus Rheda in Weſtphalen. D. eigen 
glücklicher Weiſe eine Menge giebt, welche ihre Wiſſenſchaft als ſolche — Die Leiche des Fräulein Buddenbrock aus Breslau iſt in ſe e e 
und in Uebereinſtimmung mit den Ideen der Cultur, der Freiheit und lichem Zuſtande aufgefunden worden. — Das Handelsgericht zu Genf 
der Vaterlandliebe pflegen, zeigt ein Blick auf die für den katholiſchen] entſchied über eine Klage des bekannten Generals Cluſeret wegen 
Clerus beſtimmten Unterrichtsanſtalten, daß ihnen dieſe Ideen größten⸗[Vertragsbruches gegen die „Swiß Times“; er forderte mit ausgezeichne⸗ 
theils fremd geworden find, daß fie vielmehr alle, mit Ausnahmeſtem Selbſtbewußtſein 10,000 Fr. Entſchädigung, weil das Blatt feine 
weniger Perfonen, einem Syſtem der Lüge und Heuchelei, der Un⸗ Memoiren nicht weiter druckte, als ein Verbot in Frankreich drohie. 
wiſſenſchaftlichkeit und Vaterlandsloſigkeit verfallen find, einem Syſtem, Das Gericht ſprach ihm 800 Fr. und für die bereits veröffentlichten 
welches dem 19. Jahrhundert zur Schande gereicht und den Staaten Artikel 162 Fr. zu. — Der öͤſterreichiſche Ingenieur⸗ und Archi⸗ 
und der Freiheit, ja der Cultur und den Idealen der Menſchheit tektenverein, 80 Mann ſtark, beſchaut ſich die Schweiz, hauptſaͤchlich 
überhaupt nur Feinde zu erziehen geeignet iſt.“ Die römiſche Kirche wegen des Gotthardtunnels, der Rigibahnen und der Rheincorrection. 
hat das Chriſtenthum verfälſcht und alle Freiheit vernichtet. „Die — In Arenen berg und Umgegend hat ſich ein zahlreicher bona⸗ 
erhabenen Grundſätze der Bergpredigt, die Toleranz, die humane partiſtiſcher Ameiſenhaufen zuſammengefunden und geſtern mit Kaiſerin 
Nächſtenliebe, die Feindesliebe, ſind vergeſſene und begrabene Dinge. und Prinz den Napoleonstag gefeiert. Unter andern ſind anweſend: 
Wie in der Moral das Formenweſen, ſo iſt in der Dogmatik das 
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vom 15. Auguſt: Sterzing ſte 


Deſterreich. 


machen, den Biſchof Galecki entfernen und ſo der Staatsgewalt die 
arge Verlegenheit erſparen, mit der Durchführung der confeſſionellen 
Geſetze endlich einmal Ernſt zu machen. Mittlerweile hat Biſchof 
Galecki den galiziſchen Landesſchulrath davon in Kenntniß geſetzt, daß 
ſpruch des Biſchofs anzuerkennen, trotzdem dieſer in allen amtlichen 
Scchriftſtücken Dr. Chelmecki als „geweſenen Profeſſor“ bezeichnet. (Pr.) 
8 [Zarifänderung.] Die Einführung der neuen deutſchen Reichswäh⸗ 
rung bedingt auch Aenderungen in den Tarifen der öſterreichiſchen Eiſen⸗ 
erſatz, der von Her: enheim beanſprucht wird, beläu a i 
kon on Ah Verden enn zol im See eee ee 
1 Prag, 17. Auguſt. [Reifefatalitäten einer Wenzels⸗ 
Proceſſion.] Der deutſch⸗böhmiſche Katholikenverein ſendet eines 


Es wiederholt 


% 
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Wien, 17. Auguſt. [Zur Affaire Chelmecki⸗Galeeki.] 
Ign der Affaire Chelmecki⸗Galecki iſt gegenwärtig zwiſchen den ſtreiten⸗ 
* den Parteien ein Waffenſtillſtand eingetreten. Mit ängſtlicher Span⸗ 
nung erhofft die Regierung, Rom werde ein Uebriges thun, um das 
. Einſchreiten der Staatsbehoͤrde zu Gunſten Chelmecki's unnoͤthig zu 
f 
er Chelmeckt von der Profeſſur enthoben habe. Der Landesſchulrath 
hat in Folge deſſen den Biſchof zur Erklärung aufgefordert, ob Dr. 
Chelmecki gegen das diesbezügliche biſchöfliche Decret den Recurs er: 
griffen habe. Dies iſt bekanntlich ſchon vor längerer Zeit geſchehen, 
aber Rom hat noch immer nicht geantwortet. Man fieht, ſelbſt der 
ce Landesſchulrath trägt Bedenken, ohne Weiteres den Macht⸗ 
15 

bahnen, 2 5 jetzt ſtatt Thaler und Gulden Mark in öſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung zu übertragen ſind. Die betreffenden Vereinbarungen ſind einer Con⸗ 
ee dre die in einer ſüddeutſchen Hauptſtadt zuſammentreten wird. 
3 [Proceß Ofenheim.] Die Anklageſchrift gegen den geweſenen General⸗ 
Director Ritter v. Ofenheim iſt dem Vertreter deſſelben, Herrn Dr. Neuda, 
bereits zugeſtellt worden. Dieſelbe enthält zehn Anklagepunkte, der Schaden⸗ 
ſeiner Mitglieder zum Zwecke einer Audienz beim Kaiſer ab, um Be⸗ 
ſchwerde gegen die Nordweſtbahn zu führen, weil die im Intereſſe 
der Rechtspartei und der Carliſten abgeſendete Proceſſion zum heiligen 
Wenzel nach Altbunzlau in Viehtransportwagen untergebracht 
wurde und weil dieſelbe auf dem Rückwege durch Beſteigung falſcher 
Ziüge eine mehrſtündige Verſpätung erlitten. 


W er 
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Pietri, Froſſard, Bourbaki, vielleicht auch Bazaine. 


Formelnweſen zur ausſchließlichen Herrſchaft gelangt.“ — Die Regie- ſich die gute alte Zeit von Hortenſe und Lulu Vater; wir ſtehen 
rung von Solothurn hat die geiſtliche Gerichtsbarkeit den ordent⸗ durchaus nicht dafür ein, daß noch ein drittes Kalſerthum mit Lu 
lichen Gerichten übertragen; auch die Regierung von Wallis hat ſich Sohn herauskommt. N 


dazu verſtanden, nachdem der Bundesrath fie aufgefordert. — Selbſt 
in den froͤmmſten Theilen des Cantons Luzern beſorgen die Bauern 
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Mun, ſo ſortiren wir.“ Sie verlor ihr kleines Sacktuch. Ich hob es auf und überreichte es „Ich habs keine Mutter mehr.“ 

% Ich öffnete den Koffer. Er war voll. ihr. Sie dankte mit einem Lächeln und einem Blick. Ich folgte „Weder Vater, noch Mutter?“ 

Teufel! Das wird lange dauern.“ ihr ins Foyer. Ein Platz war an ihrer Seite frei; raſch occupirte „Weder Vater, noch Mutter“, ſagte ſie, zitternd am ganzen 
„Nein. Du brauchſt nur die Unterſchrift zu beachten. Siehſt Du ich ihn. Körper. Wir kamen zu ihrem Haufe „Rue de l'Echiqutier. Ich ſehr 


„Mademoiſelle“, ſagte ſch, „ich muß vorhin, als ich Sie beachtete, 
wohl ſehr lächerlich und linkiſch geweſen ſein?“ 

„Warum das?“ fragte fie, ohne überrafcht oder ungehalten darüber 
zu ſein, daß ich ſie angeſprochen. 

„Sie haben ſo ſpoͤttiſch gelacht, daß ich einen Augenblick glaubte, 
Sie ſeien herzlos.“ 

„In welchem Rapport ſteht mein Lachen mit meinem Herzen?“ 

„Wollen Sie anerkennen, daß ein Mann, der bei Ihrem Anblick 
fo bewegt wird, daß man ihm die Verwirrung vom Geſichte lieſt, auf⸗ 
richtig in ſeiner Bewunderung iſt?“ 

Sie erröthete, zoͤgerte ein wenig und ſagte dann: 

„Ich anerkenne es.“ 

„Wenn Sie demnach von dieſer Bewunderung nicht berührt wer⸗ 
den, ſo zeugt dies davon, daß Ihr Herz — haben Sie ein Herz, 
Mademoiſelle? — gegen zärtliche Gefühle ſich rebelliſch erweiſt.“ 

„Ich habe ein Herz, wie alle Welt, Monſieur, und ich kann Sie 
verſichern, es wird gegen keinerlei zärtliche Gefühle rebelliſch ſein; das 
Schwierige an der Sache iſt, ſolch' ein Gefühl in ihm hervorzurufen.“ 
„Darf ich es verſuchen?“ 

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht.“ 

„O gewiß! Und Ihnen?“ 

„Ich werde es zu ertragen verſuchen“, ſagte ſie lächelnd. 

Die Bekanntſchaft war gemacht. 

Als der Vorhang nach dem letzten Akt gefallen war, bot ich Mlle. 
Roſine meinen Arm. Sie acceptirte ihn, ohne ſich erſt bitten zu 
laſſen. 

„Wo wohnen Sie?“ 

„Rue de l'Echiquier.“ 

„Ich bin im Faubourg Poiffoniere. 
Sie erlauben, daß ich Sie begleite?“ 

„Gerne. Doch wir müſſen Cecile bis zu ihrem Haufe führen, 
Rue de Chateau d'Cau.“ 

Es war ein ſchoͤner Abend, ein wenig kalt; aber die Luft klar und 
erfriſchend. Es war eine Winternacht und die Sterne glitzerten am 
Himmel, wie im Auguſt; bald war ich allein mit Roſine. 

Roſine war verfroren, wie alle Pariſerinnen. Sie ſchmiegte ſich 
an mich und ich nahm ihre beiden kleinen Hande in die meinen, um 
ſie zu erwärmen. Wir gingen Seite an Seite, wie zwei Verliebte, 
lachend und plaudernd, wie alte Freunde. Ich wollte etwas über ihre 
Vergangenheit und Gegenwart erfahren und ich fragte ſie, wie ſie es 
gewagt hätte, allein nach Hauſe zu gehen. 

„Cécile ſollte mich begleiten“, antwortete fie. „Wir arbeiten zu⸗ 
ſammen, bei mir. Sie hätte bei mir geſchlafen, obwohl ihre Mutter 
ſie lieber zu Hauſe bei ſich hat.“ 

„Und Ihre Mutter, Roſine?“ 


bewegt, ſie ſehr heiter. Sie batte geklingelt, ohne daß ich es bemerkt. 

„Auf Wiederſehen“, ſagte ſie, mir die Hand reichend. 

Die Thür öffnete ſich, mein Vogelchen entſchlüpfte meinen Händen, 
und das eiſerne Gitter ſchloß ſich zwiſchen ihr und mir. de 
„Ich erlaube Ihnen, mich morgen zu beſuchen“, rief fie mir noch 

„Gute Nacht!“ 

Ich beſuchte ſie am anderen Tage, beſuchte ſie durch eine Woche 
täglich. Ich ward immer verliebter. Ich küßte ihr die Hände und 
hätte fie am liebſten an's Herz gedrückt. Ihr keuſches Erröthen, ihr 
Zittern meiner Gluth gegenüber, ihr ſanftes Zurückdrängen hielten 
mich von dieſem Schritte ab. Und doch mußte etwas geſchehen zwiſchen 
uns, ich fühlte es. Wir waren Beide zu jung, um in einem blos 
freundſchaftlichen Verhältniß zu einander zu ſtehen. Eines Abends 
ſchien fie fehr bewegt. Und zum erſten Male erlaubte fie es mir, beim 
Abſchied einen Kuß auf ihre roſigen Lippen zu drücken. 


Am andern Tage war fie verſchwunden. Ein Brieſchen, das ſiet 
für mich zurückgelaſſen, enthielt nichts als die Worte: „Ich liebe Dich 
zu ſehr. Wir müſſen ſcheiden. Lebe wohl.” 

Ich ſuchte ſie Wochen lang und fand ſie nicht. Dieſen Schuh, 
den fie in ihrer Wohnung zurückgelaſſen, nahm ich zu mir ...“ 

„Und Du haſt ſie wirklich nicht wiedergeſehen?“ fragte ich. 

„Nein!“ ſagte er zoͤgernd. 

„Gut!“ dachte ich, „Fréderie will mir nicht die Wahrheit ſagen.“ 

Das Feuer hatte indeſſen Alles verzehrt. Alle zärtlichen Geſtänd⸗ 
niſſe, alle Liebesſchwüre, alle Erinnerungen. e 

„Adieu, Jugend!“ flüſterte Frederic. 

Ich erhob mich. 

„Du mußt zu meiner Hochzeit kommen. Sie findet am 16. d. M. 
ſtatt, Mittags, in der Kirche Notre⸗Dame de Lorette.“ 


Ich habe mich richtig eingefunden. Ich wurde der Braut vorge⸗ 
ſtellt. Sie war mager, haͤßlich, unangenehm. Die Gratulationen, 
die mein Freund erhielt, waren von einem malitiöſen Lächeln begleitet. 

Sie traten an den Altar. 

In dieſem Augenblicke gab ſich eine Bewegung in der Menge kund. 
Ein Schrei ertönte, ein junges Mädchen wer ohnmächtig geworden. 

Es war Roſine 

Frederic kniete an ihrer Seite. Vergebens wartete die Braut. 

Er hat die ſchoͤne Mitgift nicht geheirathet. 

Und das it der Grund, meine Herren und Damen, weshalb er 
im Miniſterium eine kleine Stelle angenommen und ſeine wunder⸗ 
vollen Rappen, um die ihn ganz Paris beneidet, von welchen er ſich 
niemals trennen wollte, an die kleine Marquiſe B. . verkauſt hat. 


Keinen Frauennamen oder nur Initialen, fo wirfft Du den Brief ins 
Feuer.“ 
Wir machten uns an die Arbeit. Photographien, Haarlocken, ver⸗ 
wocknete Blumen, Brieſchen jeder Couleur und jedes Parfums — 

Alles wanderte ins Feuer. Plötzlich fand ich einen Schuh. Er war 
ſo groß, wie die Hand einer Fürftin und kaum drei Finger breit. 
Muß das ein Füßchen geweſen ſein!“ rief ich entzückt. 

„Eine ſchöne Erinnerung ...“ ſagte mein Freund nachdenklich. 

2 Ich betrachtete noch immer die Stieflette. „Das iſt kein Schuh; 
das iſt ein Juwel!“ ſagte ich. 
5 „Es iſt ein wunderbares Stück ... wie Alles, was Roſine ge⸗ 
hörte . . . Soll ih Dir die Geſchichte erzählen? Die Zeit wird uns 
raſcher vergehen.“ 
V Jch höre.“ 

„Sie wär klein, rund, lieblich. Mit zehn Fingern konnte man 
ihre Taille umſpannen. Liebliche Grübchen befanden ſich im Kinn, 
in den Wangen und Händen. Sie war das Ideal weiblicher Schön: 
heit. Ich ſage blos, ſie zählte ſechszehn Jahre und hieß Roſine. 
Eines Abends ſaß ich im Ambigu auf der dritten Galerie. Ich 
hatte meinen Platz hinter ihr. Ihr reiches Haar, die ſchönen, gold⸗ 
rothen Flechten, die feine Taille, die reizende Hand beſchäftigten mich 
weit mehr, als das langweilige Drama, das die Pariſer am Sonntag 
ſich anhören mußten. Ich hatte nur einen Wunſch: Ihr Geſicht zu 
ſehen; und eine Hoffnung: Von ihr geliebt zu werden. Denn fie 
mußte ſchon fein, und ich liebte fie bereits. 
Als der Vorhang ſiel, ſchien ſie ſehr bewegt. Ihr Buſen hob 
und ſenkte ſich lebhaft. Sie wandte das Geſichtchen zur Seite und 
eine Thräne glänzte zwiſchen den langen, blonden Wimpern. Sie 
war reizend. Zu den correcten Linien ihres Angeſichts geſellte ſich 
die Grazie der Pariſerin und der himmliſche Reiz der Jugend. Um 
ihre Lippen ſpielte ein Lächeln, das eine Reihe kleiner weißer Zähne, 
Milchzähne ſehen ließ. a 
Die Ueberraſchung, die Freude, die Hoffnung, die Furcht, die Liebe, 
alle dieſe Gefühle, die ich in dem Augenblick empfand, mußten mir 
wohl die Miene eines verblüfften Provinzlers gegeben haben, denn fie 
warf einen Blick auf mich und lachte mir ſodann ins Geſicht. Und 
nun converfirte fie eifrig mit ihrer Freundin, die neben ihr ſaß. 
Dieſes Lachen ließ mich aus allen Himmeln fallen. Ich wollte das 
Haus verlaſſen; nach einer Weile führte mich jedoch die Liebe an 
meinem Platz zurück. Während des zweiten Actes war ihr Intereſſe 
an dem Drama nicht mehr fo groß, und fie blickte einige Male ver⸗ 
ſtohlen nach meiner Seite hin. Ihre Lippen waren frei vom ſpoͤttiſchen 
Lächeln; ihr Blick ſprach von Neugierde, war furchtſam, ſanft und 
Rs zugleich. Ich faßie Muth 
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Wir ſind demnach Nachbarn. 
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Zwiſchenact begaben ſich die beiden Freundinnen ins Foyer. Mit zwei Beilagen. 
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Frankreich. 

O Paris, 17. Auguſt. [Die Wahl im Calvados. — Das 
Manifeſt des Don Carlos. — Spanien und Preußen. — 
Das Programm der gemäßigten Rechten. — Mac Mahon. 
— Bazaine. — Die Napoleonfeier. — Perſonalien.] Bis 
zur Stunde iſt der Ausfall der geſtrigen Wahl im Calvados nicht voll⸗ 
ſtändig bekannt. Nach den letzten Meldungen behauptete der bonapar⸗ 
tiſtiſche Candidat Leprovoſt de Launay die Spitze der Liſte mit etwa 
21,000 Stimmen; es folgte der Republikaner Aubert mit 18,000 und 
der Royaliſt de Fontette mit nahezu 6000 Stimmen. Wenn nicht 
die ſpäteren Nachrichten das. Verhältniß umſtoßen, wird alſo eine 
Ballotage erforderlich werden. Mehr könnten die Republikaner in 
dieſem Departement nicht füglich erwarten. Die größeren Städte 
haben auch bei dieſer Wahl überwiegend republikaniſch geſtimmt. — 
Die Blätter beſchäftigen ſich zum Theil mit dem letzten curioſen Mani⸗ 
feſte Don Carlos', welches ihnen von Herrn Bennett, dem Eigenthü⸗ 
i mer des „New⸗Nork⸗Herald“, mitgetheilt worden iſt. Herr Bennett 
hat daſſelbe zur Erbauung des „Univers“ ſeinem Blatte telegraphiſch 
zuſchicken laſſen. Dieſe Kundgebung, worin der Führer ders carliſtiſchen 
Banden ſich mit bewundernswerther Keckheit als den „thatſächlichen 
Herrſcher in einem großen Theile der Monarchie“, als den Vorkämpfer 
| der Ordnung und Menſchlichkeit allen chriſtlichen Mächten anempfiehlt, 
| eingebrun Voraus bereits von den europäiſchen Mächten beantwortet wor: 
egen die tach allen Berichten aus Spanien hatte übrigens die ſichere 
den Kamp auf baldige Anerkennung der Regierung von Madrid bereits 
Haben, won feindlichen Lagern ihren Einfluß geübt und man ſieht einer 
ene en Action entgegen. Der Madrider Correſpondent der „Debats“ 

conſtatirt mit ſichtlichem Mißvergnügen, daß Deutſchland ſeit einigen 

Tagen in Madrid „einen bedeutenden Weg zurückgelegt“ habe. „Wenn 

es — meint er — einige intelligente Perſonen giebt, welche ſich mit 

Fug über die kürzliche Haltung Preußens erſchrecken, und welche ſich 

mit Unruhe fragen: was will es von uns? was iſt ſein Vorhaben? 

welche Intereſſen verbergen ſich unter fo vielen Uneigennützigkeitsbe⸗ 

theu tungen? — fo wird die große Maſſe der Kaffeehaus: und Caſino⸗ 

politiker mit jedem Tage etwas preußiſcher.“ — Auf dem Gebiete der 

inneren Politik haben die letzten Tage nur eine Art von Correſpon⸗ 

denz⸗Manifeſt der ſogenannten Réunion Colbert hervorgebracht, welches 


a 
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die Politik der gemäßigten Rechten von Verſailles zu rechtfertigen be⸗ 
ſtimmt iſt. Daſſelbe enthält jedoch nichts Neues und ändert nichts an 
der Situation. Die gemäßigte Rechte betheuert ihre Anhänglichkeit an 
das Geſetz vom 20. November und ihre Abſicht, die conſtitutionellen 
Hell wiede zu votiren. Dieſe ihre Abſicht iſt bekannt; aber nicht minder 
und der annt, daß die gemäßigte Rechte in der Kammer keine Mehrheit 
auf ‚Bringen vermag. Es bleibt bei dem status quo, wie vor den 
Ferien. — Mae Mahon bat, wie angekündigt, ſeine Reiſe nach der 
Bretagne geſtern Abend angetreten. Er wird, wie man ſagt, vermei⸗ 
den, eine größere Rede zu halten und nur in gelegentlichen Aeußerun⸗ 
gen ſeinen Entſchluß, es mit der ſiebenjährigen Präſidentſchaft ernſt zu 
nehmen, von Neuem bekräftigen. In den officiöſen Blättern iſt viel 
Schönes und Pathetiſches darüber geſagt worden, welche ſegensreichen Fol⸗ 
gen dieſe perfönliche Berührung des Staatsoberhauptes mit einem großen 
Theile der Bevölkerung haben muß. Auch für die anderen Landes: 
theile reclamirt man die Früchte derſelben und „la Preſſe“ ſtellt für die 


und Oſten in Ausſicht. — Die militairiſche Unterſuchung in Sachen 
Bazaine's iſt beendigt. Der General Lewal, der ſie geführt hat, iſt 
nach Marſeille zurückgekehrt. Man erwartet für heute im Miniſterium 
ſeinen Bericht, der übermorgen im Amtsblatte veröffentlicht werden 
fol: Inzwiſchen bringen die Journale noch lange und ſehr wider⸗ 
ſprechende Schilderungen von den Einzelnheiten der Flucht; aber die 
Öffentliche Neugier iſt abgeſtumpft. Die Blätter aus dem Süden be: 
richten unter Anderen, daß zwei junge Engländerinnen ſteckbrieflich ver: 
folgt werden; weil ſie die Entweichung unterſtützt haben ſollen. — 
Die Napoleonsfeier vom 15. Auguſt iſt ſo unbeachtet vorübergegangen, 
wie ſich erwarten ließ. Es bleibt nichts davon übrig als die Erbitte⸗ 
rung der Bonapartiſten gegen den Clerus von Sanct Auguſtin, der 
die kaiſerliche Meſſe in einer Seitenkapelle leſen ließ, während am 
Hauptaltar eine Todtenmeſſe geleſen wurde. Die Demonſtration war 
ziemlich auffällig und die Imperialiſten ſelber verhehlen nicht, daß ſie 
davon betroffen werden. — Herr Rouher hat ſich zur Kaiſerin Eugenie 
nach Arenenberg begeben, woſelbſt er die Herren de Valon und Abba⸗ 
tucci vorfindet. Seine Abweſenheit wird jedoch nicht von langer Dauer 
ſein. 
zutreffen, um die Wahlpropaganda für den Duc de Padoue zu leiten. 
— Einen nicht unempfindlichen Verluſt hat die imperialiſtiſche Partei 
durch den plötzlichen Tod des Herrn Forcade de la Roquette erlitten. 
Herr Forcade war vor ein paar Tagen nach Paris gekommen und 
wie gewohnlich in Cercle impérial abgeſtiegen. Man fand ihn geſtern 
früh todt im Bette, einem Aderbruch erlegen. Als Staatsmann weniger 
bedeutend, denn als Oekonomiſt, war er dem Kaiſerreich treu geblieben, 
ohne ſich jedoch in auffallender Weiſe an den Partei⸗Manövern der 
Imperialiſten zu betheiligen. Er ſtand noch in rüſtigem Alter. Im 
Jahre 1820 geboren, mütterlicherſeits ein Bruder des Marſchalls 
Saint⸗Arnaud, hat er früh unter dem Kaiſerreich eine brillante Gar: 
tiere gemacht. Im Jahre 1857 war er Generaldirector der Forſten, 
im Jahre 1860 Finanzminiſter, ein Jahr darauf trat er aus dem 
Cabinet, wurde Senator und Vicepräſident des Staatsraths. Im 
Jahre 1867 erhielt er zunächſt das Portefeuille des Ackerbau's und 
dann dasjenige des Innern und leitete 1869 die letzten allgemeinen 
Wahlen des Kaiſerreichs. Nach dem Kriege hat er bekanntlich vergeb⸗ 
lich verſucht, ſich in Bordeaux wählen zu laſſen. — Das Amtsblatt 
beſtätigt den Tod des Militair⸗Arztes Dr. Laval, der in Tripoli der 
Peſt erlegen iſt. Er hielt ſich dort auf, um wiſſenſchaftliche Studien 
zu machen, als die Epidemie in Merdj, unweit Benghazi, ausbrach. 
Als einziger Arzt und einziger Europäer inmitten einer erſchreckten 
Bevölkerung unterzog er ſich Anſtrengungen, die ihm verhängnißvoll 
wurden. — Die Ernennung des Herrn de Jarnac zum franzöfiichen 
Geſandten in London wird jetzt als Thatſache gegeben. 


* Paris, 17. Auguſt. [Herr Thiers!] iſt nun, wie das ihm 
naheſtehende „XIX. Siecle“ meldet, von Cauterets, weil ihm die 
dortige Kur nicht beſonders bekam, nach Paris zurückgekehrt und ſoll 
in den nächſten Tagen ein Seebad aufſuchen. N 

[Der Botſchafter des deutſchen Reichs, Fürſt Hohen⸗ 
lohe,] tritt Ende der Woche feinen Urlaub an und begiebt ſich zu: 
nächſt nach München und Auſſee. 

[Zur Flucht Bazaine's.] Folgende Depeſche iſt dem Ber: 
nehmen nach am letzten Mittwoch Abends von Paris an alle Staats- 
anwälte der Republik und an die Befehlhaber der Gendarmerie 
Be worden: 4 

„Sie werden erſucht, eifrig nach zwei jungen Engländerinnen, 
Namens Roſa und ee Gerüste Dic inf 92 „zu forichen, welche von 
Cannes oder von Nizza kommen und Bazaine bei jener Entweichung behilflich 
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Manifeſt (welches wir ſchon vor einigen Tagen miigethetlt haben. D. R.)] U 


Monate September und October eine Rundreiſe nach dem Süden]; 


Der Ex⸗Vicekaiſer beabſichtigt bald wieder in Seine⸗et⸗Oiſe ein | Abi 
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det Breslauer Zei 
geweſen find. Die Signglements find nicht belannt. 
ſind namentlich auf die Seehäfen zu richten.“ 

[Zur Preſſe.] Durch Erlaß des Generals Espivent iſt die 
„Egalité“, das Organ der radicalen Partei von Marfeille,, wegen 
verſchiedener Artikel, welche Schmähungen gegen die Regierung und 
Aufreizungen gegen die öffentliche Ordnung enthalten ſollen, unter⸗ 
drückt worden. 


[Militäriſches.] Das Lager von Lannemezan im Departement 
der oberen Pyrenäen wird von der Artillerie von Toulouſe bezogen, 
welche auf der dortigen großen Haide Verſuche mit den Reffye⸗Kanonen 
anſtellen ſoll, welche acht Kilometer weit ſchießen, und deren große 
Präciſion man lobt. — Officiöſen Blättern zufolge beloben alle Be: 
richte der General⸗Inſpectoren an den Kriegsminiſter die Fortſchritte 
der Truppen aller Waffengattungen, ihre Disciplin und gute Führung. 


In der medieiniſchen Facultät! herrſcht große Entrüſtung 
über die Ernennung des Herrn Chauffard, Profeſſors der Patho⸗ 
logie und der allgemeinen Therapie, zum General-⸗Inſpector des medi⸗ 
einiſchen Unterrichts in Frankreich; denn Chauffard iſt nicht blos clerical, 
ſondern Gegner aller neuen Ideen; und da ſeine neue Stellung eine 
ſehr einflußreiche iſt, ſo ſind die Befürchtungen wohl begründet. 


[Verurtheilung.] Am 12. Auguſt verurtheilten die Ge: 
ſchworenen von Naney den 49jährigen Gerber Simon Jacob, ge⸗ 
nannt Jules, einen Deutſchen von Nationalität, der nur in Frankreich 
geboren und erzogen iſt, weil er im Kriege von 1870 nach der Be⸗ 
ſetzung der Stadt Nancy durch den Feind der preußiſchen Intendantur 
verſchiedene Lieferungen von Schlachtvieh und Rauchfleiſch gemacht hat, 
zu ſechs Jahre Gefängniß. 


ende: 
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Spanien. 


Madrid. lueber die carliſtiſche Bewegung! ſchreibt der 
Kriegscorreſpondent der „K. Z.“ Folgendes: 8 

Die baskiſchen Bauern, denen man vorgeſchwindelt hatte, daß ihr Senor 
in wenigen Wochen triumphirend in Madrid einziehen würde, bereuen jetzt 
bitter ihre Verblendung und fluchen den Verführern, deren eiſernes Joch ſie 
jetzt außer Stande find, abzuſchütteln. „Es iſt Gottes Strafe für unſere 
Thorheit, daß wir 1 67 Krieg angefangen haben“, klagte neulich eine alte 
Baskin, als ein furchtbares Hagelwetter die ſchönſten Erntehoffnungen in der 
mgegend von Bilbao vernichtet hatte. Die Augen müſſen allerdings auch 
dem Unverſtändigſten auf⸗ und übergehen, wenn er ſieht, wie die Armee 
Dorregarap's, die einzige carliſtiſche Streitmacht, die einſtweilen dieſen Na: 
men verdient, nach dem mit emphatiſcher Ueberhebung gefeierten „Siege“ 
von Eſtella den Gegnern höchſtens einige kleine Ueberraſchungen bereitet 
hat, die für die Entſcheidung von geringem Belang ſind, während die Ver⸗ 
armung der bier carliſtiſchen Provinzen überhand nimmt, die Entſittlichung 
unter der früher ſo vortrefflichen weiblichen Bevölkerung in erſchreckenden 
Verhältniſſen wächſt und das ſonſt fröhlichen Feſten und Liedern ergebene 
Land voll iſt von Trauer, Klage und dumpfer Verzweiflung. Die geheimen 
Urheber und Beförderer des Bürgerkrieges würden allerdings die Furie wohl 
nicht entfeſſelt haben, wenn ſie nicht auf die Bundesgenoſſenſchaft gewiſſer 
moraliſcher Factoren gerechnet hätten. Sie haben auf die monarchiſchen 
Traditionen des Landes gezählt, fie haben gedacht, daß das ganze „katho⸗ 
liſche“ Spanien ſich für ihre Sache erheben und das Joch der „Revolution“ 
abſchütteln würde. Darum haben ſie Alles gethan, um den alten ſpaniſchen 
Glaubenseifer wachzurufen und die carliſtiſche Schilderhebung als einen 
Kampf für die Sache Gottes und der bedrohten Religion darzustellen. Ich 
weiß aus tauſendfacher Erfahrung, daß dieſer Ruf bei einer großen Zahl 
von Spaniern, und nicht nur bei den Frauen oder den Ungebildeten allein, 
ein ſympathiſches Echo gefunden hat. Die Orgien der exaltirten Republi⸗ 
aner und Föderaliſten haben ſelbſt in vielen freiſinnig angelegten Gemülhern 
einen ſtarken reactionären Umſchwung zu Gunſten der früheren Verhältniſſe 
erzeugt. Aber erſtens iſt der Schritt vom ſtillen Wunſch bis zur friſchen 
That nicht ſo leicht gemacht. Wer vie Revolution haßt, wird ſchon darum 
wenig geneigt ſein, mit den Waffen in der Hand den Antirevolutionär zu 
ſpielen. Und nicht alle, welche einen König wünſchen, wollen einen Don 

arlos, und nicht alle, die bereit waren, einen Don Carlos anzuerkennen, 
wollen jene finſtere Unduldſamkeit, jenen Bruch mit der gm Geſittung 
unſerer Tage, jene Rückkehr zu dem Glaubenszwange des Mittelalters, den 
man dem Prätendenten auf die Fahne geſchrieben hat. Denn das iſt der 
entſcheidende Unterſchied dieſes Bürgerkrieges von dem erſten ſiebenjährigen: 
dort war das Legitimitätsprineip der Lebensnerv des Aufſtandes; die reli⸗ 
giöſe Frage nur der Hebel. Im jetzigen Kriege aber hat die religiöſe Reac⸗ 
tion, die gewalttbätige Propaganda des von den Jeſuiten präparirten Ka: 
tholicismus das Schwert erhoben, und Carlos VII. it nur der Vorwand, 
die carliſtiſchen Traditionen nur das Mittel zum Zweck. Deshalb überläßt 
der beſſere Theil ſelbſt der frommen Spanier den Krieg den Bauern und 
den wenigen fanatiſchen oder ehrgeizigen fahnenflüchtigen Offizieren der 
Armee, denen es gleichgültig wäre, ob der neue König von Spanien Alfonſo 
oder Carlos heiße oder noch einen andern Namen führe; er ſcheut die Ge⸗ 
ſellſchaft, unter deren Bann ſich der Prätendent befindet, und den Gewiſſens⸗ 
zwang, mit dem er Spanien beglücken will. Selbſt der alte Cabrera, dem 
die carliſtiſche Legitimität das oberſte politiſche Dogma iſt, wendet ſich mit 
ſcheu von dem finſtern Fanatismus ab, deſſen Schatten das aufgehende 
Geſtirn des neuen Prätendenten umgeben. So iſt es nicht Spanien ſelbſt, 
ſondern nur der ſpaniſche Clerus, einige bereits ausgeſogene und erſchoͤpfte 
Provinzen und das Ausland, das clerical - reactionäre 8 und der 
Vatican, was dem Aufſtande die Fortſetzung des Kampfes ermöglicht. Im 
eigenen Lande fehlt ihm c e und moraliſche Unterſtügung, die ihm 
die Ausſicht auf einen entſcheidenden Sieg eröffnen könnte. Er kann nur 
Schaden anrichten, unermeßliches Unheil ſtiften an dem Glüde der Einzelnen 
und der Nation, kann Spanien arm und elend machen, aber etwas Gutes 
Bor dir a etwas Dauerndes zu ſtiften, dazu fehlt dem heutigen Carlis⸗ 
mus die Kraft. f Be, 

Es iſt heutzutage ſehr noͤthig, die Dinge beim rechten Namen zu nennen. 
Die für Carlos VII. fechtenden Bauern wiſſen eben jo wenig klare Rechen⸗ 
ſchaft über die Zwecke zu geben, für die ſie gemißbraucht werden, wie unſere 
deutſchen Bauern und Handwerker, wenn ſie ſich gegen Kaiſer und Reich auf⸗ 
ſtacheln laſſen. Und eben ſo wenig, wie die letzten Ziele ihrer Führer und 
Verführer, kennen fie das Mißverhaltniß der vorhandenen Mittel zu dem 
beabſichtigten Zwecke. Aber den ſpaniſchen Carliſten dämmert doch ſchon eine 
Ahnung über beide Punkte auf. Viele hahen ſchon angefangen, zu begreis 
fen, daß ſie, ohne es zu willen und zu wollen, zu den Vorkämpfern des fin: 
ſterſten Fanatismus geworden ſind und dieſe Einſicht iſt der Grund der Spal⸗ 
tungen und Zwiſtigkeiten in ihren Reihen, deren Vorhandenſein durch die 
von Zeit zu Zeit feierlich erſchallenden Ableugnungen nur beſtätigt wird. 
Das Gefühl der Ohnmacht aber, das Bewußtsein, nach langen und blutigen 
Opfern und Anſtrengungen dem erhofften Ziele noch ebenſo fern zu ſein, wie 
vor einem Jahre, als die cantonalen Aufitände im Süden dem Carlismus 
in den nördlichen Provinzen faſt ganz und gar freies Feld verſchafften, ver⸗ 
mehrt bei den Einen die Muthloſigkelt, bei den Anderen die ſanatiſche Wuth. 
5 ſage nicht zu viel und wiederhole nur, was ich aus dem Munde vieler, 
elbſt für das monarchiſche Prinzip ſchwärmenden Spanier gehört habe und 
was ich durch tauſend Beiſpiele beſtätigen kann, wenn ich die Carliſten von 
heute als ganz entmenſchte Horden bezeichne, als Kannibalen, denen jede 
edlere Empfindung abhanden gekommen iſt, die in dumpfem, religiöfem. Fa⸗ 
natismus kein göttliches oder menſchliches Recht achten und aus Inſtinkt 
alles haſſen, was die Menſchheit in vieljähriger Arbeit an Wiſſen und an 
Mitteln zur Verbeſſerung ihres Daſeins errungen hat: Eiſenbahnen zerſtö⸗ 
ren, den Verkehr hemmen und Poſten verhindern, find ja übliche Mittel der 
Kriegführung. Aber die Horden Carlos’ VII. hemmen den Verkehr ſyſtema⸗ 
tiſch, um den Wohlſtand des Landes zu vernichten, damit die entkräftete Na⸗ 
tion ſich verzweifelnd dem von den Jeſuiten beherrſchten Abſolutismus in die 
Arme werfe. Sie zerſtören naturhiſtoriſche Sammlungen, weil das Denken 
Sünde ift und die Wiſſenſchaft zur Rebellion gegen den Gott der Carliſten 
und Jeſuiten führt, und ſchneiden die Telegraphendrähte entzwei, weil im 
8 Funken der Teufel ſitzt. Ich habe mit Perſonen geſprochen, welche 
dieſe Aeußerung in der Umgegend von Pampluna wirklich aus dem Munde 
der Zerſtörer der Telegraphen vernommen haben. Die publiziſtiſchen Für⸗ 
ſprecher dieſer Horden in Deutſchland haben anſcheinend Recht, die Nachrich⸗ 
ten über eine ſolche Verkommenheit und die aus ihr hervorgehenden Frevel 
als unglaublich zu bezeichnen? Sie find darum aber nicht weniger wahr. 


Die Nachforſchungen i 


[Tagesbericht.] 


+ [Regierungdrath Heermann .] Am 17. d. Mis. ver⸗ 
ſchied zu Reinerz ein ſehr pflichtgetreues, wackeres Mitglied der hieſigen 
Königlichen Regierung, der Herr Regierungsrath Friedrich Otto Guſtav 
Heermann, Ritter des Rothen Adlerordens. ) 

* * [Das ſtädtiſche Königſchießen] beginnt nächſten Sonn⸗ 
tag den 23. Auguſt und endet Mittwoch den 26. Auguſt Abends 
6 Uhr. Von der ſchießluſtigen Einwohnerſchaft Breslaus wird das 
ſtädtiſche (d. h. das von der Stadt dotirte) Königſchießen mit dem 
von dem hieſigen Schützencorps (gewöhnlich im October) veranſtalteten 
verwechſelt, indem ſie glauben, daß ſich auch bei Erſterem nur Mit⸗ 
glieder des Schützencorps betheiligen dürfen. Im Gegentheil können 
ſich nach den Feſtſtellungen der ſtädtiſchen Behörden, an dieſem 
Königſchießen (23. Auguſt) alle unbeſcholtenen ſelbſtſtändigen Ein: 
wohner Breslaus betheiligen und find zur Empfangnahme der Prä⸗ 
mien berechtigt, nur wer als König oder Ritter proclamirt werden 
ſoll, muß Bürger entweder nach der gegenwärtigen oder nach der alten 
(von 1808) Städteordnung fein. — Der König erhält 72 Thlr. und 
eine goldene Medaille im Werth von mehr als 20 Thlr., der erſte Re 
Ritter 15 Thlr. und eine werthvolle Prämie und der 2. Ritter 10 
Thlr. nebſt Prämie ꝛc. Jeder Schuß, der innerhalb des A 
Spiegels ſich befindet, wird prämiirt. Jeder Theilnehmer 
giebt 6 Schuß (aufgelegt mit Büchſen ohne Vorrichtung) ab; wer 
ſelbſt keine Büchſe beſitzt, kann ſolche von dem ſtets anweſenden Büch⸗ 0 


* 


ſenmacher Herrn Stockmar geliehen erhalten. — Es wird während 
des Montags, Dinstags und Mittwochs ununterbrochen von 
Morgens 7 Uhr bis Abens 6 Uhr geſchoſſen. Sonntag Nachmittag 
beginnt das Schießen nach 3 Uhr. Die Prämien werden vertheilt 
je nach der Entfernung des Schuſſes vom Mittelpunkt, es wird alſo 5 
hier nicht allein die Geſchicklichkeit, ſondern manchmal auch das Glück 
eine erwünſchte Entſcheidung herbeiführen. 

In Bezug auf das in der Schweiz verunglückte Fräulein 
von Buddenbrock] melden Schweizer Blätter umerm 14. Auguſt: Die 
Arbeiten zur Auffindung der Leiche des bei Mürren verunglückten Fräuleins 
v. Buddenbrock, gehen bei den ungeheueren Schwierigkeiten, welche zu 
überwinden find, nur langſam vorwärts. Nachdem die erſten Verſuche der 
Führer von Lauterbrunnen, an der bloßen Felswand emporzuklettern, 
ſich als vollſtändig unausführbar gezeigt, iſt nun auf das Verlangen des 
Bruders der Verunglückten, welcher weitere Verſuche dringend wünſchte, eine 
regelrechte Erklimmung des nahe bei 400 Fuß hohen Plateau's angebahnt. 
Am 12. Auguft war ungefähr die Hälfte der Höhe der Wand erſtiegen mit 
telſt kleiner Leitern und Gerüſte. Judeſſen harrte noch ein gut Stück Arbeit 
auf die muthigen Männer. Es gilt nun circa 1000 Schritt rechts vom 
Plateau in derſelben Höhe einen kleinen ganz ſchmalen Pfad zu gewinnen, 
über welchem der Unternehmer hofft mittelſt Stufen und ange rachter eiſer⸗ 
ner Ketten das Plateau zu erreichen. Erſt nächſten Montag wird man die 
Arbeiten zu Ende bringen. 2 > 1 

— d, [Breslauer Muſikerverband.] Die heutige zahlreich e 8 
Generalverſammlung wurde von Herrn Wienskowitz mit einem herzlichen 
Dank an alle diejenigen Mitglieder, welche beim letzten Maſſen⸗Concert 
05 Auguſt) zu einem wohlthätigen Zweck mitgewirkt haben, eröffnet. Das 
Andenken der im vergangenen Jahre verſtorbenen Mitglieder, u. A. des 
Erheben von den Plätzen 


Sanitätsraths Dr. Viol wurde demnächſt durch 


geehrt. An Stelle des Letzteren iſt Herr Dr. Körner als Vereinsarzt ge⸗ 1 
treten. Bei der folgenden Berichterſtattung über den Stand der enen W 
wurde mitgetheilt, daß bei der letzten Nevifton das Vereinsvermögen 31 5 


Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. betrug. Die Verſammlung ertheilte hierbei dem Vor⸗ 
ſtande die Vollmacht, die Außercoursſetzung der Werthpapiere des Vereins 
vornehmen zu laſſen. Nachdem noch das Gehalt des Boten auf 10 Thlr. 
erhöht worden, wurden als Delegirte zum Delegirtentage des „Allgemeinen 
deutſchen Muſikerverbandes“, welcher vom 1. bis 5. September in Hamburg 
tagen wird, die Herren Wechsler und Vogel gewählt. } 
+ [Unglüdsfall. — Selbſtmord.] Der in der ſtädtiſchen Gasan⸗ 
ſtalt auf dem ehemaligen ne beſchäftigte Arbeiter Auguſt Marx war 
eſtern mit Kalklöſchen beſchäftigt, und im Begriff eine neue Karre unge⸗ 
öſchten Kalkes heranzufahren, als er das Unglück hatte über einen Ziegel⸗ 
ſtein zu ſtolpern, wobei er in die 2 Meter tieſe Grube ſtürzte. Obgleich der 
Verunglückte auf ſein Hilfegeſchrei bald aus ſeiner ſchrecklichen Lage von 
einigen andern Arbeitern befreit wurde, ſo hat derſelbe doch ſo gefährliche 
Brandwunden am ganzen Körper erlitten, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. Der ſchwer Verletzte befindet ſich in der Krankenanſtalt des 
Barmherzigen Brüderkloſters. — Aus dem ſogenannten Waſchteiche am Lehm: 
damme wurde geſtern die Leiche einer 20 Jahr alten Frauensperſon ans 
Land gezogen. Die Unbekannte war mit einem rothbraunen wollenen Kleide, 
ſchwarzen Camlot⸗Ueberwurf und ſchwarzſeidenen Jaquet bekleidet. In der 
Entſeelten iſt heute das Dienſtmädchen Emma Baum aus Gahle, Kreis 
Özpran, recognoscirt worden. Aus einem an ihre Eltern geſchriebenen 4 
Aue ach bervor, daß unglückliche Liebe das Motiv zu dieſem Selbſtmorde 
geweſen iſt. 27 g 
+ [Polizeiliches] Einem Hausbeſitzer in Brigittenthal wurde in den 
letzten Nächten von ſeinen hinter dem Hausgrundſtück belegenen Ackern große 
Quantitäten abgemähten Hafers geſtohlen. Die von den Dieben hinterlaſſes⸗ 
nen Streuſpuren führten nach der Freund'ſchen Ziegelei; woſelbſt auch die 
Diebe angetroffen und feſtgenommen wurden. Nach ihrem eigenen Zuge⸗ 
ſtändniß iſt von ihnen der geſtohlene Hafer noch in der Nacht ausgedroſchen, 
und jedesmal am anderen Morgen ſcheffelweiſe am Neumarkt verkauft wor⸗ 
den. — Der Lehrling eines Kaufmanns beſtahl ſeinen Principal täglich um 
einige Thaler, die er aus der Ladenkaſſe entnahm, und welche Summen er 
am Abende in Geſellſchaft liederlicher Frauenzimmer vergeudete, denen er 
außerdem noch verſchiedene Waaren aus dem Laden feines Herrn über: 
mittehe. Geſtern jedoch wurde der Diebſtahl ermittelt, und der Schuldige der 
Gerechtigkeit überwieſen. — Ein angetrunkener Arbeiter, der in der verfloſſe 
nen Nacht von ſeinem Freunde nach Hauſe begleitet wurde, erhielt plötzlich 
an der Claaſſenſtraßen⸗Ecke von dieſem einen ee Geſicht, wohei er 
ihm ſeine ſilberne Cylinderuhr gleichzeitig entriß. er durch dieſen Vorfall 
Entnüchterte rief um Hülfe, in Folge deſſen es zwei vorübergehenden dem 
Kauf mannsſtande angehörenden Herren gelang den Flüchtigen einzuholen 
demſelben ſeinen Raub abzunehmen, ihn ſelbſt aber einem Schutzmann zur 
Verhaftung zu übergehen. Zu einer Hauslertochter aus Klein⸗Lahſe, 
Militſcher Kreiſes, welche geſtern die Schmiedebrücke entlang ging, geſellte 
ich eine unbekannte Frauensperſon, die ſich zutraulich in ein Geſtrach ein⸗ 
ieß, und die hierorts fremde Landbewohnerin bat ihr einen Brief bis Hüh⸗ 
nern mitzunehmen. Hierbei hatte die verſchmitzte Gaunerin Gelegenheit ſich 
an das Mädchen nahe heranzudrängen, und ihm das Portemonnaie mi 
1 Thlr. 10 Sgr. aus der Kleidertaſche zu escamotiren. — Beim Legen von 
Waſſerleitungsröhren in dem Hauſe Albrechtsſtraße Nr. 55 ſtahl ein dabei 
beſchäftigter Arbeiter ein 2 Meter langes Bleirohr, welches er in einem 
Lumpenſchuppen auf der Schubbrüde für den Spotſpreis von 10 Sgr. ver⸗ 
kaufte, hierbei aber von einem Schutzmann betroffen und verhaftet wurde. 
— Geſtohlen wurde aus nene Entree des Hauſes Tauenzienſtraße 
Nr. 7 ein dunkler Sommerüberzieher; und aus verſchloſſener Wohnſtube 
eines Schubmachermeiſters Hinterhäuſer Nr. 22 mittelſt Nachſchlüſſel mehrere 
Paar Stiefeln und Schuhe, ſowie eine Quantität Roßleder im Werthe von 
7% Thaler. — Der ſeit dem Januar ſteckbrieflich verfolgte Procuriſt Herr⸗ 
mann Ploſchke, welcher ſich wegen Unterſchlagung einer bedeutenden Summe 
heimlich von hier entfernt, iſt geſtern in Liſſa bei Breslau geſehen worden 
wo er ſich per Bahn nach hier begeben hat. Der Stahtling, auf den ftar 
gefahndet wird, iſt 42 Jahr alt, mit einer Glatze und dunkelbraunen Haaren 
berfeben, hat einen krummen Nacken und gebeugten Gang, und trägt eine 
Brille. — Verhaftet wurde geſtern eine Heizersfrau, welche eine Ankeruhr 
geſtohlen, und dieſe auf der Matthiasſtraße verſetzt hatte. j 
== [Abgefangen.] In den verfloſſenen Nächten wurden durch 
Beamte des VI. Polizei⸗Reviers in dem Ochſenſtall am Weidendamm = 
6 Mann, die ſich dortſelbſt behufs Nächtigung eingeſchlichen hatten, aa 
und verhaftet. — Ebenſo wurden durch den Sicherheitsbeamten Pfingſt au 
dem Morgenauer und Zedlitzer Territorium 16 Perſonen zur Haft gebracht. 
** Frühzeitiger Aufbruch der Vun Aus nene Dez 
berichtet der dortige „Bote“: Am 17. d., Vormittags 11 Uhr, kreiſte 
unſerer Stadt eine große Menge von Störchen, die donn gegen Sil 
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s. Waldenburg, 13. Aug. [Beſtätigung eines Beſchluſſes der 
ee eee eee chulſachen.] Die Königl. 
Regierung zu Breslau hat den Beſchluß der e Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 14. Juli c. für die unbeſoldeten Mitglieder des Magiſt⸗ 
rats⸗Collegiums den ſeitherigen Amtstitel „Rathsherr“ in „Stadtrath“ umzu⸗ 

wandeln“ beſtätigt. — Durch den Abgang des Lehrers Dierig von bier 

nach Berlin iſt an der ev. Stadtſchule eine Vacanz eingetreten. Bis zur 
Wiederbeſetzung derſelben iſt für die betreffende Klaſſe die Vertretung an⸗ 


geordnet worden. 


d. Strehlen 14. Aug. [Verſchiedenes.] Ein ſchweres Gewitter 
bat ſich in der heutigen Nacht über dieſer Stadt entladen. In dem nahen 
Warxkotſch entzündete der Blitz eine große mit Getreide gefüllte Scheune 

und brannte fie bis auf den Grund nieder. Gegen 12 Uhr zeigte ſich auch 
in ſüdweſtlicher Richtung ein gewaltiger Feuerſchein, der von einem Brande 
in Gollſchau herrührte. — Wie die Kartoffelernte ausfallen wird, läßt ſich 
noch nicht mit Beſtimmtheit beurtheilen; man hofft auf eine gute Mittelernte. 
Die Jagd auf Rebhühner und Hafen wird an Ergiebigkeit die vorjähri⸗ 
gen noch weit übertreffen. — Das erſte ie unſeres Gymnaſiums 
beginnt mit einer Abhandlung des Directors Dr. Korn über zwei Codexe 
des Ovid. Aus den Schulnachrichten entnehmen wir, daß die Anſtalt beſucht 
wurde von 128 Schülern, von denen 73 einheimiſch und 55 auswärtige 
waren. Zu Oſtern ſoll die Secunda eröffnet werden. Der Bauplatz für das 
Gymnaſium iſt bereits käuflich erworben, und man hofft, im erſten Frühjahr 
mit den Erdarbeiten zu beginnen. Am 1. October wird auch eine Vorſchul⸗ 
klaſſe eröffnet; es ſollen bereits über 30 Schüler für dieſelben angemeldet ſein. 


J. P. Glatz, 18. Auguſt. [Die Witterung] in der erſten Hälfte des 
Monats Auguſt ware eine meiſt trübe und regneriſche; ſelten konnten wir 
einen heiteren Tag regiſtriren. Der 1. begann mit ſtarkem Nebel und nur 
13° Wärme, die jedoch bis 23° (Nachm. 2 Uhr) ſtieg. Der 2. und 3. waren 
beiter und die Temperatur ſtieg am letztbezeichneten Tage von 14° bis auf 
24° bei S. 1; er war ſomit der heißeſte in dieſem Monat. Abends ſtiegen 
denn auch in verſchiedenen Gegenden Gewitter auf, die bis nach Mitternacht 
umberzogen und nicht unbedeutende Regengüſſe entſendeten. Am 4. zeigte 
das Thermometer die höchſte Tageswärme Früh 6 Uhr mit + 16° und die 
niedrigſte Abends mit + 12,2 an, nachdem im Laufe des Tages wieder 
einige kurze Sprühregen gefallen waren. Der 5. brachte wieder Nebel, dann 
bewölkten Himmel und eine Durchſchnitts⸗Temperatur von nur 13,10. Auch 
am 6. ſtieg das Thermometer nicht über + 16° bei S.⸗W. 2; dennoch zogen 
Abends von 6 bis nach 9 Uhr wieder Gewitter mit Regen aus N.⸗W. nach 
S.⸗O. Nur der 7. und 8. waren heitere Tage. An erſterem ſtieg die Tem⸗ 
peratur von + 10,8° auf 17° 8 Breslau nur 15,1) und an letzterem 
don + 9,5 auf ＋ 23 bei S.⸗W. 3. Dagegen war der 9. wieder ein Regen⸗ 
tag, der 10. ein ſehr trüber und der 11. abermals ein Regentag. An keinem 
derjelben ſtieg die Temperatur über + 16%. Auch am 12. zeigte ſich der 
Himmel den ganzen Tag über dicht bewölkt; doch ſtieg an dieſem Tage das 
Thermometer bis + 18° (Mittags 12 Uhr). Abends 10 Uhr folgte wieder 
Regen. Auch am 13. blieb der Himmel bedeckt bis gegen Mittag, zu welcher 
Zeit das Thermometer . 18,5“ bei S. 1 zeigte. Am 14. ſtieg daſſelbe vou 
+ 15° bis + 23° bei heftigem S.⸗O. Nachmittags zogen daher auch wieder 
mehrere Gewitter über den ſüdöſtlichen Theil der Grafſchaft Glatz, die von 
heftigem Sturm begleitet waren. Letzterer ſoll ſogar bedeutenden Schaden 
an verſchiedenen Stellen angerichtet haben. Auch in ſpäter Nacht noch wurde un⸗ 
unterbrochenes Wetterleuchten bemerkt. Der 15. war wieder ein Regentag; Tem: 
peratur im Durchſchnitt -+ 15,7° bei wechſelnder Windrichtung. Am 16. bewölkter 
Himmel, N.⸗O. 1 und mittlere Tagestemperatur + 14,3“. Auch geſtern war 
der Himmel dicht bezogen; das Thermometer ſtieg von + 14“ auf + 19% 
Mittags 12 Uhr). Abends wurde wieder Wetterleuchten bemerkt, das bis 
an Früh 4 Uhr andauerte; auch hörten wir zeitweiſe Donner, doch aus 
weiter Ferne. 


Neiſſe, In Angelegenheit der Kreuzkirche.!] 
en bal bekanntlich den hieſigen Altkatholiken den Mitge⸗ 
Peter und Paul (nach den Erb 


— —— . — — 

K. Neumarkt, 17. August. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Feuer⸗ 
wehr⸗Verein wird wahrſcheinlich durch drei zen. auf dem Feuerwehr: 
Vereinstage zu Hirſchberg am 29. und 30. d. M. vertreten fein. Seitens des 
Vereins if das Vorſtandsmitglied e Ed. Reinſch gewählt worden, 
dem ſich die Vereinsmitglieder Maſchinenbauer Rud. Ziehbold und Kauf: 

mann Waſſervogel junior anzuſchließen bereit erklärt haben. Der 
Magiſtrat hat zu den Reiſe⸗ Diäten einen Beitrag von 10 Thalern 
bewilligt. — Einem jungen r Künſtler von hier, dem 
Maler Hermann Schmiechen, 5 Z. Schüler der Kunſtakademie zu Duſſel⸗ 
dorf (früher Buchbinderlehrling bei Herrn Hiller hier), Sohn des Fleiſcher⸗ 
meiſter Schmiechen, iſt bei der Prämiirung der Schüler der Kunſt und Ge⸗ 
e Preußens Seitens der Akademie der Künſte zu Berlin am 
3. d. Mts. eine Auszeichnung durch Zuerkennung der kl. ſilbernen Medaille 
u Theil geworden. — Wie 14 5 ich fo hatte auch !geftern Nachmittag der 
bie ſogenannte katholiſche Geſellenverein fein Sommerfeſt im Garten der 
Brauerei zum „Feldſchlößchen“ veranſtaltet und wurden von den Mitgliedern 
wieder einige kleine Luſtſpiele beifällig bead die Zwiſchenpauſen füllten 
Concert von unſerer Stadteapelle und Geſänge aus. Der recht zahlreiche 
Beſuch von Angehörigen aller Confeffionen von hier und auswärts war ein 
5 den Verein, denn, obzwar ſich derſelbe ii el 
atholiſchen Bürgern gegründet worden und von katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen geleitet wird (3. 3. vom Herrn Kreisvicar Linke), fo iſt im 
Verein doch alle Polemik über Religion, reſp. Confeſſionen und Politik, ſtatu⸗ 
tengemäß gänzlich ausgeſchloſſen, ſo daß ſich auch die dem Verein angehören⸗ 
den vielen evangeliſchen Geſellen gag wohl in demſelben fühlen, welcher im 
Ganzen jetzt gegen 60 Mitglieder zählt. Auch geſtern hatten wieder mehrere 
Angehörige der höheren Stände den Verein mit ihrer Gegenwart beehrt. 


B. Bernſtadt, 18. Auguſt. [Amts⸗Jubiläum. — Selbſtmorde.] 

Am 16. d. M. waren es 50 Jahre, daß der Lehrer Herr Barth J. hierſelbſt 
ins öffentliche Lehramt eintrat. Die erſte Stätte ſeiner Wirkſamkeit fand er 
in dem unfern von hier gelegenen Dorfe Patſchkey, woſelbſt er das neu 
gegründete Schulſyſtem einrichten und ausbauen half. Nach 2% jähriger Thä⸗ 
ligkeit am genannten Orte ſiedelte er als Lehrer an die hieſige Stadtſchule 
uber, mofelbft er nun ſchon ſeit 17 Jahre im Segen wirkt, und in jehr 
vielen Eltern, ja in manchen Großeltern ſeiner jetzigen h ſeine frühern 


günſtiges Zeugni 
nennt, weil er von 


Schüler ſieht. Während ſeiner langen Amtirung hierſelbſt hat er ſich Ver⸗ 
dienſte 25 um das Schulweſen auch mannichfach um das Wohl der Stadt 
und der Lehrer des Kreiſes erworben. Eine Reihe von Jahren war er als 
Hausbeſitzer Mitglied der Stadtverordneten ⸗Verſammlung und eine noch 
längere gelt ehörte er der Kämmerei⸗Curatel-Commiſſion an; im Jahre 
1836 war er Mitbegründer der unter den Lehrern der Kirchenkreiſe Oels und 
Bernſtadt noch bestehenden Sterbekaſſe, die ihrer Zeit Beachtung ſelbſt im 
Miniſterium fand und deren Rendant er heute noch iſt, und in nenefter Zeit 
rief er den Peſtalozzi⸗ und den Lehrer-Berein am hieſigen Orte mit in's Le⸗ 
ben. Mit Gewißheit durfte daher voraus geſehen werden, daß ſich die zahl⸗ 
reihen Schüler und die Collegen des Jubilars vereinigen und dieſem den 
abe Selen zu einem der ſchönſten feines Lebens geſtalten würden. Die Wirk: 
lichkeit erfüllte auch die ungeabnteſten Erwartungen. Vormittag 10 Uhr 
wurde die Feier mit einem Gottesdienſte in unſerer Kirche eingeleitet; Herr 
HPaſtor prim. Strauß als Schulreviſor des Jubilars hielt eine Anſprache 
in berzlichen und warmen Worten und decorirte denſelben mit dem ihm Aller: 


+ Höcft verliehenen Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens; am 
Vale intonirte der Kirchenchor unter geh des Cantor Böhm den 23. 
n 


2 


die Staare und Schwalben fangen an, ſich zum Wegzuge 


5 Four 
wurde in 


wurde. Mit dem Vater des getödteten Kindes ſtellte ſich der Schuldige 


Pialm von D. Fiſcher. 11 Uhr begann die Schul 
ausgeſchmückten Lehrzimmer des Jubilars, welches, obwohl außergewöhnli 
groß, dennoch die Theilnehmer bei Weitem nicht faſſen konnte. Auerit brachten 
die Schülerinnen der 1. und 2 n dem Gefeierten ihre Glückwünſche 
in Wort und Lied dar; darauf folgten die Anſprachen der erſchienenen Deputirten 
und die Ueberreichung der Geſchenke. Beigeordneter Stortz ſprach im Namen 
des Magiſtrats und Rathmann Mantel in dem der Schuldeputation, Kauf⸗ 
mann Trautwein gratulirte als Stapdtverordneten⸗Vorſteher, Fleiſcher⸗ 
meiſter R. Scheurich Namens der zahlreichen ehemaligen Schüler, und 
Rector Wendler als Deputirter der Lehrer. Von den ca. 40 eingegangenen 
und zum Theil recht koſtbaren Geſchenken erwähnen wir bier nur einen Re⸗ 
gulator von der Stadt, einen ſilbernen Tafelaufſatz für Früchte nebſt 100 
Thaler in Gold von ſeinen ehemaligen Schülern, einen ſilbernen Pocal von 
ſeinen in Breslau lebenden ehemaligen Schülern, eine Kuffe mit ſilbernem 
Deckel und 40 Thlr. in Gold von den Lehrern des Kreiſes, ein Oelgemälde 
und 2 große Photographien. Den Schluß der . bildete ein Männer⸗ 
Chor vom königl. Muſikdirector Mettner unter Leitung des Componiſten, 
der, auch ein früherer Schüler des Jübilars, perſönlich erſchienen war und 
den Gefühlen der Dankbarkeit und Hochachtung ſchon Sonntag Abend durch 
Darbringung eines Ständchens Ausdruck gegeben hatte. Im gegenüber⸗ 
liegenden Schulſagle war inzwiſchen ein Frühſtück arrangirt worden, bei wel⸗ 
chem die Feſtgenoſſen eine fröhliche Stunde verbrachten. Nachmittags 5 Uhr 
fand ein Feſt⸗Diner von einigen 90 Couverts im Saale des Hotels „Zum 
blauen Hirſch“ ſtatt. Von den zahlreichen Toaſten beben wir als die bemer⸗ 
kenswertheſten hervor den auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 11 5 51 den 
u und feine lenden uten, auf den Cultusminiſter Dr. 45 „auf das 
edeihen der Schule, auf alle Freunde derſelben und des Lehrerſtandes und 
auf die Stadt Bernſtadt. Während des Diners gelangten die zahlreich ein⸗ 
gegangenen Depeſchen zur Kenntniß der Theilnehmer, und von den maſſen⸗ 
Haft überbrachten Briefen erwähnen wir hier ein Glückwunſchſchreiben des 
königl. Superintendenten und Kreis⸗Schul⸗Inſpectors Herrn Strauß in 
Mähkvis, des Abgeordneten Kieſel in Herborn, des Vorſtandes des Pro: 
vinzial⸗Lehrer⸗Vereins in Breslau, des Majors Bauch in Spandau und der 
beiden Reiſeunternehmer Louis und Carl Stangen in Berlin und Paris. 
Unter fröhlichen Geſängen und bei ungetrübter Heiterkeit kam der Abend 
beran, und ein Tänzchen hielt die Feſtgenoſſen, deren geht durch Damen 
noch erhöht wurde, bis tief in die Nacht bei einander. Dem Jubilar aber, 
der trotz ſeiner 73 Jahre körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtig iſt, wünſchen 
wir von Herzen fernere Geſundheit, Wohlbefinden und einen heitern ſorgen⸗ 
freien Lebensabend. — Am 13. d. Mts. erſchoß ſich der Walkermeiſter Ernſt 
Kuſche aus Kunzendorf auf ſeiner Stube mittelſt einer Piſtole. Das Motiv 


zur That iſt unbekannt. 
In Betreff der bevorſtehen⸗ 


[Notizen aus der Provinz.] * Jauer. 
den Truppen⸗Uebungen theilt das hieſige Landrathsamt den Guts⸗ und Ge 
meinde⸗Vorſtänden mit, daß die im hieſigen Kreiſe übenden Truppen in den 
Cantonnements, in welche ſie am 24. d. Mts. einrücken werden, Brot und 
Fourage aus den angelegten Magazinen erhalten, im Uebrigen aber durch 
die Quartierwirthe gegen eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung 
verpflegt werden ſollen. Für den 24. d. Mis. wird die gewöhnliche Marſch⸗ 
vergütigung von 5 Sgr. für den Mann und Tag gezahlt. Hinſichtlich der 
Verpflegungs⸗Verqütigung für die fpätere Zeit wird bemerklich gemacht, daß 
die Truppen nicht im Stande ſind, mehr als 3 Sgr. für den Mann und 
Tag zu zahlen. Für den 24. d. M. muß den e die 
Fourage von den Gutsbezirken und Gemeinden wie auf dem Marſche geliefert 
werden, zu welchem Zwecke dieſelbe überall rechtzeitig bereit zu ſtellen iſt. 
Während der Feld⸗ und Vorpoſten⸗Uebungen bei Jauer werden am 25. und 
27. d. M. zwei Bataillone und zwei Escadrons bivouakiren. Das Diviſtons⸗ 
Manoeuvre beginnt am 29. d. Mts. bei Falkenberg, ſchreitet am 31. bis 
Jauer vor und wird ſich am 1., 2., 4. und 5. September in der Richtung 
über Reppersdorf, Wahlſtatt, Koiſchwitz bis nach Kunitz hinziehen. 
Ein Bivouak der ganzen Diviſſon in zwei Detachements ſoll am 31. d. M. 
aden nördlich von Jauer, am 4. k. Mts. bei Wahlſtatt und Liebenau 

attfinden. 

+ Beuthen OS. Die bieſige „Grenz⸗Ztg.“ 20 Am te 16. 
Auguſt, verſüchte die Tochter eines hieſigen Subalternbeamten ihrem Leben 
in einer Kapelle auf einem Berge bei Deutſch⸗Piekar durch eine Dynamit⸗ 
Ga one, welche fie in den Mund geſteckt hatte, ein Ende zu machen. 

lücklicherweiſe brach dieſelbe aber ab und fiel zur Erde, als ſie den Zünder 
anſtecken wollte. Erſchreckt floh ſie aus der Kapelle, wurde jedoch ergriffen 
und wegen porſäͤtzlichen Selbſtmordes verhaftet. Nach ihrer Ausſage 15 ſie 
ch unglückliche Liebe zu der That veranlaßt worden. — Am 15. Auguſt 

Beuthen der wegen borjäplicher Brandstiftung verfolgte Maurer⸗ 
[ Pillot aus Rogau, Kreis Koſel, verhaftet und in das Kreis⸗ 

erichts⸗Gefängniß in Koſel abgeliefert. — Am 15. Nachmittags fuhr ein 
Leinwandhändler aus Königshütte auf der Chauſſee nach Beuthen. In der 
Nähe des Händler ſchen Grundſtückes angelangt, wollte er mehreren langſam 
vor ihm herfahrenden Kohlenwagen vorbeifahren, und zwar gerade an einer 
Stelle, wo auf der anderen Seite der Chauſſee eine Reihe von Wagen vor 
der dort befindlichen Schänke dicht am Graben hielt. Leider hatte der Leine⸗ 
wandhändler einen Jjährigen Knaben, der dicht neben den Kohlenwagen ging, 
nicht bemerkt; derſelbe, von den Pferden umgeworfen, kam ſo unglücklich 
unter die Räder feines Wagens zu liegen, daß er augenblicklich getödtet 


Gilt Peter 


egen 

Abend bei der Polizei in Beuthen und wurde verhaftet, von der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft jedoch nach 24 Stunden vorläufig auf freien Fuß geieht: 
Königshütte. Der „Grenz⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben? Am 
16. Auguſt Abends hielt Herr Malin Dr. Weber im Wandel'ſchen Saale 
vor einem zahlreich erſchienenen Publikum einen Vortrag über die gegen⸗ 
wärtige kirchliche Bewegung. Die lautloſe Stille und geſpannte Aufmerkſam⸗ 
keit, mit der Jedermann den Worten des Redners lauſchte, bewies, daß die⸗ 
ſelbe ein ſympathetiſches Echo wohl in den meiſten der Zuhörer fanden. Als 
Zeichen, daß es auch in den unteren Schichten des Volkes zu tagen beginnt, 
gilt das Erſcheinen von etwa 50 ſchlichten Leuten aus dem Arbeiterſtande; 


die Furcht vor den ultramontanen Einſchüchterungen beginnt zu ſchwinden. ( 


Daß die Anweſenden von der Richtigkeit der Ausführungen des Vortragen⸗ 
den überzeugt waren, beweiſt der allgemeine Applaus am Schluſſe der Rede. 
Wir ſprechen aber noch die Ueberzeugung aus, daß Redner die religiöſen 
Gefühle vieler wach gerüttelt, die bisher indifferent der Bewegung fern 97 
ſtanden. Hoffentlich wird die nächſte Zukunft die Richtigkeit dieſer An⸗ 
nahme beſtätigen; wenigſtens iſt uns für den Fortgang der altkatholiſchen 
Sache in Königshütte nicht bange. 
# Habelſchwerdt. Der „Geb.⸗Bote“ berichtet: Der Herr Oberpräſident 
v. Nordenflycht, der ſich gegenwärtig auf einige Zeit in der Grafſchaft 
aufhält, erſchien heute, den 17. d. in Begleitung des Herrn Baron v. Löbbecke 
von Eiſersdorf aus in unſerer Stadt, um mehrere öffentliche Gebäude in 
Augenſchein zu nehmen und einige Communal⸗Angelegenheiten zu berathen. 
Der hohe Herr beſuchte u. A. die katholiſche Kirche, die Schule, die Pfarr⸗ 
gebäude, begab ſich ſodann in Begleitung des Bürgermeiſters, des Stadt⸗ 
pfarrers und des Kreis⸗Phyſikus ins Krankenhaus, beſichtigte den Platz zum 
Seminarbau, und ließ ſich ſogar eine Seminariſtenwohnung in der Stadt 
eigen. In mehreren Stücken ſprach ſich Se. Excellenz recht belobigend aus. 
a u Aufenthalte kehrte derſelbe wieder nach Eiſersdorf zurück. 
— In Bad Niederlangenau war der Photograph G. vor einiger Zeit 
beſtohlen worden. In der Nacht vom vergangenen Sonnabend Gern 11 
Uhr börte G. auf dem Dache ſeines Ateliers, in welchem er ſchlief, Geräuſch. 
n der Meinung, wieder von Dieben 1 zu werden, rief er um 
ilfe und feuerte gleichzeitig einen Revolverſchuß ab. Unterdeſſen war der 
Nachbar herbeigeeilt, und dieſer verſuchte es nochmals, den zweiten Schuß 
zu löſen. Diesmal erfolgte der Knall, aber mit dem Knall ein Schrei — 
eine Frau, die ebenfalls aus der Nachbarſchaft herbeigeeilt war les ſoll eine 
Friſenrin aus Prag fein) ſank, in die Bruſt getroffen, nieder. Die Verwun⸗ 
dung iſt bedenklich, denn zur Stunde hat der Arzt die Kugel noch nicht er⸗ 
reichen können. Uebrigens vermuthet man, daß es ſich gar nicht um einen 
Diebſtahl gehandelt hat, ſondern, daß ſich Jemand den unzeitigen Scherz habe 
machen wollen, G. in Furcht zu ſezen. Die Unterſuchung wird wobl das 


Nähere ergeben. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 19. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börfe war heute 
weſentlich feſter geſtimmt, namentlich für Speculationspapiere, doch war das 
Geſchäft ſehr beſchränkt. Creditactien 1 Thlr. höher, 145%—5Y—5% bez. 
u. Gd., Lombarden 85—% bez., Franzoſen 197% bez. — Banken wenig 
verändert, Eiſenbahnen leblos. Von Induſtriepapieren waren Schleſ. Immo⸗ 
bilien ziemlich belebt und höher, alte 69% —70% bez. u. Gd., junge 72—73 
bez. Laurahütte 136½ —37 bez. u. Gd. 


Breslau, 19. Auguſt. Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 ai ) niedriger, gek. — Etr., pr. Auguſt 53% —4 Thlr. 
bezahlt und Br., Septen ber- October By Thlr. bezahlt ER Hr, Sab, 


anger 


N ta en ee 77% de ee 


ber-Nobember 52 Xhfr. bezahft, Robembet: December 51 4 Tölt. bezablt, Mil: 
a Ra.) pr. Muguft 80 Ih. Br. | 
eizen x „Au Br. 
bed 100 fle e , OLE e de l 
ater r. r. ek. — Ctr., pr. ugu 4 . 
n BEL Tol beat October⸗Roxemb N 


ber 17%—17% » 
K.. 


Januar⸗Februar 57 Mark Br., April⸗Mai 58 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 J) gek. — Liter, loco 28% Thlr. Br, 
26% Thlr., Gd., pr. Auguſt 26, —25 % Thlr. bezahlt u. Gb., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 24% Thlr. Br., September⸗October 23/23 Thlr. bezahlt und Br. 
October⸗November — —, November⸗December er Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Februar 62 Mark Br., April⸗Mai 637 —63 Mark bezahlt. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 24 Tylr. 10 Sgr. 6 Pf. Br., 


24 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. Gd. 4 a 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Der Schleſiſche Freikurgelder⸗Fonds. III. 

Die Verwaltung des Schleſiſchen Freikurgelder⸗Fonds gewährte vielen 
Schulen Lehrmittel zu dem Zwecke, den Kindern ſchon in der Elementar 
ſchule die weſentlichſten Vorkenntniſſe der Naturkunde, Phyſik und Mechanik 
zu verſchaffen, um an ihnen tüchtige Bergleute, Handwerker, Mafchinenmärter 
und untere Bergbeamte zu gewinnen Neben den Rückſichten auf die berg‘ 
techniſchen Zwecke erſchien es weſentlich, die Schulen durch Anſchaffung ge 
eigneter Anſchauungsmittel, naturwiſſenſchaftlicher Sammlungen und Inſtru⸗ 
mente zu unterſtützen. Die Geldverwendungen ſtellten ſich 1867—72 
auf 1503 in Oppeln, 3432 in Breslau, 584 in Liegnitz, 5519 Thlr. in ganz 
Schleſien. Im Jahre 1872 betrugen ſelbige in Breslau 2885, Oppeln 782, 
Liegnitz 165, zuſammen 3832 Thlr. Die vertheilten Lehrmittel beſtanden 
namentlich in: Winkelmann, Anſchanungstafeln für den erſten Unterricht; 
Schreiber, die drei Reiche der Natur; 110 und Fraas, geologiſche Ta⸗ 
feln; Schreiber, die landwirthſchaftlich nützlichen und ſchädlichen Thiere; 
Ables, botaniſche Wandtafeln; Fiedler, Abbildungen über den Bau des Men 
ſchen, ſodann in Wandkarten, Atlanten, Globen, Tellurien u. ſ. w. Als ge⸗ 


eignete Quellen für anregenden Lehrſtoff wurden gegeben: Brehm, Thier 


leben; Spamer, Buch der Erfindungen; Auerswald, botaniſche Unterhaltun⸗ 
gen; Stein, Geographie; Crüger, Schule der Phyſik. Für den mechaniſch⸗ 
phyſikaliſchen Unterricht wurden geeignete Collectionen gewählt, welche voll⸗ 
ftändig. Maß und Gewichte, Flaſchenzug, Stativ mit feſten und beweglichen 
Rollen, Hebelapparat, Schwung⸗ und Centrifugalmaſchine, Saugpumpe, 
Feuerſpritze, optiſche Linſen, optiſches Prisma, Magneten, galvaniſche Kette 
und Elektromagneten umfaſſen. Außerdem gelangten kleine Elektriſirmaſchi⸗ 
nen mit Leydener Flaſche ꝛc. zur Vertheilung. In zahlreichen Fällen wur⸗ 
den Mikroſkope nebſt Präparatenſammlungen, meiſt in der vorzüglichen Aus⸗ 
führung von Richard Magen zu Berlin, gewährt; ferner 1872: 15 Collec 
tionen Brendel'ſcher Pflanzenmodelle und 20 Schulherbarien des Botaniker 
Stein zu Breslau. Es erhielten phyſikaliſch⸗mechaniſche Lehrappa? 
rate 1872: Tarnowitz, Zabrze, Altwaſſer, Dittersbach, Dittmannsdorf, Lehm⸗ 
waſſer, Reußendorf und Schlegel; 1871; Kattowitz, Königshütte, Myslowißz, 
Nikolai, Tarnowitz, Altwaſſer, Dittersbach; 1870: Gottesberg, Elektriſir⸗ 
maſchinen wurden vertheilt in 1872: Zabrze, Neurode, Schlegel; 1871: 
Kattowitz, Grünberg; 1870: Königshütte, Myslowitz, Nikolai, Tarnowitz, 
waſſer, Dittersbach, Gottesberg, Seitendorf. Mikroſkope mit Präparaten⸗ 
ſammlung wurden geliefert an 1872: Zabrze, Altwaſſer, Dittmannsdorf, 
Lehmwaſſer, Reußendorf, Rothenzechau, Schlegel, Waldenburg; 1871: Katto⸗ 
witz, Grünberg, Kupferberg, Rohnau, Rudelſtadt, Wüſte⸗Röbrsdorf; 1870 
Dittersbach, Tarnowitz (ed. u. kath.), Königshütte, Myslo witz. 

Trotz der Einſtellung von 38 Bergwerken Schleſiens ſeit 1863, iſt die 
Anzahl der freicuxpflichtigen Gruben von 180 in 1863 auf 201 in 
1872 geſtiegen. Die Receßgruben verminderten ſich von 133 auf 121, die 
Ausbeutegruben vermehrten ſich dagegen von 47 auf 80, und zwar in Lieg⸗ 
nitz von 1 auf 2, in Breslau von 15 auf 16, in Oppeln von 31 auf 62. 
Auch die Zahl der Receßgruben erhöhte ſich in Oppeln und zwar von 85 
auf 90. Der Geldwerth der Förderung der freicuxpflichtigen Bergwerke ſtieg 
von 7,410,650 Thlr. in 1863 auf 25,729,799 Thlr. in 1872 und betrug in 
den zehn Jahren im Ganzen 133,683,733 Thlr. Die Ausbeute auf die zwei 
Freicure ſtieg von 20,022 auf 111,195 Thlr. und belief ſich 186372 im 
Ganzen auf 449,020 Thlr. Der Geldwerth der Förderung einer Ausbeule⸗ 
grube betrug durchſchnittlich 1872 252,369 Thlr., einer Receßgrube 41,655 
Thlr., die Ausbeute auf die 2 Freicuxe bei einer Grube durchschnittlich 
1390 Thlr. Nicht freicurpflichtig find die Steinkohlengruben der Stande?’ 
herrſchaft Pleß (Geldwerth der Förderung 1872: 383,475 Thlr.), nicht 
verliehene Steinkohlengruben im Bezirke Liegnitz (1872: 4313 Thlr.), desgl- 
Braunkohlengruben (170,306 Thlr.), desgl. Eiſenerzgruben in der Provinz 
1,088,067 Thlr.), die ſeit dem 1. October 1865 verliehenen Vergwerke. 

Erſcheint überall das Jahr 1872 als ein ungewöhnlich günſtiges gegen 
über den Vorjahren, fo darf nicht außer Acht bleiben, daß die Unſicherheit 
der politiſchen Verhältniſſe in den Jahren 1863 —71 ſchwer auf der Ent 
wickelung der Induſtrie gelaſtet hat. Dieſe 8 Jahre ſchließen 4 Kriegsjahre 
mit welterſchütternden Ereigniſſen ein. Da die gegenwärtige Machtſtellung 
des deutſchen Reiches der Entwickelung der wirthſchaftlichen Kräfte einen 
günſtigen Boden bereitet und den Segen friedlicher Zeiten verſpricht, ſo darf 
das Ergebniß der Montaninduſtrie im Jahre 1872 bei einigermaßen ruhigen 
Verhaltniſſen auch für die nächſtliegenden Jahre als leicht erreichbar ange 
ſehen werden. 

Wir fügen dieſen intereſſanten Angaben noch einige Daten für das Jahr 
1873 nach offizieller Quelle hinzu. 


debe 1875 heftigen Debatten entgegenſehen 
reitet in einem beſonderen Schriften „Vor; 
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1 
ihm, reſp. feinem: Ausſchuſſe überhaupt und namentlich vom letzten Congrel! 
er noch obliegenden Arbeiten. 3) or 
ahl von 6 bis 8 Mitgliedern, welche auf dem Congreſſe durch felann⸗ 
timmenmehrheit gewäblt, als gleich berechtigte Mitglieder in den L. R. ein 


i dnung 
5. Für die Geſchäftsor Kg 


en 

i bedeu⸗ 

bervorgehenden Landwirthſchafts⸗Rathes L. 
inwei der C. D. 

Hinweis darauf, daß eledenbeit 

Uhu; 

Dieſer habe bereits die weſentlichſten Aufgaben Be 


g über alle für die Landwirthſchaft wichtige Angelegen⸗ 


0 Ds Congreß Deutſcher Landwirthe.] Der Congreß Deutſcher Land? 
wir hi 
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" en. Der 


Bazaine's wird gar keine 


eine ebenſo oder faſt ſo große Dividende wie 1873 zu vertheilen. 


Nur Unterbreitung von 
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er Congreß ſelbſt könne nach d hrungen der letzten Jahre 
mehr wie bisher tagen und nur noch dann Ausſicht auf Erfolge n, 
wenn er alternirend im Norden und im Süden zuſammenkomme, alſo zur 
Wanderverſammlung ſich umgeſtalte. Bir ee iſt aber nicht 
wünſchenswerth, da die bisherige „Verſammlung Deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wpirthe“, welche eine wandernde wär, keiner Sympathie mehr ſich erfreut und 
deshalb überhaupt nicht mehr zuſammenzubringen iſt. 


Poſen, 18. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: regneriſch. — Roggen fan. Gekündigt — Ctr. Kändigungspr. 52% 
Thlr. Auguſt 52% Gd. Auguſt⸗September 52 Br. Herbſt 51 bz. Br. October: 
November 50% Br. Nopember⸗December 50% Br. Frühjahr 151 Br. 
Spiritus matter. Gekündigt 40,000 Liter. Kundigungspreis 26% Thlr. 
August 26 ¼ 26% bez. u. Gd. September 257 bez. u. G. October 
23% bez. u. Gd. November 21% bez. u. Gd. December 20% bez. u. Gd. 
Januar 20% bez. und Gd. (62 Mark.) April⸗Mai 64 Mark bez. und Gd. 


© Paris, 15. Auguſt. [Börſenwoche.] Auch dieſe Woche gehörte der 
Hauffe; am Freitag zwar machte die Börſe Miene, ſich zu wenden, da aber 
der Optimismus vorherrſchend iſt, genügten einige Käufe, fie in die ſeit Mo⸗ 
naten verfolgte Bahn zurückzulenken. In der zweiten Hälfte dieſes Monats 
dürften jedenfalls in Folge der Zahlung der Coupons, die ſchon ſeit einiger 
eit wieder zunehmenden Comptantkäufe noch an Bedeutung gewinnen. 
er politiſche Horizont zeigt kein beunruhigendes Symptom — der Flucht 
0 edeutung beigelegt — und ſo läßt ſich, wenn auch 
nicht auf eine weitere Hauſſe in den öffentlichen Fonds, jedenfalls auf keinen 
Rückgang derſelben ſchließen. — Während der ganzen Woche hielten ſich 
Actien der Creditinſtitute ſehr gut. Blos Banque de France macht eine 
Ausnahme. Am beliebteſten ſind Credit Foncier; aber auch Credit Mobilier 
beginnen von dem in letzterer Zeit verlorenen Terrain zurückzugewinnen. — 
Eiſenbahnen ſtiegen, trotzdem die Einnahmen dieſe, die 30., Woche eine 
neuerliche Abnahme von Frs. 350,000 aufweiſen, da man glaubt, daß die 
beträchtlichen angeſammelten Reſerven den Geſellſchaften delten. Auch an 
uch au 
die ausländiſchen Bahnen übt die herrſchende Haufe ihre Rückwirkung. Von 
auswärtigen Creditpapieren hoben ſich Oeſterreichiſche Bodencredit langſam, 
während Spaniſche Mobilier in entſchiedener Hauſſe ſind. Fremde Fonds 
chließen die Woche bedeutend gebeſſert; beſonders Türken, die bereits ſehr 
au waren, bleiben 45 C. über ihrer Notirung vom 8. d. Monats. Folgendes 
find die Coursveränderungen ſeit dem 8. Auguſt: 3% Rente 62,92— 6375, 
5 % Rente 98,50 — 99,45, Banque France 38753800, Credit Foncier 900 
905, Banque Paris 1147 115/50, Crevit Mobilier 277,50.—283,75, Ital 
Rente 67,45 67,60, Türken 5 % 43,75—44,20, Oeſt. Staatsbahn 727,50 
731,25, Lombarden 308,75, 317,50, Oeſt. Bodeneredit 541,25 556,25. — 
Sranzefiice Bahnen: Dit 525—532%, Lyon 907% —915, Süd 6324 —635, 
ord 1080—1090, Orleans 870-—873%, Weſt 565 unverändert, Saragoſſa 
2834 —285, Mobilier Espagnol 560 — 582,50. 


Ausweiſe. 
Wien, 19. Fu. [Wochen- Ausweis der öſterreichiſchen 


Nationalbank. 
Notenumlauf ff 303,6 18,220 Fl., Abn. 6,290,100 
Metallſca ß: ⁊ĩ 144,276,447 Fl., Zum. 59,000 Fl. 
n Metall zahlbare Wechſel 4,347,573 Fl., Abn. l. 
tagtsnoten, welche der Bank gehören 1,820,381 Fl., Abn. 327,212 Fl. 
e eee eee 30,520,302 Fl., Abn. 1,472,627 Fl. 
Lombarden 92 9825 36,070,700 Fl., Abn. 554,300 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
Pfandbrief sın Sun... 4,152,666 Fl., Abn. 141,134 Fl. 
One 3,798,780. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Elbethal⸗Bahn.] Sicherm Vernehmen zufolge find die Arbeiten an 
dem Tunnel (der Oeſterreichiſchen Norpiweitbahn) bei Mittelgrund fo weit ge⸗ 
diehen, daß im October die Eröffnung deſſelben ih wird. Gleichzeitig 
ſoll dann auch die Strecke Auſſig⸗Tetſchen⸗Mittelgrund (auf dem rechten Ufer 
der Elbe) dem Verkehre übergeben werden. Was dann die Ueberführung 
der Waggons auf die Sächſiſche Staatsbahn anbelangt, ſo wird ſelbe über 
die neue Brücke bei Mittelgrund geſchehen. 


[Remberg-Ezernowiger Bahn.] Dem „B. B. G.“ zufolge bat ſich in 
London ein 


anſtreben wird. 


* 
* 


191 deutſche Akademie der Tanzlehrkunſt], ein Verein, wel⸗ 
cher a 


jährlich Tanzlehrer aus den entfernteſten Gegenden, zu dem Zwecke 
einer künſtleriſchen Förderung ihres Faches vereinigt, ielt ihre II. Verſamm⸗ 
lung am 29., 30. 1 31. Juli in Dresden ab. — Nach dem Berichte des 
Vorſitzenden, Herrn Reif aus Breslau, über das abgelaufene erſte Vereins⸗ 
jahr und der Erledigung des rein „geiwartichen Theiles, hielt Herr Fricke 
aus Deſſau einen intereſſanten Vorkrag „Ueber die Aneig nung des 
Tactes im Tanzunterrichte“, indem er denſolben gleichzeitig durch Bei⸗ 
ſpiele erläutere. Ebenſo ſprach Herr Reif „Ueber die Verbeugungen 
als Lehrſtoff im Tanzunterrichte“, indem er den du örern durch 
Beiſpiele eine klare Anſchauung von der natürlichen Einfa heit dieſes 
Lehrmittels gab. In einer weiteren, rein theoretiſchen, aber auch nicht min⸗ 
der lehrreichen Abhandlung: „Ueber die Grundformen des Geſell⸗ 
ſchaftstanzes“, wies Herr Reif nach, daß die Kenntniß ſolcher Grund⸗ 
formen bis zum heutigen Tage in der Tanzlehrkunſt fehle, und daß die all- 
gemein herrſchende Verwirrung in Bezug auf die Benennung der, Gliede⸗ 
rungen in den Tänzen, nur eine Folge dieſer Unkenntniß ſei. — Wie alle 
Muſilſtücke ſich in Tacttheile, Tacte, Einſchnitte, Sätze, Perioden, Perioden⸗ 
gruppen u. ſ. w. gliedern, ſo hätten auch ohne Ausnahme alle Geſellſchafts⸗ 
tänze ihre ſtets gleichen, feſten Gliederungen, vom einzelnen Schritttheile bis 
zum ganzen Tanze, über welche die Lehrer vollſtändig im Klaren ſein müſſen. 
m weiteren Verlaufe der Abhandlung wurden die Grundformen des Geſell⸗ 
chaftstanzes klar und leichtfaßlich dargeſtellt und die geeigneten Benennungen 
für dieſelben beſtimmt. 0 ; ! f 
Herr Kühn aus Chemnitz i. S. hielt einen recht eingehenden Vortrag: 
„Ueber Haltung und Bewegung der Hände und 
und Herr Rocco aus Halle a. d. S. ſprach 
Lehrten“, wobei es ihm gelang, feinen Vortrag durch humoriſtiſche Ber 
merkungen zu würzen. g 
Die Vorträge gaben vielfache Anregungen zu einem Meinumgsaustauſch 

über die verſchiedenſten Fragen in der Tanzlehrkunſt, an welchem 5 alle 
Anweſenden mit dem lebhafteſten Intereſſe und gewiß auch mit U eſten 
Erfolge für die Sache betheiligten. — Im weiteren Verlaufe der itzungen 
einigte man ſich über die Figuren der Quadrille Franggiſe und der Quadrille 
Les Lanciers“. Bei dem letzteren Tanze ſtellte es ſich heraus, daß zwei 
Vereinsmitglieder der entgegengeſetzteſten Ae nämlich Herr Knoll 
aus Hamburg und Herr Zimmer aus Heide berg, in den Ren e zumeiſt 
übereinftimmten, indem fie dem Grundcharakter dieſes alten englischen 
Tanzes am meiſten treu geblieben ſind. — Ein Verzeichniß der Figuren und 
deren Reihenfolge, wie ſie nunmehr in dieſen Tänzen angenommen worden 
ſind, wird im Drucke veröffentlicht werden. — Nachdem der bisherige Vor⸗ 
ſtand wieder gewählt wurde, beſtimmte die Akademie ihre nächſte III. Ver⸗ 
ſammlung im Jahre 1875 auf Mittwoch, den 28. Juli und die zwei folgen⸗ 
den Tage in Breslau. — Durch die Aufnahme ba tüchtiger Fach⸗ 
enoſſen erhielt die Akademie wieder eine ſchätzenswerthe Vergrößerung und 
be dieſer Verein durch feine Nützlichkeit zur Förderung und nothwendigen 

ebung des Tanzunterrichtes, gerechten Anſpruch auf die Theilnahme und 
Anerkennung der gebildeten Welt. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Sinfingen, Ob.⸗Lt. und 2. Commdt. 
von Coblenz und Ebrenbreitſtein, unter Belaſſung à la suite des Kaiſer 
Kat Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2 zum Commdten, von Glatz, v. Baum bach, 

b.⸗Lt. vom 2. Garde: eg 15 Fuß, unter Stellung 8 la suite dieſes Regts., 
zum 2. Commdten. von Coblenz und Cbrenbreitſtein, Herz bent Major 
vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, zum etatsmäßigen Stabsoffizier — ernannt. 
n dd mn TEmLEm FsBETrTEeScan 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Auguſt. Die „Provincialeorreſpondenz“ beſpricht 
die von der Reichsregierung über die förmliche Anerkennung der Ser⸗ 
rand ſchen Regierung in Spanien angeknüpften Unterhandlungen, und 
ſchreibt: Es ſei gegründete Hoffnung, daß die europäiſchen Mächte den 
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1 Vorſchlaägen der 


„geſetzliche Mittel zur Erhaltung der Ordnung und Sicherheit des Lan⸗ 


omite gebildet, welches auf die Einberufung einer General⸗Ver⸗ 
ſammlung dringen und die Prüfung der Bücher durch ein eigenes Comite 


eme im Tanze“ 
„Ueber Walzer und feine 


Reichsregierung zuſtimmen. 

der kirchlichen Proceſſionen, daß ſolche nach dem Vereinsgeſetz der 
ſchriftlichen Genehmigung durch die Ortspolizei zwar nicht bedürfen, 
wenn ſie in hergebrachter Weiſe ſtattfinden. Die Regierung habe 
indeß mit Rückſicht auf die jüngſten Erfahrungen kirchliche Proceſſionen 
einer ſtrengeren Aufſicht unterworfen und die Behörden anweiſen 
müſſen, von der ſchriftlichen Genehmigung nur abzuſehen, „wo die 
Proceſſionen auf öffentlichen Straßen unbeſtreitbar als hergebracht 
zu betrachten ſind. Wo die ſchriftliche Genehmigung nothwendig ſei, 
könne ſolche nur ertheilt werden, wenn von den Aufzügen keine Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu beſorgen. 


NN * er 
* 15 TU N. 


Die „Prov.⸗Corr.“ veröffentlicht den Wortlaut der bekannten, von 
dem katholiſchen Pfarrer Hauthaler ihr zugegangenen Berichtigung be⸗ 55 


treffs des Kiſſinger Attentats. 

Berlin, 19. Auguſt. Der „Poſt“ zufolge haben die Delegirten 
zur Brüſſeler Conferenz das ruſſiſche Conferenzprogramm aufgegeben 
und ihren Regierungen das Reſultat der Berathungen btreffs der Er⸗ 
weiterung der Genfer Convention zur definitiven Ratification über: 
mittelt. 

Crefeld, 19. Auguſt. 
Congreſſes. Berathung der Banken und Banknotenfrage. Der 
Congreß ſprach ſich für die Einſchränkung der Banknotenemmiſſion 
durch Contingentirung oder höhere Bankenbeſteuerung aus; ferner für 
a Errichtung einer Reichscentralbank und Beſeitigung der Privatnoten⸗ 

anken. 

Köln, 19. Auguſt. Bazaine iſt geſtern nach Spa abgereiſt; er 
wählt wahrſcheinlich England zu ſeinem dauernden Aufenthalt. 

Wien, 19. Auguſt. Hieſige Blätter conftitulren auf Grund eines 
Erſuchens von maßgebender Seite, daß die über die Semeſtralbilanz 
der Creditanſtalt verbreiteten Gerüchte ganz unbegründet ſeien. Selbſt 
die Direction und der Verwaltungsrath der Greditanftalt kennen noch 
nicht die Ziffer der Bilanz, nachdem noch die Bilanzen einiger Filialen 
fowie der ungarlſchen Creditbank ausſtehen. 

St. Molo, 18. Auguſt. Präſident Mae Mahon empfing die 
Spitzen der Behörden. Der Präſident des Handelstribunals verlas 
eine Anrede, in welcher er das Darniederliegen des Handels dem 
Mangel an einer definitiven Regierung zuſchrieb und die Hoffnung 
ausſprach, daß ſolche unter Mae Mahon's Präſidentſchaft conſtituirt 
werde. Mac Mahon hob in ſeiner Antwort hervor, der Tribunals⸗ 
Präſident irre in der Annahme, daß keine definitive Regierung vor⸗ 
handen ſei. Die Nationalverſammlung habe ihn auf ſieben Jahre 
gewählt und vertraut, während dieſes ganzen Zeitraums werde er alle 


des anwenden. Mac Mahon wies auf England und Deutſchland hin, 
wo definitive Regierungen beſtänden und die Handelsgeſchäfte gleich⸗ 
wohl wie in Frankreich darniederliegen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 18. Auguſt. „Meſſager“ vernimmt, daß die engliſche Bank über» 
morgen den Discont um PCt. herabſetzen werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Auguft 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 145%. Staatsbahn 197%. Lombarden 85. Rumänen — Dort: 
munder —. Laurahütte — Discontocommandit — Ziemlich feſt. 

Berlin, 19. Auguſt, 12 Ubr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 145%. Staatsbahn 198. Lombarden 85. Laura 1377. Dort⸗ 
munder 51%. Köln⸗Mind. —. Rumänen 40%. Discontocomm. 179%. 
Feſt, ziemlich lebhaft. 

Berlin, 19. Auguſt 

; 12 


8 12 Ubr, 25 Min, kauies 8 Courſe.] ECredit⸗ 
Actien 145%. Looſe 104. Staatsbahn 197%. Lombarden 85%. 
taliener 67. Amerikaner 99%. Rumänen 40%. Sproc. Türken 44%. 
isconto⸗Commandit 179%. Laurahütte 136%. Dortmunder Union 51%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 133%. Rheiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 93%. 


Gali = 68 Ac 70 8 105 ie 4 
eizen (gelber): Augu eplbr.⸗October Roggen: Auguſt 
SO: Seen eee 50 Ehe Rüböl: Eeptemiber: ctober 17%, 5 


Mai 58 Reichsmark — Pf. Spiritus: Auguſt 29, 05, Sept.⸗Oct. 25, 23. 


Berlin, 19. Auguſt. ([Schluß⸗C Ruhig. 
h din eſche, 2 br 11 Di 


Cours pom 19. | 18, Cours vom 19. | 18, 

Oeſterr. Credit⸗Actien 145% 145% Bresl.Makler⸗V.⸗B. 88 88 

Deiterr. Staatsbahn 197% | 197% Caurahütte . 13614 138 
Sele Var wrrein a 1177 125 72 Eiſenbahnbed. 927% 926 
Heal Diecanibant.. 85° | 85 Wien Meret, 01 91% 
Schlej. Vereinsbank. 944 94, Warſchau 8 Tage 947¼ | 94,07 
Bresl. Wechslerbank - 6175 6170 Oeſterr. Noten 2, 11 92% 
71 e a 7 Ruſſ. Noten 94, . 94% 

Zweite Oepeſche, 3 Ubr — Min. 6 

4 proc. preuß. Anl. — (Koͤln⸗Mindener 134 , 183% 
3Aproc Staatsſchuld 93 7 83, Galizler 113% 113% 
: 1 ie 90 50 N e Bank 70% 76% 
25 15 4 lberrente. 988 1 Discon g⸗Commauvit. 179% 180% 
S e dee ln e ee ea 2 IR 
an Anleihe... 68 4, Frama. 88% 98“ 
Poln. Liquiv. . 69% 69 London lang — 6,23 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 41 40% ar REISEN BE | 81% 

Oberſchl. Litt. A. 170 169% Moritzhütte 45 45 

sam 5 190 Ka De 9 5 Linke 47 1 

„Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien Sppelner Cement 4 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗ St.⸗Prior. 119% | 120 Per, Br. Delfabriken 660 654% 
Ba 2 86 86 (Schleſ. Eentralbant. - - 66% 66% 
18 9 Credit — Staatsbahn 197%. Lombarden — Laura 


Frankfurt, 19. Auguſt., 12 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 254, 25. Staatsbahn 346, —. Lombarden 148, —. Nordweſtbahn 


—, — Galizier — —. Silberrente —. Papierrente —, —. Provinzial⸗ 


ten, 18. Auge (eclab⸗Gourſe] Gi 0 
en, Auguſt. uß⸗Courſe. was ſchwächer. 

bald. 918. Wagen 18 
Rente 171, 30 71, 30 Staats Eiſenbahn⸗ N 
National⸗Anlehen 74, 50 74, 60) Actieg⸗Certiſicate 320, 75 320, — 
1860er Lose 1466, 80106, 50 Lomb. Eiſenbahn 140, 75140, 75 
1864er Looſe. . 133, 501133, 50[Londen 109, 60 109, 50 
Credit⸗Actien . 239, 50239, 750 Galizier 246, — 245, 50 
e 163, 75/164, —Uniongbank 125, 25 124, 75 
Nordbahn 198, — 198, 5 Kaſſenſcheine 161, 75162, — 
Anglo 151, 1151, 50 Napoleons dor 5, 79 F, 79 
Franc 61, 50 61, 501 Boden⸗Credit —. — 113, — 


Paris, 19. Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 63, 70, 
Anleihe 1872 99, 52, do. 1871 — Italiener 67, 75, Staats⸗ 
bahn 733, 75. Lombarden 321, 25. Türken —, —. Träge. 

Glasgow, 19. Auguſt, Mittags. Roheiſen 88, 6, Nachm. 87. 

London, 19. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 09. Ita⸗ 
fiener 67, € Lombarden 12, 11. Amerikaner 104%. Türken 44, 01. 


— Wetter: Schwul. 

Newyork, 18. Aug, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchite Notirun 
bes Goldagto —. niet —. Goldagio 9%. Wet ) auf London 4 
Gold 4,87%. de 1885 /½ 117%. 5% fund. Anleihe 112. Bonds 
de 1887 % % 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New⸗ 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗York 11%. Raff. Petroleum in 


. 
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Serlin, 19. Ang. [Schluß Bericht.] Weizen, gelber: niedriger, Auguſt 
Roggen: matter, 


P. 05 

— pi: 

Sede 

Köln, 19. Auguſ, [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen micbeigen, November 
1 ärz 


6, 14, März 6, 13. Roggen weichend, November 4, 22 4, 22, 6 
Rubdl behauptet, loco 10/1, October 10Y,0- ener 15 


(Schlußbericht.) Schleppend, 
„640, Gerſte aa Pr 15.270 


(Schluß Bericht)) RüböL 
Januar⸗April 76, 50. Weich 


ter: —. 
London, 18. Auguſt. ie 


Paris, 19. Auguſt. [Getreidemarkt.] 
pr. Auguſt 73, 25, pr. Sept.⸗Decbr. 74, 75, eichend. 
Mehl: Auguſt 59, 25, pr. September⸗December 57, 75, pr. November⸗ 
ebr. 57, 75. — Spiritus pr. Auguſt 69, 50. Behauptet. — Weizen pr. 
uguſt 27, 25, Septpr.⸗Dec. 26, 50. Matt. — Wetter: Schön. 

Stettin, 19. Auguft. (Orig.⸗Dep. des Bretzl. H.⸗Bl.) Weizen: Weichend. 
pr. Auguſt 74, Herbſt 67%, Frühjahr 196. Roggen: weichend, per Auguſt 
47%, Herbſt 47%, Frühjahr 145%. Rüböl: per Herbit —, Früblahr 18%. 
Spiruus per loco 25%, pr. Auguſt 25%, Auguſt⸗Septbr. 25%, September⸗ 
October 24%. Petroleum: September -October 3%. Rübſen per Auguſt —. 


Frankfurt a. M., 19. Auguft, Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendbörſe.l 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 252, 25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 345%. Lombarden 147, —. Silberrente 69. 1860er Looſe —. 
Galizier —, —. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Provinzial⸗ 
discont 85%. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
Creditactien —. — Raaberlooſe — Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbank —, —. Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn —. — Ziemlich feſt, wenig Geſchaft. a 

Paris, 19. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 55. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 99, 40. 
dio. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 67, 60. dto. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 732, 50. Neue dio. —, die. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 320, —. dio. Prioritäten 
247, 25. Türken de 1865 44, 37. dto. de 1869 280, —. Türkenlooſe 106, 75. 
— Träge. N 

London, 19. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 09. Italien. 5% Rente 67%. Lombarden 12, 11. Ruſſen 
de 1871 102%. 5 Ruſſen de 1872 102%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 43, 15. 6% Türken 1869 54%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. 
Silbekrente 67%. Papierrente 65%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
Platzdiscont —. Bankeinzahlung 310,000 Pfd. Sterling. — Ruhig. 
FFC d o u 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Auguſt. 5 


Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Ort. ar. Iderm. pom richtung und Allgemeine 
5 |Reaum.| Mittel. Starte. Himmels-⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: . 
7 Haparanda 338,51 88, — [W. ſchwach. beiter. 
7 ge 1 125 — O. ſchwach. bewölkt, Regen. 
iga — — — — — 
7 Moslau 337,0 12,80 — NW. lebhaft. bewölkt. 
7 Stockholm 339,6 114 WNW. ſchwach. heiter. 
7 Studesnaäs 340,0 11,7“ — S. lebhaft. Regen. 
7 Gröningen 341,5 13,01 — ftille. bedeckt. 
7 Helder 341,6) - 14,11 — SW. lebhaft. — 
7 Hernböſand 339,8 10,1] — NO. ſchwach. wenig bewölkt. 
7 Chriſtianſd. 3377 89) — ISS. mäßig. bedeckt. 
7 Paxis 8419| 13,0 — NND. ſchwach. bedeckt, trübe. 
aan Preußiſche Stationen: 
6 Memel 339,3 11,8 0,5 N. mäßig. heiter. 
Königsberg 339,0 13,3 1,2 N. ſtark. wolkig. 
6 Hees 1995| 19 — 08 | — heiter. 
7 Cöslin 340,5! 12,3 0,9 (N. mäßig. heiter. 
g Putens 895 11 — 0% N.. ite 
6 utt 118 we | 7 — ’ * ſchwa — eiter. 5 
4 Berlin 3400 10,9 — 0,7 NW. ſchwac e N 
6 Be 335,7 | 84 — 2,9 mäßig. trübe. 
6 Ratibor 329,5 10,6 — 0,5 [N. mäßig. trübe. } 
6 Breslau 335,0 ° 9,2 2,4 NW. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 337, 9,5 — 1,0 Gier bedeckt. 
6 Münſter 335.9 120 0,5 SW. ſchwach. bedeckt. 
5 Köln 339,9) 13,6 | 1,9 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 386,2, 1% 0,0 O. ſchwa bewölkt, trübe. 
7 Fleusburg 340, 10,1 — WMindſtille. bedeckt. 
„Wiesbaden 337,0 10,0 — NNW. ſ. ſchw. [bedeckt. 


Kirchen und Haus⸗Collecte 
für die Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Auch in dieſem Jahre richten wir im vollſten Vertrauen an unſere Mit⸗ 
bürger die Bitte um Gaben für unſere Anſtalt. Wir bedürfen — 2 Gaben 
um ſo mehr, da die Zahl unſerer Zöglinge auf 135 angewachſen iſt und die 
Preiſe aller Lebensbedürfniſſe ſich ſo bedeutend geſteigert haben. [2169] 


Der Berein für den Unterricht und die Erziehung 


Taubſtummer. 
Eingeſandt. . h 
Mir möchten die Herren Geiſlichen auf ein kürzlich erſchienenes liturgi⸗ 
ſches Werk: 


„Hand⸗Agende zu einer geregelten und der kirchlichen Ordnung ent⸗ 
ſprechenden Wahrnehmung der liturgiſchen Obliegenheiten des geiſt⸗ 

ö lichen Amtes“, ae A. Gemeinhardt), . 10 
recht dringend aufmerkſam machen, da es uns für die Entwickelung der ev. 
Kirche in jeder dienſtlichen Beziehung von hoher Bedeutung erſcheint. 
Nicht nur find über die Spendeformel beim heiligen Abendmahl, den Wort⸗ 
laut des Vaterunſers und einige andere für die num einmal auf dem Stande 
punkt der Union befindlichen Landeskirchen beachtenswerthe Winke gegeben, 
wie dem Streite ein Ende gemacht werden kann, ſondern es ſind auch die 
neuen kirchlichen Ber ee und die Geſetze über die Civilehe ſtreng be⸗ 


rückſichtigt; in letzterer Hinſicht möchte, nachdem die Kreisſynoden ſich meiſt 
entſchieden haben, daß die bürgerlich abgeſchloſſene Ehe nur noch einzuſegnen, 
nicht auch kirchlicherſeits zu beſtätigen ſei, Veranlaſſung zu geben 0 
erwähnen, ob damit die Kirche ſich doch nicht mehr vergebe, als von ihr 
eigentlich gefordert wird und die hier . demnach 0 
ſei. — Veſonderz haben uns die liturgiſchen Andachten in hohem Maße 
befriedigt, und nicht minder erſprießlich wird ſich die Form der heiligen 
Handlungen dem geordneten Amtsdienſt, erweiſen. 3 84 

Da jetzt wieder der 2. September naht, an welchem der Tag von 
Sedan nun in ganz Deutſchland gottesdienſtlich begangen wird, machen wir 
noch ausdrüclich auf das Formular dafür auf Seite 95 —105 aufmerkſam, 
das ſehr zweckentſprechend erſcheint (nur mag in der Anſprache auf Seite 97 
der Satz von: „und mit deſſen Untergang“ bis „Matth. 24, 31 u. ff. Zeile 
20—29“ lieber wegbleiben.) f 5 i 

Das Format des Buches ift ſehr handlich, nicht zu groß und nicht zu 
klein für eine Hand⸗Agende, die W eine gute und der Preis von 
25 Sgr. in Betracht des vielen trefflichen Stoffs, den das Buch z. B. auch 
für Leichenbegaͤngniſſe darbietet, ein mäßiger. , 1 2631 

Ein evangeliſcher Geiſtlicher 
im Einverſtändniß mit vielen Amtsbrüdern. 


Joſef Kraufe, | 
Gror * 25 zobte. [1838] 
Sr 2 er eterwitz. Ratibor. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Leubuſcher, 


Toft 
David Brauer, 
3 Lipine. [1806] 
* t 
ſp 


Verſpätet. 
Als ehelich Verbundene 
empfehlen ſich: 
Paul Kranz, Rittergutsbeſitzer, 
Pauline Kranz, geb. Gaertner. 
Schmardt I. Kr. Creutzburg. 


Alfred Schmula, Kreis⸗Ger.⸗Rath, 
Clara Schmula, geb. Scholtz, 
ehelich Verbundene. 
Neiſſe, den 9. Auguſt 1874. [793] 


Heute Morgen 2½ Uhr wurde 

meine liebe Frau Emilie „geb. 

Stache, von einem gefunden Mäd⸗ 

chen glücklich entbunden. [1802] 
Breslau, den 19. Auguſt 1874. 
Nobert Plaeſchke. 


Durch die Geburt eines geſunden 
kräftigen Knaben wurden erfreut: 
[1815] Louis Nügner und Frau. 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 

Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden hocherfreut: 1831 

Rudolph Szkolny, 

Emma Szkolny, geb. Breslauer. 

Berlin, den 19. Auguſt 1874. 


Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens zeigen ſtatt beſenderet JJ. 


gan 
Henke, Kgl. Kreis⸗Secretär. 
Laura Henke, geb. Wohlfahrt. 

Tarnowitz, den 17. Auguſt 1874. 


Am 17. d. Mts. verſchied zu Bad 
Reinerz nach längerem Leiden der 
Königliche Regierungs⸗Rath, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens 26 


] 
Herr Friedrich Otto Guflav S 


Heermann. 

Das unterzeichnete Collegium, wel⸗ 
chem der Verſtorbene bereits 25 Jahre 
angehört hat, verliert in ihm einen 
ebenſo bewährten Mitarbeiter als treuen 
Freund. Sein biederer und liebens⸗ 
würdiger Charakter und ſeine ftrenge 
Pflichttreue ſichern ihm ein bleibendes 
ehrenvolles Andenken in unſerer Mitte. 

Friede feiner Aſche! 

Breslau, den 19. Auguſt 1874. 

Das Praſidium und Collegium der 
Königlichen Regierung. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Nachmittag 3 Uhr verſchted 
an wyphöſem oe im Hauſe ihrer 
Schweſter zu Breslau meine ante, 
liebe Frau Ferdinande, pr Walter, 
nach Empfang der heil. Sterbe⸗Sa⸗ 
cramente. N [1814] 

Die Beerdigung findet Donner: 
tag den 20. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr, vom Dom Platz Nr. 3 
aus ſtatt. 

Dies zeige ich hiermit an 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 

Otto Zucker, 

Kreisgerichtsrath in Strehlen, 

zugleich Namens ſämmtl. Angehörigen. 


abend früh 9 Uhr auf dem refor⸗ 
mirten Kirchhofe ſtatt. 

Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Lehngutsbeſ. Hr. 
EN auf Neuendorf bei Landsberg 
g. W. mit Fräul. Emma Ulbrich in 
Potsdam (Cadettenhaus). Hr. Pred. 

Reinhardt in Golſſen mit Frl. Emmi 
Pilz ebendaſ. Hr. Dr. phil. Heiden⸗ 
bain in Graudenz mit Fräul. Bertha 
Kieſel in Berlin. Hr. Dr, phil. Sta⸗ 
venow in Berlin mit Baroneſſe Anna 
8 Soho in af, Hr. Dr. med. 
Dreibholz in Wilsnack mit Fräulein 
Gertrud Erich in Berlin. or 

Verbindungen: Pr.⸗Lt. a la suite 
des Hohenzoll. Füſ.⸗Regts. Nr. 40, com: 
mandirt zur Inſp. der Gewehrfabriken, 
Hr. Bendel mit Frl. Maria Zeuſchner 
in Danzig. 1 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Dr. jur. Hrn. Reichardt in Ronne⸗ 
burg. — Eine Tochter: Dem Kreis⸗ 
richter Hrn. Deves in Bärwalde i. / P.; 
dem Ober⸗Ingenicur Hrn. Neuhaus 
in Berlin; dem Hrn. Grafen v. Dyhrn 
auf Reeſewitz. 

Todesfälle: Ev.⸗luth. Paſtor Hr. 
Crome in Radevormwald, Gymnaſial⸗ 
Director a. D. Herr Dr. Rigler in 
„ Königl. Forſtmeiſter Herr 

reulich in Königsberg i. Pr. 


Mecept⸗Credit 


gewährt ein Geſchäfts haus reſpectabe⸗ 
len Firmen, und erbittet Adreſſen 
unter H. K. 135 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Ed. Kucht Berlin, 
QLangeſtraße Nr. 35. [1819] 


N RT 


Hin n * „ N 
OR Tote. 
Donnerstag, den 20. Aug: 995 
Gaſtſpiel der k. aſſ. Hofſchauſpeene . 


aul. Charl. Frohn. Zum erſten 

ale: „Gabriele. Drama in 
zwei Aufzügen. Nach der Valerie 
der Herren Scribe und Melesville 
von J. F. Caſtelli. (Gabriele, Frl. 
Ch. Frohn.) „Nichte und Tante.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von C. 
A. Görner. (Florentine, Frl. Ch, 


Frohn.) 
Freitag, den 21. Auguſt. Bei halb en 
Preiſen. Zum erſten Male; „Die 
Lebensrettung.“ „Doctor Weſchke. 
„Die Meiſterſinger“, oder: „Das 
Judenthum in der Muſik.“ 


Volks- Theater. 
n 1 für Frl. Kaufhold. 
Zum 1. Male: „Geld auf Pfänder.“ 
„Jeremias Grille.“ „'s Lieſer'l.“ 


! Zum L. September!! 
Patriotiſche Feſtgabe 
für die Jugend: 
“Bilder aus der deutiſchen und 
preußiſchen Geſchichte ꝛc., herausgegeben 
vom Düſſeldorfer Lehrer⸗Verein. — 
1. Heftchen 8 — 2. Heftchen 


Ya 9 5 
In Partien billiger. BE, 
Verlag von Jos. Rings in 
Düsseldorf. [785] 


Bei H. Liebermann in Brieg iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, (in Breslau: bei J. 
Hainauer, Maruschke & Berendt, 
Max Mälzer, Monasch, Priebatsch, 
Morgenstern, Skutsch u. Rudolf 
Baumann, Blücherplatz 6/7): 


Deutſcher Volkskalender. 


nsbeſondere zum Gebrauch 
für Iſraeliten auf das Jahr 5635 (1875). 
Mit literariſchen Beiträgen. 
Preis broch. durchſch. 12½ Sgr. 
cart. 15 Sgr. [2612] 


Für den Unterricht 


in der engliſch., franz. und ſpaniſchen 
Sprache, Converſat., Grammatik und 


Correſp. an Privatperſonen, ſowie an 
nftituten empfiehlt ſich [2479] 


T. H. Garliczek, 


Berlinerplatz 15, II. 

Die neuen Curſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinenweißnähen be⸗ 
ginnen dieſen Monat. Der Unterricht 
wird in deutſcher, franzöſiſcher, engli⸗ 
ſcher und italieniſcher Sprache er⸗ 
theilt. [1803] 

Schneidern wird nach einer ganz 
neuen, leichten Methode unterrichtet. 
Die Schülerinnen arbeiten für ſich. 


ttilie Breyer, 
28, Neue Taſchenſtr., 3. Etage rechts. 


E. Hahn, 


Photograph, 1813] 
Leſſingſtraße Nr. 7, 
dem Lobe⸗Theater gegenüber. 


Ich bin von der Neiſe zurück⸗ 
ekehrt 71829 


gekehrt. Y 
Sanitätsrath Dr. Eger. 
Ich bin zurückgekehrt. [1835] 
Dr. Becker. 


Ich bin von meiner Badereiſe zu⸗ 
rückgekehrt. [1801] 


Dr. Bruck sen. 


Schmerzloſe eg künſtl. Zähne, 
im Atelier für künſtl. Zahnerſaß, von 
Fu enn Thiel & Comp., Breslau, 
Junkernſtraße 8, 1. Etage. [1646] 


In einer Beamten⸗Familie finden 2 
bis 3 Knaben unter ſoliden Be⸗ 
dingungen Penſion. Näheres zu er⸗ 
fragen Wäldchen 3, 2. Etage rechts, 
2. Thür. 9805 


Eine geübte Plätterin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften in 
und außer dem Haus Breiteſtr. 36, 
Seitenhaus links 1 St. und Antonien⸗ 
ſtraße 15 Hof par terre. [1830] 


Gegenüber den viel⸗ 
fachen auf hieſigem N ſtatt⸗ 
habenden Agitationen, den Reiſenden⸗ 
verkehr von dem Grimm'ſchen Hotel 
zur „Stadt Berlin“ abzulenken, be⸗ 
merken die Unterzeichneten, daß ſie 
auch jetzt mit der Aufnahme in oben 
genanntem Hotel unter Leitung des 
Herrn Keſtner in jeder Hinſicht zu⸗ 
friedengeſtellt werden. [740] 

Lübben i. d. Lauſitz, 
den 15. Auguſt 1874. 

H. von Goreſinski aus P.⸗Liſſa. 
. H. Fichtner aus Leipzig. 
Richard Schmidt aus Dresden. 


Neue Graupen⸗ 
S 


u ſehen von früh 
Uhr bis Abds. 


6 u. 8 Uhr; nach 


5„FVorſtellung Fut⸗ 
SE ie licher feat 
Nur noch kurze Jen 
Es bittet um gütigen Veſuch 
[2570] A. Kallenberg. 


Reife Ananas⸗Früchte 


ſtehen zum Verkauf in der Handels⸗ 
Gärtnerei von 17710 | 
H. Weidlich, Rochus bei Neiſſe. 


Die angeſammelten alten Materialien follen im Wege der Submiſſton 
verkauft werden. [2695] 
Termin hierzu iſt auf 

Sonnabend, den 5. k. M., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 bierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf alte Materialien“ 

eingereicht ſein müſſen. - \ 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 16. Auguſt 1874. 


Königliche Direction 
der Nicderfehefih-Wärtifden Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 28. September 1872 mit den 
Rechten und Pflichten einer öffentlichen Behörde in Breslau eingeſetzte, der 
unterzeichneten Königlichen Direction unterſtellte „Königliche Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion“ tritt mit dem 1. September d. J. in Funetion und wird die Ver⸗ 
waltung und den Betrieb der Strecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Coſel bis Schebitz, ausſchließlich des Bahnhofs Schebitz, von Brieg bis Neiſſe, 
ſowie der in Betrieb geſetzten und bis zur Errichtung einer beſonderen Com⸗ 
miſſion noch in Betrieb kommenden Strecken der noch im Bau begriffenen 
Eiſenbahn⸗Strecken der Eiſenbahn von Breslau bis Mittelwalde und von 

ankenſtein über Neiſſe bis Leobſchütz und Coſel, innerhalb ihrer Reſſort⸗ 

efugnifle übernehmen. 
on dem obigen Zeitpunkte ab find alle bezüglihen Anträge an die ges 
nannte Commiſſton zu richten. 

Der Commiſſion ſteht auch die Entſcheidung ſämmtlicher Beſchwerden und 
Entſchädigungs⸗Anſprüche aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr, einſchließlich 
der Reclamationen von Wagenſtandgeldern zu, ſofern die zur Beſchwerde 
Anlaß gebende Station reſp. die Empfangs- oder Verſandtſtation in dem 
erwähnten Verwaltungsbezirke belegen iſt, wogegen die Feſtſetzung der Fahr⸗ 

läne, ferner die Normirung, Auslegung und Anwendung der beſtehenden 
‚arife und tarifariſchen Beſtimmungen, die Entſchädigungs⸗Anſprüche, welche 
nicht lediglich die eigene Bahn, ſondern zugleich fremde Bahnverwaltungen 
betreffen, ſowie die auf dem Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 (Reichsgeſetz⸗ 
Aare * Seite 207) beruhenden Schadenserſatz⸗Anſprüche unſerer Cognition 
unterliegen. 

Der Bau der Breslau⸗Mittelwalder und Frankenſtein⸗Coſel⸗Leobſchützer 
Eiſenbahn wird von uns nach wie vor geleitet. 26331 

Breslau, den 10. Auguſt 1874. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, ſo wie der 
Streckenbauwerke des Looſes Nr. 2 der Neubauſtrecke Salzbrunn⸗Friedland 
im Submiſſionswege verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten find mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und portofrei zu dem 12633] 

am Montag den 31. Auguſt 1874, Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden Submiſſionstermine unter Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗ 
Bureau hierſelbſt einzureichen. 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen konnen in unſerem 

Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 


2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 
Breslau, den 17. Auguſt 1874. 


| Direetorium. | 
Frankenſteiner Weißweizen. 


Das Dom. Quickendorf, Kreis Frankenſtein, offerirt ſeinen anerkannt 
ſchoͤnen Weißweizen bis zu 1200 Schffl. diesjähriger Ernte zur Saat. 
Lieferung kann vom 28. Auguſt ab je nach Vereinbarung erfolgen. 
Proben überreicht und Beſtellungen nimmt entgegen [798 
Die Guts⸗Verwaltung. 


Wir eröffnen im Laufe des Octobers 
Tauenzienstrasse 73, II. Etage, 


eine Schule für höheres Clavierspiel, 


in welche nur musikalisch befähigte Schüler, deren Fertigkeit bereits 
über der Elementarstufe steht und welchezüber 14 Jahre alt sind, auf- 
genommen werden. 

Die zum Theil auf neuen Prineipien beruhende Einrichtung unserer 
Schule ist in einer Brochure besprochen, welche in allen hiesigen 
Musikalien-Handlungen gratis zu haben ist. 

Das Honorar beträgt jährlich 60 Thlr., zahlbar vierteljährlich prae- 
numerando; Kündigung einen Monat vor dem Quartal. 

Der Termin zur Anmeldung und Prüfung von Schülern wird später 
bekannt gemacht werden. 

Breslau, im August 1874. 


Carl Hedler. Robert Ludwig. 


Penſionat für Töchter 


von Frau Marie Blume. 
Hirſchberg i. Schl. a. Cavalierber 


120291 


nahme bei mir. Schöne und vorzüglich 
ſpecte und Referenzen auf Wunſch ſo ort ü 2 


Architectonisches Bureau, 


Breslau, Tauenzienſtraße 59 a., 


erfendet. 


Zeichnungen für Details, Ornamente und Decorationen, ſowie alle in das 
aufach und die ewerbliche Kunſt M Arbeiten. 5 


ichard Altmann, 


[1594] Architekt. 


Wir eröffneten unſer 19. Waarenlager in dem nach der 


derſtraße 


zu belegenen Verkaufsgewölbe des Hauſes Nr. 60 am Ringe. 

Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort, wie in allen unſeren Ver⸗ 
kaufsſtellen gegen einmalige Einzahlung von 12 Sgr. entgegengenommen. 
[2611] Di irection. (H. 22517) 


e on 
A. Berger, Altbüßerſtraße Nr. 3, 
fertige Damenkleider in Seide, Woll, Barege und Mull, 10 1 ehe 


Morgenröcke zu ſoliden Preifen. 
Trauerkleider halte ſtets am Lager vorräthig. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing ſoeben und offerirt 26151 


Jullus Monhaupt's Nachfolger, 
Albrechtsſtraße Nr. 8, Eingang Magdalenenplatz. 


Preis⸗Verzeichniſſe gralis. 


Töchter feiner Familien finden zu allſeitiger Ausbildung Aeg Auf⸗ 
eee Lage des Hauſes. 1211 
7 


übernimmt Anfertigung von Bauplänen, Skizzen und Koſtenanſchlägen, 


Breslauer Conſum Verein. 


Freitag, den 21. August 1874: 
Letztes Concert 


Stadttheater Kapelle 


unter 
Mitwirkung des gesammten 
Chorpersonals 


zum Benefiz des 
Kapelimeisters 
Hrn. Carl Goetze. 


Paul Scholtz’s Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert-Capelle. 


Anfang 7 Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Eroica, Duberture Nienzi. 


[2606] Bilse. 
Jelt⸗Garten. 


Donnerstag, 20. Auguſt. 


Walzer - Concert 
unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Brillant⸗Feuerwerk 
und bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 
261% Anfang 7 Uhr. 
ntree A Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 
Heut Donnerstag, den 20. Auguſt: 


Großes Concert 


von der Capelle des 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 6, 
unter Bang" des Capellmeiſters 
Herrn Robert Langer. 
(H. 22518) Anfang 7 Uhr. [2619] 
Entree für Herren 2% Sar., 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Neudorfſtraße. 
Heute Donnerstag, den 20. Aug.: 


roßes 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtun 
der großen Waſſer⸗Fontaine 
und des 
Manzanillo⸗Baumes 


durch 800 Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder X Sgr. [2630] 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Illumination von Trans⸗ 
parent⸗Oelgemälden, da⸗ 
runter die Portraits Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, des 
Kronprinzen, des Prinzen 


Brillant⸗Feuerwerk 
und bengal. Beleuchtung 


des Gartens. 
Entree Herren a 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. [2625] 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 20. Auguſt: 
„Großes 
Militair⸗Conecert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. Gren. 
Regiments Nr. 11, 
Kapellmeiſter Hr. Joh. Peplow. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. [2614] 


Brillante 
Gas ⸗Illumination. 


Weiß ⸗Garten, 
Gartenſtraße Nr. 16. 
Heute, Donnerstag, den 20. Aug.: 


ausgeführt 1810 
von der Springer ſchen Kabel 


Anfang r. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Restaurant Maiwald, 
8 32, [1794 
zur „goldenen Schildkröt e“. 
ittagstiſch 
à la carte und im Abonnement, 


de e 
eee eee ee 


Großer Sommernachtsball,“ 


Seifferts Etabliſt 
Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß beute Donnerstag 1480 


Familienfeſt 


mit Toncert, Ball, Illumination 
und Feuerwerk beſtimmt ſtattfindet. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Heiraths⸗ 
Geſuch. 


Ein katholiſcher Lehrer in einer rei⸗ 
1 Gegend Schleſie as, welcher eine 
ebensverſicherungs⸗Jolice über 1 
Thaler beſitzt und ein Einkommen von 
mehreren Hundert bezieht, ſucht eine 
Lebensgefährtin. 

Junge Damen gleicher Confeſſion, 
welche get find, auf dieſes ernſt⸗ 
. eſuch zu reflectiren, wo MOB“ 
ich muſikaliſch gebildet ſind und ein 
entſprechendes Vermögen beſitzen, 


wollen ihre gefälligen Offerten 


Photographie unter He. 13678 an die 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein 09. er, Berlin 7 Leip⸗ 
zigerſtraße 46, gelangen laſſen. 
Anonyme Briefe bleiben unberfid‘ 
ſichtigt; nur ſolche mit genauer 
gabe finden Berückſichtigung. 12608] 
FFP 
Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein königl. Beamter, noch jung, 


> mit gutem Gehalt, wünſcht ſich zu 
€ und mit einigem Vermögen, 
K Im Adreſſen unter P. 2. 

& Photographie erwünſcht. 


& verheirathen. Junge gebildete 
welche geneigt ſind, eine Be⸗ 
& poste restante Sorau 1 
11 4 
S — 
22 


BR 


& Damen von angenehmen eußern 

kanntſchaft anzuknüpfen, belieben 

& einzuſenden. 818] 
Discretion Ehrenſache. 


S e 


Reelles 
Heirathsgeſuch. 


4 Ein Wittwer, königl. Subal⸗ 
€ tern⸗Beamter, in 50er e 
ei⸗ 


& alleinſtehend, mit einigem Ver 
— — wünſcht ſich zu v 
Damen oder Witten, ohne 
Anhang, im Alter von 40 —45 
4 Jahren, mit Vermögen, welche 
hierauf zu reflectiren geneigt 3 
E 30 0 deefien 
nebjt otographie vertrauens⸗ 
8 voll unter Chiffre 1. 409 an die 
Annonc.⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau baldigſt ab: 2 
NU 
14 2 
Stettin-Copenhagen. 
A. I. Ne „Titania“ 
Capt. G. Ziemk 
fahrt von: [1470 
abend 1 Uhr Nachm. 3 
Copenhagen jeven Montag und DI 
nerstag 2 Uhr Nachm. : 
Dauer der Ueberfahrt 14— 15 Stunden 
in Stettin. 
Nate 
Notiz! 
Obaleich ſich kein Geſchäftsmaun 


& erh 
ratben [2626] 
find, belieben ihre w. 

& zugeben. Diseretion Ehrenſache. . 

Ab 
Stettin jeden Mittwoch und Sonn 
Rudd. Christ. Gribe 
der Nothwendigkeit feine Erzeugniſſe 


Bernh. Grüter & Co., 


Breslau, Niemerzeile 24, , 
befleißigt ſich vornehmlich, die 3% 
tereſſen der verehrlichen Kunden naß 
allen Richtungen hin wirkſam 8 
vertreten und für gewiſſenhafte Cr, | 
[evigung aller eingehenden Inſer 
tions⸗Aufträge beſorgt zu ſein. 


Einem tüchtigen Manne 
der die feine lasch Lache verſtebt 


aus eine jüdische Reſtaura⸗ 
FON veröunvenmiteinem Wllk * ö 
geſchäft anlegen wollte, könnte w 


7 
einem größeren Orte ein ſehr lohnen 
des Feld nachgewieſen werden. 1 
res unter A. B. Nr. 1939 durch olf 
Annoncen-Erpedition von Nude 
Moſſe in Görlitz. [2624] 


gie Theilnehmer an einem lucra 


=: 
E 
hr) 
= 
— 
2 
= 
a 
EY 
2 
3 
8 
=’ 
= 
2 
= 
= 
2 
3 
8 
S 
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= 


Gartenzäune, 


„Grabgitterꝛc von Schmiede” 
ei 5 empfiehlt in Gta den 
Zeichnung das Special- 9085 von 

155 G. t 
Liss hiasfirahe 260 ul 28e 
U 


a: 


e n N — 


£ 8 ur een ER Ss l e A Si — 
> ＋ 5 . K - 8 : RU 3 m. — ung, * 
23weite Beilage zu Nr. 385 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. Auguſt 1874. 
\ Feige 2 1132 | Not wenbi er Verauf. "En 1 oe. eee e eee a 2 [2620 
er Firmen⸗Reziſter i 51. Die den Rreiiüenbeier Windeln Submiſſion auf Geſchlechtskraukheiten, Zur Sedan Feier 1 
e —— Alum HA e gehörigen Grund⸗ einen Gymnaſialbau Syphilis, weißen Fluß, F l. a a 
5 ig deren Inhaber der Kaufmann (len 11 Wege 13 en In hieſiger Stadt ſoll der Bau rin lic an in ehtiefter gel. 55 Hy 7 Feuerwerke und bengal. Flammen 
J tmann hier heute eingetra⸗] Subhaſtation eines neuen Gymnaſial⸗ Gebäudes] Auswärtige brieflich. [1944] recht zeitig zu beſtellen, da wir wegen überhäuften Aufträgen ſchon in 
| en d 14. August 1874 3 Fragen .. 8 at 38500 ge wens e auf Dr. August Loewenstein, 1 Artie 5 — 2 ni Bre aufnehmen können. 
„den 14. Augu e a r, vor dem Subhaſta⸗ 38,5 r. veranſchlagt ſind. i 35. 
Wal. Stadt-Gericht. Abit. 1. i. e e Sie, Jenn Sau dg 10 biete ee Bat artter ranzke, Breslau, Weiden. 35 
Bekanntma ung. 1341 in un erem Geri gebäude, ar⸗ adt⸗Commune as 3983 24 im Specia Arz T. me 8 eyer 9 
unſer Fuente 1 Nr.]. teienzimmer Nr. 3, [393] Anſchlage berechnet mit 3983 Thaler a tr. 91, beilt brieili ö WVerkau 4 SE 
n Firma verkauft werden. 13 Sgr. 6 Pf., ſowie das erforderliche | Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich das l ber Seo Rebe de uf. . Gange, be 


D ß ne ai N 
e din Due TE an Io e ae e ee e e e u fürn. SU De 2 Vollsgarten⸗Etabliſſement ER 
Ga b 88 5 nit Ach, L. Gruner unteren l gen Im Def Kontra Br . — det Medizin. f 1263] 11 mit e e ſehr reichhaltigem . 2 

8 4 = und iſt da run r. a⸗reau täglich während der Amtsſtun Geſchlechtskraukheiten, Familienverhältniſſe halber — aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe um⸗ 


e alte 1 50 A Er Den he ge rin DE lee een 5 1 faßt auf 2% Morgen Fläche (wovon % Morgen ein ſchöner Eckbauplatz) 
unſer Firmen⸗Regi 1 r.] Reinertrage von 35,“ r. und die] ſions⸗ Offerten unter der Aufſchri t iten, wä ände, 2 N N 2 
e daf Sila ien 1 Cisfeke, ene. 

ei ammen | jind bi s Tr 5 i iefli P 1 ; 2 
als deren Inhaber der Kaufmann | 52,71 Thlr. und be der Gebäude: tags 12 Uhr, im Magiſtrats⸗Bureau belt 5 e Ballen bahn, Billard, Orcheſter, Colonaden ꝛc., verbunden mit voll⸗ 
nder Mandowsky hier heute ſteuer nach einem Nutzungswerthe von abzugeben. 3; 2010 Prinzenſtr. 62. ſtändi er Gaseinrichtun g 
agen worden. = 55 Thlr. veranlagt. ohlau, den 14. Auguſt 1874. S ͤ ˙-U— N g. 8 ; 
eslau, den 15. Auguſt 1874. Der Auszug aus der Steuerrolle, der Der Magiſtrat. Ein Rittergut Alles in beſter Ordnung und der Garten der ſchönſte und ſchatti fe 
igl. Stadt⸗Gericht. Abth. L neueſte Hypothekenſchein, die beſonders S okiſch. am Orte. Preis nach Uebereinkommen. Anzahlung 3500 — 4000 20 12 


i . ̃— ti e i theken wird I _ 9 3 122 5 
& tellten Kaufsbedingungen, etwaige | An der biefigen evangeliſchen 5 0 . Mail Iren Wo heken une Das Nähere durch den derzeitigen Beſitzer 


set 1138 e 
In außer Gefeller ni 3] Oppeln, im Auguſt 1874. 


: d andere das Grund⸗ ist ei nzahlung, 
ſer Geſellſchaf er iſt 9 . — — N : 16 Stadiſchule ift eine vacant gewordene Agent kauf, 91 3552 
e bei Nr. 923 die durch den Ang: ſtück betreffende Nachweiſungen können genten, zu kaufen geſucht. 2552 J. Böhm Reſtaurateur. 
in unſerem Bureau Ic. während der Gefällige Offerten mit genauer Be⸗ her) ’ 
des Fabrikanten Auguſt Winke Eehrerſtelle, dee rn debe e e 1 


der offenen Handelsgeſellſchaft Amtsſtunden eingeſehen werden. die zwölfte, zu beſetzen, mit einem \ ] z 3 8 
r , e 
in ale e . 0 in Dritte der n a 1 re ae m 1 7 5 ei ln 8 a a ODER falt ſehr 1 8 
an unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 37. nm icht] werber werden erſucht, ihre Seminar⸗ im Drall, links grade gezogen, noch wenig gebraucht, iſt ſehr preiswürdig zu 
Firma Julius Stäglich hier und Hypothekenbuch bevürjende, aber nicht zeugniſſe, ein Atteſt ihres Reviſors Ein Rittergut verkaufen. n a Chiffre A. B. 100 poste rest. Ruda Oberſchl 


we nhaber der Fabrikant Jur aa Fal Realrechte geltend zu] und einen kurzen Lebenslauf „ie in ſeinſter Lage Nieverichjefiens, 1200 


Stäglich hier eingetragen worden. aben, werden hiermit aufge⸗] bald uns einzureichen. [796] ; d gutes 
Feen den 15. Na 1874. | rade Dieelben zus Dermeibung Des | Ala (Regen. Bofen) al u guten Gebo 
nigl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. — Fi pe — Er 8 15. Auguſt 1874. note den, Schloß, Park, ſchönem Inventar 5 
orderung der Concursgläubiger] Das Urtheil über Ertheilung des] Der evangeliſche Schulvorſtand. mit voller Ernte, bei 40,000 Thaler . 
nach Feſtſetzung einer zweiten Zuſchlages wird Der Jahresbedarf von circa n a 
€ . 25 


h Anmeldungsfriſt. am 15. Oetober 1874, Vormit⸗ : 16] 7 | 
In dem Eoncurse had das Ver⸗ tags 11 Ubr, in unſerem Gerichts⸗ 6000 Ctr. Steinkohlen Adreſſen erbeten sub T. E. Nr. 3670 Der freihändige 4 
dien des Kaufmanns Siegfried! Gebäude, Parteienzimmer Nr. 3, aus den beten ober: und niederſchle⸗[durch die Annoncen Expedition } 


ner zu Gogolin ift zur Anmel⸗ von dem unterzeichneten Subhaltas | fiihen Gruben follen auf dem Wege „Invalidendank“ in Görlitz. V f 4 B u ck 
Ri a e tions⸗Richter verkündet werden. der Submiſſion vergeben werden. ö er Auf von 0 en 


der Forderungen der Concurs⸗ 
Kubiger noch eine zweite Friſt Neumarkt, den 5. Auguſt 1874. Gefällige Offerten, die bis zum 0 fl 2 s N 
bis zum 2. September 1874 Königl. Kreis- Gericht. 1. September kr eingureicen And. | Ste regel gelegene aus meiner Rambouillet-Merinos-Heerde mit 


7 
0 fi * li 10 . * 2 — Di * 
c ¼˙: aan nn Bi Beſitzung Kammwoll⸗Typus beginnt am 
Die Gläubiger, welche ihre An⸗ Am 16. Mai 1873 iſt zu Zeipau Liegnitz, 85. 5 5 4 1 in Ballen; 7. Meile bon ber 17. Sep tember, Mi t tag 8 12 Uhr. ü 


küche noch nicht angemeldet haben, € i n 0 a 
ard f i ent Adolph Schulz, unehelicher . - Stadt (Kreisitadt) entfernt, mit 1 r 
, ___der Brau-Eommunt utenmaffiven Öcbäuden, gen] Auf Wunſch werden Verzeichniſſe der Böcke 
ict, mit dem dafür verlangten Vor⸗ nerwiltwe Augufte Emilie Sei ert Große Auction 3 Park, 30 Mrg gut beit. Wald, 5 A 
te bis zu dem gedachten Tage geb. Schulz geitorben und bat ein Ders | "TI 20 R. Ader, Weſen und Leite, eingeſandt und Fuhren Bahnhof Lauban 
ki uns ſchriftlich oder zu Protokoll mögen von etwa 220 Thaler hinter: | Dinstag, den 25. Auguſt, Vor⸗ iſt Umſtände halber ſehr billig a 
laſſen. Die unbekannten Erben des] mittags von „ Ubr, und Rach. zu verkaufen oder auch gegen geſtellt. 1 
au N 


melden. genannten Erblaſſers und deren Erben SE von 2 8 ab, werde ich ein gutes Haus in Bres 


geit dam 23. Ma 174 aller uin oder nächſte Verwandte werden hier- Sräbſchner⸗Chauſſee in Hertlein's] zu vertauſchen, daſſelbe, ein Seifersdorf 7 oſt Thiemendorf, 


bis zum] dor aach . 2 

A0 ; mit öffentlich vorgeladen, in dem auf] Caffeehaus, an der Acciſe, wegen f j 
% | den 3. December d. 3, |Mufpabe nes Gertai Sade uns kern Klagen Bahnhof Lauban | 
auf Den 17. September 1874 Vormittags 11 Uhr, 40 Oßzd. Gartenſtühſe und 100 wegen ausgezeichnet zu einer 5 | 
5 in unſerem Terminszimmer Nr. 1 an-] Tiſche, die Saaleinrichtung, wo- Brauerei, wozu noch verſchie⸗ 2622] Pilathner. | 


FFF geſetzten Termine ihre Erbanſprüche] bei Spiegel, Lampen, ein guter dene Vortheile vorhanden. 


Gerichtslocal, Terminszimmer Nr. 2 : ; A : ; ee . . . . p' —— — 

= Ar ig, geltend zu machen und ihr Erbrecht] Poliſ.⸗Cöneertflügel, ein Polif.- Unterhändler verbeten. 7 
ber Mathes errn Kreis a nachzuweiſen oder ſchon vorher] Billard (pon Neuhuſen) mit Mar⸗ Gefl. Adressen sub H. 22504 Gebr Heck Mosel- * Rheinweine 8 En 
Überaumt und werden zum Erſcheinen ich bei dem unterzeichneten Gericht! mor, Bällen ꝛc., 1 Bierdruck⸗] an die Annoncen-Erpedition von * 1 Mit der Weindranche und Kundſchaft E 
M dieſem Termine die ſämmtlichen oder in deſſen . 5 Apparat, Gläſer, Kufen, viel Por⸗ Saafenttein & Bogler in Bres⸗ Ohlauerstrasse 3 4 bekannte bekannte ſolide 7 
Dlaubiger aufgefordert, welche ihre oder ſchriftlich zu melden und daſe ft zellan, Küchengeräthe, Meſſer, Ga⸗ au, Ring 29, erbeten. 258 4 * 
‚ © weitere Anweiſung zu erwarten. Mel-| bein, Tabletts, 2 Buffets empfehlen: [2607] Vertretung geſucht. 71 


N) 


N 


| 2 Bupets, 
derungen innerhalb einer der Fri⸗ det ſich bis ſpäteſtens im Termine ferner Möbel, 6 Gebett gute Bet⸗ 


7 en schriftlich] kein Erbe, jo wird der Nachlaß des] ten, Laternen, Weine, Gedecke 


Holländ. Jäger-Heringe, HP . 4 
Holländ. Volt-Heringe, Nobiling & Schneider 


W g 
ihre: f 8 Ernſt Adolph Schulz als ein herren⸗] u. v. a., f | ＋ 2 5 N } 
e e e mg RE Gin Lor Marinirte 6, geh He e, 
ai Ante Heirie {einen Wehn. Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 1 Brettwagen ie. werk, 250 Mgr., Lehmboden, Schotten-Heringe in Zell a. d. Moſel. * 
N bat, muß bei der Anmeldung ene ee meistbietend gegen ſofortige Zahlung in einer Kreisſtadt Schleſiens Milchsauce „ 

Kiner Forderung einen am bieſigen Bekanntmachung. berfteigern. al gel, ift m. complettem, gutem R 2 


Brabanter Sardellen, pepe, 
Sardines à Lhuile, in „Pianinos 


Inpentar, geſammter Ernte, erb⸗ 
theilungsbalber bald zu einem 
civilen Preiſe unter günſtigen 


Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei] Die Lieferung von Granzibruch⸗ Der Königl. Auct.⸗Coſumiſſar⸗ 
mus berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ ſteinen, das Zerkleinern derſelben zu G. Hausfelder. 
Mächtigten beitellen und zu den Akten | Betonſteinen und die Lieferung der 


* u 


Anzeigen. Spundpfähle, zur Fundamentirung des Skpsimilfise 9 15 7 2 Russische Sardinen flügel billig Alexanderſtr. 4, 

ga Ge ne 2 die Rechte, 0 I Ven die waffe Fran Freiwillige A uction. Rufen zu ver Hummern in Büchsen, E 12380) 

anntichaft fehlt, werden die Rechts⸗ zu erbauenden Reinwaſſer⸗Baſſins jo ines meiner Häufer, Nr. 11, ber Gebäude maſſiv, 3 a a 5 
nwälte Feuerſtack, Stockmann in Wege der Submiſſion vergeben zeichnet zu Trachenberg, am großen aufen. n Mi Strassburger Deere 


lürer ae Sag wert, Je. Ganseleber- und Wild-| Stellen-Anerbieten und 
wohl zur Dismembration, als Pasteten, Geſucht. 


auch zu induſtriellen Anlegen. . £ } a 
Unter allen Umſtänden eine vor⸗ Veroneser Salami, Inſernongpreis 194 Sgr. die Zeile. 


theilhafte Aequiſition für einen Gothaer Cervelatwurst, 


g n e de Sehnen und Ein Hauslehrer 


Und Juſtiz⸗Rath Seiffert hier zu] werden. [380] [Ringe und am Markte belegen, bin 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1397] Die Lieferungsbedingungen liegen] ich willens 780] 
Gr. Strehlitz, den 30. Juli 1874. im Bureau der Waſſerwerke — win: | am 2. September d. J. Nachm. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. gerſtraße 16 — zur Einſicht aus. Luhr 
Bekanntmachun . und 15 55 lan in 99 755 Wohnung 5 1 
; 7 i i Of: fen. i ind gut. 
Der in dem kaufmänmiſchen Con- n falls ne ſich alone Amablung 8 . 


e 


(urje über das Privawermögen des] die Lieferung der Granit⸗ Trachenber 1 

Namunb Biege zu Lein, üer]! erzafſen begehen»: 200 24 €. Helens Racfolger | ring an die Aurel Mae Holändischen Käse BEN) = 
mund Brieger zu Lewin, für den b dition von Rudolf Moſſe in 3 e e 
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Ct 


ine gebildete Dame, geprüfte Leh⸗ 
rerin, wünſcht zum 1. October 
eine Stelle als Erzieherin oder auch 
als Geſellſchafterin bei einer älteren 


Dame. 

Gefällige Offerten werden unter 
8. 8. poste restante Graudenz Weſtpr. 
erbeten. [1820] 


Eine zuverläſſige 


[772 
* 
Wirthſchafterin 
in geſetzten Jahren (Wittwe), welche 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
vertraut und ſich hierüber durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, findet zum 
1. October dieſes Jahres auf einem 
Gute im Kreiſe Oels dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen nebſt Abſchrift der 
Zeugniſſe werden sub J. 8. 18 poste 
restante franco Tarnowitz OS. ent⸗ 
gegengenommen. 


Eine Wirthſchafterin 


in mittleren Jahren, welche als ſolche 
ſchon fungirt hat, die Beſorgung des 
Haushalts, der bürgerlichen Küche und 
der Wäſche gründlich verſteht, auch 
hierüber gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, wird für den 1. October c. geſucht. 

60 Thaler jährliches Gehalt bei 
freier Station. g 792 

Anmeldungen unter Chiffre B. 8. 
in Kattowitz Oberſchleſien Nr. 50. 


Gre Wittwe oder ein Fräulein in 
eſetzten Jahren zu einem Witimer 
als Wirthſ. afterin und zur Erzie⸗ 
hung zweier Kinder von 3 bis 4 Jah⸗ 
ren wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Reflectanten mit guten Zeug⸗ 
niſſen wollen ſich melden Kloſterſtraße 
Nr. 2 bei Bellenbaum. [1809] 


Für ein bedeutendes Fabrikgeſchäft 
wird ein tüchtiger Buchhalter ge⸗ 
ſucht zum Antritk per 1. October. 

Offerten unter F. S. 2 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [733] 


de mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. 1. Oct. d. J. 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
auch der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

J. Goldſtein in P.⸗Wartenberg. 


Ein bedeutende Strohhutfabrik in 
Berlin ſucht einen jungen Mann 
als Reiſenden und einen Lehrling un⸗ 
ter günftigen Bedingungen. Offerten 
sub F. O. 637 befördert Rudolf Moſſe 
Berlin W. Filiale Friedrichſtadt. 


Ein Commis, 


moſaiſch, der in der Schnittwaaren⸗ 


779 


Branche und der Buchführung ver⸗ 


traut iſt, gut polniſch ſpricht, wird 
per ſofort geſucht. [2604] 
F. Gaßmann in Beuthen OS. 


Einen Commis, 


ewandten Verkäufer, für mein 
odewaaren⸗ und Confections⸗ 


Geſchäft ſuche ich per © 


ent. 
oder 1. October c. [1808 
J. Stahl in Liegnitz. 
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Ein Commis, 4 

peceriſt, flotter Expedient, mit der 
einfachen und doppelten Buchführung 
ſowie mit der Correſpondenz vertraut, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe per 
1. October eine Stelle als Expedient 
oder in einem Comptoir. Gef Offer⸗ 
ten werden sub T. K. 63 poste re- 
stante Lauban erbeten. [1797] 


en dens Speceriſt, 


auch im Productengeſchäft bewandert, 
ſucht, auf gute Referenzen geſtützt, per 
1. October cr. anderweitiges Engage⸗ 
ment. Gefl. Offerten beliebe man an 


om. Benno Werscheck 
u Liegnitz, Mittelſtr 70, 


zu richten. 


Ein Commis, Speeeriſt, welcher 
auch im Deſtillations⸗ u. Cigarren⸗ 
Geſchäft, ſowie in ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten bewandert iſt, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, per 1. Octo⸗ 
ber d. J. anderweitig dauernde 
8 

Gef. Offerten werden unter H. P. 
20 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1817] 


Ein Commis, 


. Materialiſt, 
activ, ſucht zum 1. October c. ander⸗ 
weitiges Engagement. [1821] 


Gefl. Adreſſen unter A. B. 55 poste 
restante Thorn erbeten. 


Für unſer Damen⸗Confee⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ 


fortigen Antritt einen ge⸗ 
wandten Commis, ve 


mit dieſer Branche, ſowie gleichzeitig 
mit Comptoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. [2627] 


Lazarus & Kempner, 
Görlitz. 


Für mein Band-, Poſamen⸗ 
tier⸗,„ Kurz: und Wollgarn⸗ 


Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich [724] 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer, der einfachen 
Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, bei hohem Salair per 
1. September oder 1. October c. 
bei freier Station. 

Ad. Epſtein in Grottkau. 


Einen Lager⸗Commis 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft zum Antritt pr. erſten 
October c. 8 . 41] 
Derſelbe muß bereits einige Jahre 
als Commis ſervirt N 
polniſchen Sprache mächtig fein. 
Reflectanten wollen ſich unter bei⸗ 
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melden. erten an A. J. — gegen G. Nowodnigk, Dom. M. - 1. Etage ſogleich oder für Michaeli zu] tober zu vermiethen. 2 j 
Kattowitz. L. Borinski. 799) Beuthen OS. pper bei Sagan. 11827 |vermietpen. 11790 Näheres Reuſcheſtraße 26. 1 
1 
Breslauer Börse vom 19. August 874. ) 
inländische -Elsenbatn-Prlaritäts-Obllgatlonen, industrie- und diverse Aotlen, Preise. der Cerealien. I 
Wichtamtl. C. ’ | Amt! Hours. Nichtamtl. C. Aufl den ‚Michtesstiuh: f 
a Freiburger IE ‚94 B. — rn A8 ? Feststellungen der städtischen Marktdeyutatio |} 
— er 1 8 — 1097 15 1 f. Möbel 4 2 3 Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen. > 
75 9 6 7 905 ji do, do. Prior. 6 — — pro 100 Kilogramm.) ' 
2 Nee 4 * 86 $- — a Ab rade I ı 
2 do 1873. 5 22 iu A (Wiesner) : 36. — Waare eine mittle oraina- 
133 do. Lit. F.. . [4% |11%sB — 1 1 . 82 Weizer, weisser, neuer.. 7257101 6025 — 0 
2 do. Lit. G.. 4 101 bz — d Seen ht. Inc 2 do. gelber neuer. 715 — 7-1 615 — 
2 do. Lit. H... . 4½ 101 4 B - de Wagenb. G. 4 — 45 B. Roggen, alter Ia — |! 
2 de. 1869. 5 B. — D batte 88 8 „ 615 — 676 52706 
— do. Ns. Zb. 34 — — ? 1 1/7656. [Gerste, alte 7 —— 620 — [676 e 
do N Brieg 47 Le Laurähütte.... |4 |136%.6, pul36%7b2G. 
— oNeisseBrieg 4 — Moritzhücto 4 2 45 6: e 65 — 525— 3510 — |, 
2 Cosel-Cderbrß. |4 | — Sn Buäiläcch a 69% 0. Hafer, alter 71162067, N 
2 do. ch.8t.-Act. » [104 B. — Ontein Cement 4 38. e Ar; Ai — 5 —1 61—— 
% R.-Oder-Ufer  .|57]103%.%.baB.| — Schl. Eisengies. 4 — 19% B ERBEN » se naar 6115| —1| 6 5|— 5.27 6 
2 8 1 en ee do. Feuervers. 1 — b. 1 
5 > * Fr * 1 “ * * 5 * — ö 
— Lombarden, 5 4 155 5. LTE 79 PN 5 : 694704026 72478 bz Nötlrungen dor von der Handelskammer ernannten Commiasio: | 5 
* est. Frans. Stb. 4 5 — m — do. Kohlenwk. 4 — — 
— Rumänendt.-A. |4 | 40 KK ba — do. Lebenvere. |— | — 5 e eee eee \ 
7 do. St.-Prior. 8 — — do; Leinenind. 4 | 98 bzG. Rape und Rübser 
12 Warech. Wen. 4 — En 40, Tuchfabrik 4 — 18% B 1 1 b 
* ie ach Oder Eisensanu-Prieritäts-Opfigationen, SA 47 * 9850 8 5 fr ER > 61 2161 7 pi 75 7 * : 
u asch.-Oderbg. 5 — F n: 2 2 - FN 0 
— 1 Al Billv.ch Febr) IE | Zube | — este 2. 702 6 712 6 60226 Ih 
Krakau-O. 8 0b. 3 — — Nn 4 5% bz 7 8 Sommer-Rüb sen — 2 1- 12/2721 — u 
do, Prior-Obl. 1 1 or 0. Br 46 B. Dotter! IT [( 5 
98% B Mahr. Schles. | „ISchlaglein .. .2........- —— -( - 12 
103 &. Contrai-Prior 5 — I Fremde Valuten. 3 
7% 5 e e Bank.» Aotiom: Duoaten...... — — Heu 48—52 Bgr. pro 50 Kilogramm. x 
68% re e 4 * 1 Gade nd 8 wi — Roggenstroh 10 Thlr. 16 Sgr.—11 Thlr. — Sgr. ft 
103% 0 do. Cassenver 14 I — 68t. Silber 4. — 8 — pr. Scheck. à 600 Klgr u 
944 8 8 184 55 * do. % Gulden. — m 
Em 0. Handels- u. fremd. Bunknot — en 
85 m. 40 Naters! | — 1 b. ale Been 2 2 Kündigungs-Preise 4 
G. 0. Maklerbk. — S A 4 D — 
89 8. doMakl-V.-B. 4 — 874 B. N Ahr 7 für den 20. August. 
2 E 4 62 B. Be Roggen 54 Thlr., Weizen 80, Gerste 64 Hafer 55%, 
44% B. 0.Wechsl.-B.|4 75 U. — »Course ugus . 4 iritus * 
A Ostd. Bank... |4 — 76 G. Weohsel ae e ANNE RER e ar 
do. Prod.-Bk, 4 — 17% B. Amsterd. 250 fl. 3% [KS. 143% G. | — 
Pos.-Pr. Wehslb 4 — — do. do. 3% 2M. 142, G. | — : 
— Pröv.-Makierb. |- | — 80 6. Beig. Uctze. 4 [kS. — — Börsennetiz von Kartoffel - Spiritus, 
PR Schle. Bank ver. | 4 111% R. — 0. 2 — 
7 do. Bodenerd. |4 | 88% 6. — London lbs. 4 AS. 6. 24% C. Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 26% B. 20 G. 
5 do. Centralbk, 4 675. = de, do. 4 3M. 6.23% 6. dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 24 Thlr., 10 Sgr. 6P B. 
** do. Vereinsbk, 4 2 947394 beB, | Paris 300 Fıes. 4 [KS. 81% B. dito dito Mar ER Kin’ 
= Oesterr. Credit |4_ | 145% G. p. u. 145% a% | Waisch 1008, R — 8 T. AUG. | — 
Im Oberschl, Bank — — [bz&. | Wien 150 fl. 5 [KS. 92% 6. — * N 
40 B. Obrschl. Crd.-V. — do. do. 7 2. ] 91% B. — 


5 777 ET IE TE TITLE FAUST TE EEE ——. ET SORGTEN LUTHER — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


re 


Te 


In meinem Papier, Schreib- und 

Baden Materialien» Geihäft iſt zum 

ofortigen Antritt, ſpäteſtens pr. Iſten 
October cr. die Stelle [743] 


eines Commis, 


gewandter Expedient, zu beſetzen. 
Nur mit dieſer Branche vertraute 

Reflectanten werden berückſichtigt. 
Gleiwitz, den 16. Auguſt 1874. 

M. Krimmer. 


Ein Commis, Speeeriſt, flotter 
Expedient, der einfachen Buchfüh⸗ 
rung ſowie polniſchen Sprache mäd: 
tig, ſucht, geſtützt auf die beſten Re⸗ 
ferenzen und Zeugniſſe veränderungs⸗ 
halber per 1. October er. dauerndes 
. ? 1 

efällige Offerten erbitte unter 

A. R. L. 50 poste restante 


Beuthen OS. 
5 Ein 
junger Mann, 


elernter Speceriſt, welcher ſeit 1% 
Sabres die Spedition eines bedeuten⸗ 
den Fabrik⸗Geſchäftes leitet, der dop⸗ 
pelten Buchführung mächtig iſt und 
gute Referenzen aufzuweiſen hat, ſucht 
veränderungshalber per 1. Octbber a. e. 
eine Comptoirſtellung. 175 

Offerten werden unter Adreſſe B. B. 
123 poste restante Ratibor erbeten. 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Detail⸗Geſchäft ſuche 
zum 1. October cr. einen tüchtigen 
jungen Mann, der mit dieſer BR e 


vollſtändig vertraut iſt. [66: 
Adolph Feige, 


Firma: eig: & Behrend, 
in Eüftrin. 
Ein j. Mann, der deutſch. u. poln 
Sprache mächtig, dem gute Zeugn. 
zur Seite ſtehen, jucht in einem Ma⸗ 
terial⸗ oder Deſtillations⸗Geſchäfte zum 
1. October anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten unter N. B. 201 jr 
rest. Thorn erbeten. [1788] 


Bei hohem Salair 


ſuche ich einen jungen Mann für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft, der zum 


r r 


2 * 


7 


Oblauerſtraße l. 


n empfiehlt von 10 Sr. die Flaſche ab Carl Potyka, 


Nikolaiſtraße 41. 


Im ehemaligen Kärgerhofe sind noch einige 
Böden und Bemisen 


sofort zu vermiethen. 


[2619] 


Schlesische Central-Bank | 
für Landwirthschaft und Handel. 


der Gießerei Niris-Ritneineft, 66, 


Zur Leitung 


einer großen Maſchinenbauanſtalt 


als Betrieb gründlich vertraut iſt. 


Es wird nur auf Kräfte erſten Ranges reflectirt und hierüber durch Ein⸗ 
ſendung von abſchriftlichen Zeugniſſen und Aufgabe von Referenzen der Nach⸗ 
weis erbeten, wogegen die Stellung in dieſem Falle eine hochſalarirte und 
Fr. Offerten sub D. 2758 befördert die Annoncen⸗ 


ſelbſtſtändige ſein würde. 


einpreußens wird ein erfahrener 


Gießereitechniker zu engagiren geſucht, 


welcher mit den beſten Leiſtungen auf dieſem Felde, ſowohl in Einri 


Expedition von Rudolf Moſſe in Cöln, Marzellenſtr. 10. 


Ein praktiſcher [2603] 


Deſtillateur, 
moſaiſch, der ſchon in größeren Ge⸗ 
ſchäften ſervirt hat, die Fabrikation 
auf warmem Wege gründlich verſteht 
und eine gute Handſchrift beſitzt, findet 
per 1. October c. Stellung bei 


Gebrüder Krebs, 
Beuthen OS. 


in Gelbgießer, der in der Gie⸗ 
ßerei vollkommen tüchtig iſt, 
findet dauernde Beſchäftigung in der 
Metallwaaren⸗Fabrik von H. Noofe, 
Brüderſtraße 44. [1816] 


Käſe⸗Fabrikanten 
ſucht Dom. Borek (Poſen). [777] 


Zum 1. October c. wird die Stel⸗ 
lung eines ö 790] 


Verwalters 


unſerer Hermsdorfer Bäckerei vacant. 
Cautionsfäbige, verheirathete Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines curriculum 
vitae bei Unterzeichnetem melden. 


pm ‚sofortigen Antritt als Lehr⸗ 
ing in der berrſchaftl. Küche: ein ge⸗ 
ſunder, kräftiger Knabe im Alter von 
14 16 Jahren. Bewerbungen find 
unter Angabe der perſönlichen 
RT an die Schloß⸗Verwaltung 
echowitz zu richten. 


Photographie⸗ 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe, welcher die Photogra⸗ 
bie unentgeltlich erlernen will, 


in M 


Geſucht 


ofort angenommen bei 


Hof⸗Photograph van Boſch's 
N [ger, G. Nitſchel, 
Fey ee 


Hirschberg 


Po 


rzellan⸗ und Kur 
ſchaft ſuche ich 
einen Lehrling 


chtungen 
2482 


2528 


wird 
768 


Wohnung, 2te Etage, zwei 2 


9 
Zimmer nebſt Zubehör Waſſerleitung) 


per 1. October er. zu bermietben- 
Näheres Ite Etage bei Liß 
erfragen. 


Entree nebſt Zubehör und Ga 
benutzung von jetzt oder 1 
ab zu beziehen. Näheres 
Fraenkel, Wallſtr. Ia. 


er: October, 3 Treppen, 
möblirtes Zimmer 
miethen. ; 

Offerten unter Shiffee M. W. 2 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Parterre und 2 Stiegen, gleich 
per 1. October zu vermiethen im 
reau Gartenſtraße 3. E 


Lehrling. 


Für mein Galanterie⸗, Glas⸗, 
zwaaren⸗Ge⸗ 
[797] 


zum fofortigen Antritt. 
M. 


erner in Patſchkau. 


geu vom Parterre bis 3. Etage 
280 Thlr. ab, 


von 100 bis 130 Thlr. 
Perſönlich bin ich daſelbſt tä 
von 10—12 Uhr ee: 


ner 
(184 


834] 


Albrechtsſtraße, nahe am 
Ringe, iſt per 1. September od. 
ein fein 
zu ver⸗ 
1825 


1062] 
kleinere . in 4. Etage 


glich 
Haller. 


u 
] 


Tauenzienſtr 324 


Erſte Etage ift eine Wohnung von 
3 immer Rüde mit Waſſert nnen, 


„October 
a 8 


1 


Wobnungen von 2—3 Stuben nebſt 
allem Zubebör und Comfort, 


oder 


2602 
In meinem neu erbauten Hauſe, 


Zimmerſtraße 23, 


find per 1. October c. zu vermiethen? 
Sämmtliche herrſchaftliche Wohnun 


von 


Reiſen befähigt iſt. 


ſich melden. 
Neiſſe. 


Fur mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft en gros und 


her per 1. October c. einen 


tigen jungen Mann, der 
bereits kleinere Reiſen gemacht. 


D. Cohn's Nachfolger, 


Nur ſolche wollen 
1761] 


Benno Bruck, 


in Firma: A. Bruck, 


Landeshut i. Schl. 


„Per 1. October c. oder ſofort ſuche 
haben und der ich für mein Manufacturgeſchäft einen 


détail 


Ob.⸗Gräditz (Kreis Schweidnitz), 
den. 18. Auguſt 1874. 


Mühſam & Bielſchowsky, 


ampfmühlenbeſitzer. 


nimmt, ſucht 
Lau auf ein 
(auf Wunſch auch im Auslande). 
mit An der 

Forte bald unter J. Hain 


0 
Pommern erbeten. 


thaus Stallberg bei 10 
2623 


Ein m. g. Zeugniſſen verſehener j. 
E Forſtmann und Jäger, der auf 
beſ. 9 auch Bureauarbeiten über: 

um 1. October c. vor⸗ 
ahr paſſende Stellun 
Adr. 
Bedingungen werden re 


Tauenzienſtraße 39a 


zu vermiethen pr. 1. October 2 zwei⸗ 


zu 
in 


Ein rent, finderlofer Wirthſchafts⸗ 
Inſpector, noch in den beiten 


ungen Mann, der hauptſächlich die Sepeen und mit guten Zeugniſſen 


ecoration verſteht, Verkäufer iſt und | de 


rſehen, ſucht zum 1. October d. J. 


Große Feldſtraße 30 


it die Parterre⸗Wohnung mit Waſ⸗ 
ſerleitung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Cabinet und Küche, mit kleinem Gar⸗ 


ten 


fenſtrige Stuben, gr. M.⸗Cab., Küche, 
Mäd.⸗Cab. und Zubehör. 


Neue Antonienſtr. 6 


Näheres daſe 
chts. 


Roſenſtr. 87 
4große Werkſtätten, 4 Fenſter Front, 
für Schloſſer, Drechsler, n 
fabrik ꝛc. bald, und per 1. October zu 
beziehen. Näheres Reuſcheſtraße 7, in 
der Grüneiche im Schanklokal. 


Matthiasſtraße 62, 
die Hälfte der 2. Etage, 7 Piecen, 
Gas: und Waſſerleitung, per 1. Octbr. 
zu beziehen. Näheres Reuſcheſtraße 
Nr. 7, in der Grüneihe im Schank⸗⸗ 
lokal. 18371 

Große trockene Remiſe und 
Keller, beide mit directen Ein |: 
gängen von der Straße, mit 
Gaseinrichtung, im Innern der 


Vermielhungen und 
Mielhsgeſucht. 


zu vermiethen. 


vor d 
leres Sasel zweite Clage 
118320 


[1823] 


— 


